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Die

Ssichfisrhe Geiverbo � Inspellkion .
Ter Bericht lür iöSS , der jetzt erschienen ist , hat zivar einen

rtnas gröheren Uinfang wie der des vo >a » gegnngenen Jahres , aber
' ein Judalt ist so dnrilig , wie es bei den stulfische » Berichten Vor -

cbrist zu sein scheint . Wenige Eii ' ielbeobachlnngen werden , fast
ohne jeden weitere » Nueblick ans die Gesainintlage der Arbeiter » nd
der Industrie , in schemaltscher Reihensolge abgehaspelt v. iid ein ,
Nebersicht über dieselben noch dadurch erschwert , daß man es im
iöaiglich sächslschen Ministerium des Inner » , wo die Berichte
zusammengesteUl werden , uichl der Mühe für werth hält , ein Stich -
worl - Register hinzuzusüge » , wie dies in Preußen und Bayern ge.
scbiebi . Ober befürchtet man etwa durch ein solches Stichwort -
Register es noch beullicher erscheinen zu lassen , wie schabloneukait
und »lichtssagend die scheinbar so » msangreichen MittheUuiigen sind ?

Und doch hätte eine Gcwerbe - Jnspektion wie die sächsische , die
sich auf 16975 Anlagen mit 456 402 Arbeitern erstreckt , sicherlich sehr
viele ? , für den Sozialpoliiiker wie sür den Ausbau der Gewerbe
Inspektion selbst recht Wichtiges mitzutheilen , wenn sie ihre Ans
lnetksamkeit aus die von den meisten Aussichlsbcnmien anderer
Staate » berüctsichligten Verhältnisse richten wollte und könnte .

Aber an beiden mangelt es im Lande der Wahlrechts » und

Vereinignngsveikümmerung , zumal die Beamten , wie in allen deutschen
Staaten , überlastet sind .

Von den 16 975 Anlagen haben sie nur 11756 revidirt , das sind
69 3 » Ct . ; die G e s a in m t z a h l der Revisionen betrug
15 576 , da 1515 Betriebe zweimal und 476 drei - und mehrmal
besucht wurden . Dazu kam noch die D a m p s k e s s e l > I u -
spektion , bei der neben 1224 abgegebenen Gutachte » über neue
oder veränderte Anlagen 1612 Wasserdruckproben vorgenomnien
wurde » , ferner IIIS Abnahnte - Unlersuchnngen , 6539 regelmüßige
äußere und 549 innere Unlersuchnugen .

Gegen das Vorjahr hat zivar die Anzahl der revidirten Zl n -
lagen um 5 pCt . zngenomme » , aber die Zahl der in den rem -
dirte » Anlage » beschälligten Arbeiter » m 3. 7 pCt . . das heißt , es
ist ein « Anzahl größerer Betriebe revidirt worden und vor -
wiegend lleiner « Auing en blieben unberücksichtigt . Das gebt auch
schon daraus hervor , daß in den 11 756 revidirten Belrieben
337 035 Arbeiter , also durchschnittlich 24,3 Arbeiter beschäftigt
waren , in de » n i ch t revidirten 4219 Anlagen 69 317 — 16,4 Arbeiter .
Die kleineren Betriebe bedürfen aber erst recht einer gründlichen
Revision , iveil in ihnen noch Uebelstände hinzukommen , die der
Großbetlieb nicht ober weniger kennt . Und die Aufgaben der In -
spektoren hatten sich gerade im letzten Jahre noch «riveilert , indem
die Bäckereien und Steinbruchs - Anlage » hmzukame » . Aber die Zahl
der Beamten wurde . nicht verurehrt .

Freilich , »Venn Nicht Beamte kommen , die von einem anderen
Geiste erfüllt sind, . alS die meisten der bisherigen in Sachsen , dann
wird vielleicht zivar das Schema der Revisionen voll ausgesüvl
werden können , aber die Berichte wie der Erfolg der R e -
Visionen »vtzrde » so bedeutungslos bleiben , wie sie es von jeher
waren .

Den Maßstab für de « Werth einer Inspektion
bildet ihr Verhalten zu den Arbeitern und das
der Arbeiter zu ihr . Denn es sind ja die Arbeiter schütz
Gesetz «, deren Jnnehaltung von den Beamte » zu üderivachen ist —
und über deren Nichtachtung gäbe es in Hülle und Fülle zu de
richten . In steigendem Maße geschieht dies auch in vielen Bundes
staaten s die Beamten der einzelnen Bezirke baben , wie z. B. i »
Bayern , gelernt , daß sie gemeinsamen Uebelständen nur durch ge
medisame Maßnahmen entgegentreten können und daher Kon -
serenzen mit einander abhalten nnd über die Er -
fahritugen , die sie in den Einzelbezirken machten , au &
sprechen müßten . Und deswegen schicken sie auch ihre »
Berichten allgemeine Erörterungen über die Lage
der Industrie »vie der Arbeiter , über besondere Mißstände und

allgemeine Fortschritte , voraus .
Die dürre » Notizen der sächsischen Beamten lassen von solch

gemeinsamer Verständigung nichts spüren , und besonders über die
Lag « der Arbeiter berichten sie nicht viel »nehr als »vaS ihnen einig «
Fabrikaulen über Suppenküchen , Speise - Anstalten , tkochschuleu ,
Sparkassen und „allerhöchste Geburtstagsfeiern Seiner Majestät
zu erzählen belieben .

Di « Arbeiter erzählen den Beamten nichts — und die
Beamten treten den Arbeitern nicht näher — ein Berbältniß , das
allein schon den Tiesstand der sächsischen Fabritinspeklion kenn
zeichnet .

Rin schliminsten ist es — aus bekannten persönlichen Gründen
- » i » Dresden . Der Herr Regiernngsralh Siebdrath hat
stch die Arbeiter so entfiemdet , daß fast kein einziger in die Sprech -
stunden kam , sondern nur schriftlicher Verkehr , zum theil anonym ,
platz gegriffen hat .

I » E h e m n i tz kamen im Laufe deS JabreS „ mir 14 " , in
Zwickau , Bautzen , Meißen blieb der B. snch der Arbeiter
„ so schwach wie früher " , in Würzen kamen 130 Umeriiednier und
7 Arbeiter , in Plaue » i. V. waren unter 202 Besuchern 7 Arbeiter
und in Döbeln bei 240 Besuchern fast gar kein Arbeiter , „ außer
solchen , die « in « Stelle alS Kesselheizer haben
wollte » " ! ! Die anderen Bezirke machen ungenaue Angaben ,
anS denen ebenfalls hervorgeht , daß Arbeiter nicht kommen ; die
Beamten scheine » darüber wenigstens nicht gerade erbaut z » sein .
Der Beanite i » Aue aber erblicki den Gipfel sozialpolitischer Weis -
heil auf seinem Gebiete , indem er schreibt : „ Der Verkehr mit
den Arbeitern war nur ein mäßiger , was in anbelracht des Nm-
siaudeS . daß dem Vorspreche » eines Arbeiters in der überwiegenden
Zahl der Fäll » eine Beschwerde gegen den Arbeitgeber oder dessen
Beamte zu gründe liegt , nur zu begrüßen ist , da dies auf
« in nicht ungünstiges Berhältniß zwischen den
Arbeitgebern und Arbeitern schließen läßl . "

Warum die Arbeiter erst , wenn sie großes Vertrauen
zum Aufsichtsbeamlen gewönne, , haben , diesen nm Hilfe ersuche »,
und bis dahin lieber beim Unternebmer ruhig ertrage », was durch
einen energielosen Beamte » doch nicht geändert wird : das scheint
der Beamte für Aue noch nicht zu wisse » ; wir raihen ihm , die
Berichte der Beamien für Bade » und Bayer » gründlich durchzulesen ,
und auch mit seinem wenigstens etwas besser darüber »nterrichteien
Kollegen in Plauen Rücksprache zu nehme » , damit er endlich «rsähri ,

daß die ungestörte Ruhe , der ihn die Arbeiter überlassen , durchaus
nicht beweist , daß alles in Ordimng ist , sondern daß sie zu ihm kein
Vertraue » haben .

Charnklerisiilch für die sächsischen Zustände ist auch , daß nur
vereinzelt vom Verlehr der Beamien mit den G e >v e r k s ch a f t s -
t a r t e l l e n die Rede ist . Während in Baden , Bayern , Würltem -

berg die Beamte » jcdes Jahr in verstärklerem Maße darauf hin -
weisen , daß eine dem Geist der Gesetze entsprecheude Revision für
sie nur durchführbar sei . wenn sie i n Verbindung mit den
Pertrauensleuten der Arbeiter , speziell mit den Gewerk -
' chaftskartclleu stehen , kann in Sachsen nur der Beninle von
Planen benchien , daß er Beschwerden durch Vertrauensmänner
der Arbeiter erhielt und der Beamte sür Würzen kann sich
rühmen , daß gegen Ende des Jahres ei » Geiverkschaslekartell mit

ihm in schriftlichen Verkehr trat .
Wenn dies anderwäi ls nicht geschah , werden die Arbeiter schon

ivissen , weshalb . Nach imserer Ansicht mnßlen sie aber , mich wenn
die Beamlcn die Beschwerden nicht berücksichtige », immer wieder
dieselben in aller Form einreichen und im Parleiblalt ihres Beziiks
nach Ablauf eiucS angemessenen Zeilranmes den Beamte »
ö s s e n t l i ch m ahnen , falls er die ihm mitgetheilten Uebelstände
nicht beseitige » ließ oder dein Geiverkschaflskarlell nicht Antwort
erthcilte . Die Arbeiterschaft muß die Inspektoren ,
die ihre Aufgabe nur mn » gelhast erfülle » , zu
gründlicherer Thätigkeit erziehen und das kann sie
nicht durch ein passives Verhallen gegenüber dem Beamte » ,
den » gerade dem schlechieiien wird es am liebste » sein , wen » die
Arbeiter ihm keine Beschwerden miilheilen , — sonder » nur durch
ei » aktives Fordern und Mahnen , wozu die Gewerkscbastskarlelle
bcziehnngsiveise die Verlranenspersone » am geeignetste » sind .

Erwähnt werde » in de » ganze » Berichten die Arbeiter «
o r g a » i s a t i o n e n und ihr Einfluß ans den Arbeiterschutz » nr

einmal uud zwar von dem Leipziger Beanite » , der dabei an -
ei kennen muß , welchen wohllhäligen Einfluß sie ausüben . Er
schreibt :

„ Durch das in steter Zunahme begriffene Zusammen
schließender Arbeitergruppen erscheint ein Zurück -
gehen der Arbeitsschicht unter zehn Stunden

täglich als n n a n s b l e i b i ch. "
Mögen die unorgauisirien Arbeiter aus diesem Zugcständniß

erkennen , wie werthvoll lür sie die Organisation ist !
Ueber Lebenslage der Arbeiter , ihre Gesundheit , Schutz gegen

Unfälle ii . f. m. machen die meisten Beamten nur einige recht ober -
flächliche Bemerkungen ; nur wenige melden vom Wide » stand
einzelner Unleruehmer gegen die Forderung vermehrlen Schutzes —
ei » Beweis , daß die Bcamlen im allgemeinen nicht zu hohe A»
iorderungen stellten , da sonst der Unlernehwertrutz sich auch den
Beamte » gegenüber recht deutlich offenbart haben würde .

Nur aus A n » a b e r g und Döbeln werden einige solche Re -
bellionen erwähnt . Charakleristisch sür gar mancbe Unternehmer ist das
Verhallen eiues solchen i » Döbel » , der «ist unter Hinzuziehung
der Polizei zur Beschaffüug von Slbützensäugeru an Webstüdleu zu
biirxgen . war , weil er sie als zivecklos und übei flüssig bezeicdnete ,
während er obcr gleichzeitig seine eigene werihe Person durch Draht
netze , die vor den Koiuploirfeuster » aufgestellt waren , gegen das

Heransspringen von Webschützen sicherte !
Bemerkenswerth auS den sächsischen Berichten ist noch die Zu -

nähme der jngendliche » Arbeiter , die auf 112 pCt . stieg , während
die der Erwachsenen auf 103,2 pCt . , die der männlichen
auf 108,7 , die der weibliche » aus 103,6 uud iusgesammt
auf 108,7 pCt . gestiegen war . Im ganzen waren von
den 456 402 Arbeitern 5l pCt . männlich « und 18,9 pCt . weib

liche über 21 Jahr , 1I . I pCt / männliche und 11,2 pCt . weibliche
von 16 —21 Jahr , 4,3 pCt . männliche uud 3,0 pCt . weibliche
von 14 —16 Jahr , 0,2 pCt . männliche und 0,1 pCt . weibliche umer
14 Jahr .

Biel zu ausgedehnt war auch in diesem Jahre die Bewilligung
von Ueberarbeit erwachsener Arbeilerinuen ; sie be-

Iriig I 195 080 ©milden , gegen das vergangene Jahr zwar «in

Rnckgaug von ca . 360 000 Slunden , die aber den Arbeiterinnen
nicht durch größere Strenge der Bebörden , welche die Bewilligung
der Ueberarbeit aussprachen , zu gute kamen , sondern dadurch , daß
die Unternehmer weniger Anträge gestellt
hatten . Im Gegentheil — die Behörden , die 1895 „ och 45 solche
Anträge zurückgewiesen hatten , wiesen 1896 sogar nur 32 zurück —
der Bewillitznugseifer war also durchaus nicht erkaltet .

Und wie wird er ausgenutzt ! Im Zwickauer Bezirk hat eine

Fabrik , um mehr Ueberarbeit bewilligt zu bekommen , ihre Anlage in
fünf A b t h e i l n n g e n zerlegt und so, jede einzelne Aolheilung
voi schiebend , 3 4 Bewilligungen erlangt ! Eine Kammgar » -
spiniierei erhielt 15 Bewilligungen , indem sie ihre Anlagen
in vier Abtheilunge » trennte ! Der Aussichtsbeamte hält es
für zweifelhaft , ob eine solche Ausnutzung der Vorschriften
im Sinne des Gesetzgebers gelegen habe . Nun — das ist u n -

zweifelhaft eine arge RechlSverdrehung . die da die Unter -
nehmer sich erlaubte », uud halten die Behörden hier die Pflicht ,
energisch nein zu sagen .

Oder giebt es m Sachsen nur für die Forderungen der Arbeiter
ein entschiedenes Nein ?

Daß sie mindestens keine energischen Vertreter ihrer Bestrebungen
und Rechte bei der Gewerbe - Inspektion im allgemeinen baden , be-
weise » die vorliegenden Berichte , wie es die bisderige » stets gezeigt
haben . Auch auf denjenigen Beamte » , die besseres können und wolle »,
lagert der Druck der sächsischen Reaktion .

politische « ebrelkchk .
Berlin , 17 . Juni .

Die Krisis dauert fort , und die Dunkelheit dauert fort .
Denn daß Kontreadmiral Tirpitz heute im „Reichs -
Auzeiger " als Nachfolger Hollmann ' s steht , ist weder etwas
Neues , noch klärt es etwas aus . Ob Kontreadmiral oder
Marine - Sekretär — Tirpitz ist Tirpitz . d. h. derMarine - Roon , wie
der Kaiser ihn genannt haben soll . Er ist der Diener seines Herrn ,
und thnt , was der Herr befiehlt . Nickt mit Tirpitz wird
die deutsche Volksvertretung zu thun haben , wenn die „ ufer »

losen Flottenpläne " wieder auftauchen und von den „ vater -

landslvsen Gesellen " abermals zum Papierkorb verurtheilt
würden .

Ter Kampf um die Gespenster - Flotte , die seit Jahren im

Nebeibild auf den bewegten Wogen des Zickzackkurses umher »
tänzelt — der Kampf kommt . Ob er noch in diesem Sommer

kommt , wie von Einigen geglaubt wird , oder was wahrschein -
licher , erst im Herbst — der Kampf kommt , und der Kampf
muß ansgefochten werden . Herr Tirpitz — das wiederholen
wir — ist dabei nur eine Nebenfigur .

Es handelt sich um einen Kampf , in dem die deutsche
Volksvertretung sich die ihr gebührende Machtstellung zu er -

obcrn hat , wo sie sich nicht mit der demüthigenden Rolle einer

Jasagcmaschine begnügen will .

Sonst erfahren wir noch , daß der Reichskanzler und Herr
v. Böilicher heute nach Köln gefahren sind , wo der Kaiser
überuiorgen sein wird , nnd von wo er über Kiel und Helgo -
land ans 4 —5 Wochen nach Norden reist .

Was ist betreffs des Reichskanzlers und deS Herrn
v. Bötticher beschlossen worden ? Wir wissen es nicht . Was

wird beschlossen werden ? Wir wissen es nicht . Emsig
wird hinter den Koulissen gewoben am Webstuhl
der Reaktion . Wir hören das Weberschiffchen schwirren ,
wir hören ein Zischeln und Hin - und Herdrängcn —-

aber die Fenster sind dicht verhängt , jedes Licht ausgeschlossen .
Und während andere „ wilde " Völker die Schmiede ihres
Schicksals sind , wird das zahme , deutsche Volk mit

verbundenen Augen von Händen , die es nicht sieht ,
einem unbekannten Ziel zti geführt . — — —

Du stolzes Teutschland , freue Dich ! —

Tr . Bodikcr , der Präsident des Reichs - Bersichcrungs »
amtcs , hat jetzt sein Entlassungsgesuch genehmigt erhalte ».
Er verläßt seilt Amt dekorirt mit dem Wilhelmsorden , der

solchen Persöitlichkeilen verliehen zu werden pflegt , die sich auf
sozialpolitischem Gebiete hervorgethan haben .

Der Orden täuscht jedoch nicht hinweg über die Thatsache ,
daß Dr . Bödiker gegangen ist , weil seine Stellung unhaltbar

geworden war . Seine Stellung war aber unhaltbar ge »

worden , >veit er die Aufgobe seines Amtes mit einem

Ernst behandelte , welcher dem Widerwillen deS neueren Kurse ?
gegen soziale Reformwerke verhaßt wurde .

Dr . Bödiker hat , soweit ts innerhalb der Dürftigkeit
unserer Versichernngs - Gesetzgebung möglich war , einen wohl -
lhucnde » sozialpolitischen Einfluß ausgeübt . Er hat das

Reichs - Versichcrnngsanit mit vorurtheilsfreieni Geiste geleitet
und zu einem Institut entwickelt , das wohl allein unter allen

sozialpolitischen Einrichtungen des Reiches auch das Ver -

trauen der Arbeiterschaft sich zu gewinnen versucht und ver -

standen hat .
Hierin aber liegt auch der letzte Grund für sein

Scheiden . Sein Verstäudniß für die Lage des Arbeiters lstß
ihn die Rechtsprechung des Reichs - Versichernngsamts so beein -

flnffeu nnd die Ausgestaltung des Versicherungswesens in solcher
Weise befürworten , daß ihni von gewissen Unternehmer - nnd

Regierungskreisen allerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt
wurden , sodaß ihm schließlich sein Amt eine Bürde wurde und

er sich von deni Werke , an dessen Ausgestaltung er den hervor »
ragcndsten Antheit hatte , zu trennen genöthigl fühlte .

Nicht als ob Dr . Bödiker ein sozialpolitischer Neuerer

nnd Stürmer gewesen wäre . Aber sür unsere Tage , für den

Kurs Miquel - Tirpitz sind selbst solch ' mäßige Sozialpolitiker
nicht zu ertragen ! —

Unsere sächsischen Parteigenosse » haben den Wahl «
f e l d z u g für die herbstliche Landlagswahl mit Feuereifer
begonnen . Es ist die erste Wahl unter dem Drei »

k l a s s e n - W a h l s y st e m. Neue und große wahltechnische
Schivierigkeilcn sind von der Reaktion zugleich mit der

Zertrünimernng des Wahlrechts aufgeworfen worden . Aber

unsere Genossen scheuen dieselben nicht , sondern gehen »nilhig
ans Werk und tverde » durch Beharrlichkeit jedes Hiudermß
überwinden .

Viel steht für das sächsische Volk auf dem Spiel . Re «

giernng und Rcaktionsparteien habest das frühere , fast all »

gemeine und gleiche Wahlrecht vernichtet unter dem

Vorgeben , daß die Masse des Volkes auch binter der

Majorität der Kanimer - Abgcordneten stehe . Der Wähler
so vermaß man sich zu sagen — ist einverstanden , daß

thm sein Wahlrecht gekürzt und zu nichte gemacht
wird , weil er so vor der Sozialdemokratie und

ihren weiteren Erfolgen bewahrt werde ! Nun soll eS

sich zeigen , ob die Behauptung der Reaktionäre richtig war

oder ob die That der „Kartellparteien ' das war , als was sie
von unserer Seite angesehen wird : ein schamloser Verrath an
den Wählern , ein politischer Betrug !

Ob unsere Partei unter dem jetzigen Wahlsystem in Sachsen
Erfolge in Form von Mandaten erzielen kann , das ist nicht
mit Sicherheit ckbzusehen . Aber die Partei will dem arbeiten »
den Volke Gelegenbeit geben , durch Abgabe seiner Stimmen

Protest zu erheben gegen das ihm geschehene Unrecht .
Die Partei will nicht , daß die Lanvtagswahlen , die

durch ihre L0 jährige Thätigkeit stets an Bedeutung gewonnen
haben und für die politische Ausbildung der Massen werthvoll

geworden sind , zu einem Idyll der Ordnungsbrttder herab -

sinken . Sie will das politische Leben wachhalten . Sie will

auf die wichtige Gesetzgebung des Landtags nach wie vor
Einfluß bcdalten .



Die sozialdemokratische Partei Deutschlands verfolgt den
Kamps der sächsischen Genossen mit lebendigem Juteresse und
mir wünschen ihnen das beste Gelingen ! —

Cs lebe der Kochtopf ! heißt ' s jetzt in gewissen
französischen Kreisen . „ Das H u h n im Kochtopf ! * ist be
kanntlich ein Progrannn , welches einem früheren Könige
Frankreichs angelogen ward — denn solche nahrhaften
Königsprogramme sind nie wahr . — Später ' . begnügte man
sich mit dem Kochtopf ohne Huhn ; und damit der hnhnlose
Kochtopf auch hübsch die Aufmerksamkeit ans sich lenke , füllte
man ihn nach dem Rezept eines großen Staatsmannes und

Gesellschaftsretters� , des Ex - Polizcipräfekten Andrieux ,
statt der Eßwaaren mit Feuerwcrkskörpcrn , die hübsch knallten
und durch ihren Knall , nach Vorbild der gackernden Gänse
RomS , das Kapital , wir meinen Staat und Gesellschaft retteten .
Eigentlich sind diese Kochtöpfe seit einigen Jahren aus der
Aiode , indcß auch auf dem Modegebiet giebt ' s Rückfälle , und
so haben sich denn neuerdings einige Kochtopfliebhaber in Paris
znsammengethan und treiben wieder den Kochtopfssport . Zum
Glück schadet es ja nichts . Keinem Menschen wird ein Haar
gekrümmt ' und den Staatsrettern , die das Attentatsgeschäft
betreiben , _ sind zum Glück die ' Flügel beschnitten , so daß sie
keinen ernstlichen Schaden mehr anrichten können . Wir sind
jetzt im Stadium der wilde n, oder wie Rochefort sich aus -
drückt , der „ zahmen " Attentate angelangt . Es Iiebt ja
zweierlei Attentate : die milden und die zahmen — die
B u b e ustre iche und die Jungenstreiche . Nachdem die
Polizei uns zwei Jahrzehnte lang mit Bubenstreichen erschreckt
hat , erheitert sie uns jetzt mit Jungenstreichen . Das ist zwar
kein Fortschritt , aber doch eine Besserung .

Nnr darf es nicht zu oft wiederholt werden . Nach dem
Sonntagsstreich im Bonlogner Gehölz vorgestern ein zweiter
Kochtopf - Knall — das folgt zu rasch aufeinander . —

Unser » » italieuische » Partei - Organ ivird dann und wann
von einem indiskrete » aber freundlichen Wind ein „ geheimes " und
„ vertrauliches " Aktenstück aus der Hexenküche der Reaktion auf
den Redaktionstisch geweht . Während des letzten Wahllampfes
»var es »in Zirkular des Ministers des Innern an die Polizei -
behörden , durch das sie zu strenger Ueberivachung und Maßregelung
cher Sozialdemokraten aufgefordert »vurdeu . Jetzt ist es ein ge -
Heimes Zirkular desselben Ministers — S e r o » a heißt der Mann .
Das neue Zirkular richtet fich ' gege » die Presse , und hat den Zweck .
zu beivirke », daß im Fall einer gerichtlich angeordneten Beschlagnahm «
einer Druckschrist die Wegnahme aller gedruckten
E x e m p l a r e u n d Zeitungsnummern erfolgen tan » .
Es find » ach dieser Richtung die minutiösesten Borschrisle » gegeben .
Das »väre au sich schon schlimm genug , doch das Zirkular ent -
hält viel schlimmeres . Die Polizeibehörden werden darin aufgefordert ,
sich , wen » es nicht anders geht , ans vertraulichen »
Weg — anche in via confidenziale — in Besitz
der « rftei » Exemplare oller Druckschriften und
Zeitungsnummern zu fetzen , damit die Beschlag .
nähme rechtzeitig erfolgen könne .

Es ist »vahr , in Jtalieu kann die Polizei keine Belchlag -
» ahme einer Druckschrist anordnen ; es ist ein „richterlicher Befehl "
nolhiveiidig . allein dieser richterliche Befehl erfolgt mechanisch
» md s ch a b l o n e n m ä ß i g , im Handumdrehen , auf
Antrag der S t a a t s a n »v a l t s ch a f t , die ihrerseits nur das
Mundstück der Polizei ist .

Erwägen »vir dijs , so uiusse » »vir unserem Bruderorgan recht
geben , wenn eS sage : dieser Erlaß ziele aus die Vernichtung
der Preßfreiheit , und gebe die ganze Presse in die
Willkürgeivalt der Polizei .

Eo groß ist zum Glück nicht die Macht der Regierung in
Jtalieu , daß sie ein solches geheimes K n e b e l g e s e tz — de » »
darauf läuft es hinaus — bis zum äußersten durchführen kann . Die
Enthüllung des „ Avauti " hat , »vie telegraphisch »nitgelheilt »vird ,
tu. ganz Jtalieu ein ungeheueres Aufsehen gemacht , und Herr Rudiui
»vird Mühe habe » , de » Slurin zu besch »vären , den er durch seinen
Polizeiminister frivol hat hervorrufe » lassen ,

Ein merkivürdiges Zusainuientresse »» aber ist es , daß in Italien
ebenso »vie in Deutschland die Regierung sich bemüht , die
Grundrechte des Volkes durch die Polizei
zlu erdrosseln — dort die Preßfreiheit , hier das
Vereinsrecht . Der Ausdruck „ Zusalninentreffen " ist übrigens nicht
richtig . Deutschland »st vorangegangen : Italien hat nur das
deutsche Beispiel befolgt . Und », der That . es »vill fast so
scheine » , als ob von Berlin aus jetzt überall , so »veit der
Berliner Einfluß reicht , — zuu » Glück giebt es große
Länder , i » die er nicht hineinreicht , — zu reaktionärein
Borgehen , soivohl aus dem Gebiet der inneren als der äußere »
Politik gedrängt würde . Die traurigen Lorbeeren M e t t e r n i ch ' s
und der Heiligen P o l i z e i - R l l i a n z lassen offenbar geiviffe
Leute im Deutschen Reich nicht schlafen .

Es ist Zeit , daß das deutsche Volk erivacht und unser Vaterland
von dem Ruf reinigt , in de » das Deutsche Reich überall in der
Welt kmnmt : der internationale Gendarm zu sein .

Wir dächten , an dem Tausch - Lützow - Schmutz ist es genug ; wir
brauchen den deutschen Polizeirnhin nicht auch ins Ausland zu
tragen .

Unsere italienischen Genossen werden den Zusaminentritt der
Kammer nicht abivarten , um dem Ministerium Rudini kräftig , und
wie es es verdient , zu Leibe zu gehen . —

Bezüglich der Friedeusverhandlungen steht noch asieS aus
drin ait «» Aleck . Di « Rachrichlei » von einer Vermehrung der Armee ,
einer Neuformatio » der Kavallerie und einer Neubestellung von
Malifergeivehren seitens der Türkei »verde » in Konstantinopel als
unbearüiidet bezeichnet . Die Mustahfis ( Laiidsturm ) , welche aus den
Vilajets Monastir , Salonichi und Smyrna einberufe » ivurde », sind
zur Besatzung sür die von den Truppen eniblößten Garnisonorte
und znr Ersatzreserve sür die Operationsarme « bestiiuml .

Aus Kanea wird gemeldet : Um Zusamnitustöße zwischen der
muselmantscheii und der christliche » Bevölkerung zu vermeiden und
um die Verproviantirung der eingeschlosseiien nuiseliiiaiuschei » Be¬
völkerung zu fördern , haben die Admirale die Zurückziehung der
türkischeu Truppen auS Hierapetra vorgeschlagen ; Teivfil Pascha hat
stch in Gemäßheit der ihm anS Konstantinopel jugegaugenei » Befehle
geweigert , diesem Verlangen nachzukommen .

« •
•

Deutsches Reich .
— T i r p i tz. Der neue Staatssekretär hat , wie der „ Hamb .

Korresp . " berichtet , eine » Urlaub von L>/e Monaten erhalten und
wird denselben in den nächsten Tagen a»treten . —

— Große Prot » st Versammlungen gegen die Ver -
schlechterung deS Vereinsgesetzes wurden in H e i l b r o >» n , wo
Genossin Zetkin sprach , und in Forst , wo Genosse Timm sprach ,
abgthalten . —

— Das entsühnte EtaatSminifterium . Wir haben
mitgetheilt , daß der Reichskanzler Fürst H o h en l o h e , seine bis -

herig « Gepflogenheit aufgebend , gegen den Redaktdnr des „ Dziennit
Poziianski " wegen Beleidigung des Staatsministeri » ms

Strasantrag gestellt habe . Nunmehr wird aus Posen gemeldet :
Die Straikammer de ? hiesigen Landgerichts verurtheilte den ver -
antworllichen Redakteur des „ Dziennik Poznansli " , Ludwig Hojuacki ,
wegen Verächtlichmachung von obrigkeitlichen Anordnungen und

Beleidigung des königlichen EiaatsministeriumS durch einen Artikel ,
der sich mit den Polendebatten im Abgeordnetenhause am 6. und

8. Februar beschäftigt » , zu zweihundert Mark Geld¬

strafe . — Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatsminifter

strahlen nun « teder in unschuldsvoller Reinheit . —

— Der u . nt erlassene K a i s e r t o a st. Es wird mit -

getheilt , daß der Kaiser die Einladung des Komitees zum Besuch der
Gartenvan - » nd landwirthschaftliche » Aitsstellung in Hamburg wegen
Zeitmangels ablehnend beantwortet habe . Man muthmaßt , daß der

tiefere Grund der Ablehnung in der Unterlassung des Kaisertoastes
bei dem neilliche » Reichstagsbesuck in Hamburg zu suchen sei . Ja ,
die bevorstehende Entlassung des Herrn v. Bötticher wird bamil in

Znsaiiimcnhang gebracht , daß ihm sehr verübelt worden sei , daß er
bei jener Gelegenheit eine Frühstücksrede geHallen habe , während der

Kaisertoast »nlerblieb .
Kleine Ursachen — große Wirkungen ! —

— Von der Einleitung des Disziplin ar - Ver -

fahre ns gegen v. Tausch oder eines anderen gerichtlichen
Verfahrens ist nichts bekannt , v. Tausch hatte unter� Einreichnng
eines ärztlichen Ältestes einen Urlaub zur Wiederherstellnng seiner
Gesundheit beaiitragt . Der Bescheid ans dieses Gesuch ist jetzt ein -

gegmigen . v. Tausch hat einen sechsivöchenilichen Erholuiigsurlanb
erhallen . ~

— B e g n a d i gu n g. Wegen Vergehens gegen die Sittlich -
keit wurde am S. März I3S6 der Gutsbesitzer Robert Schrenimer
in Steinseisersdorf , Kreis Neichenbach i » Schlesien , �n 1 Jahr
6 Monaieu Zuchthaus venirlheilt . Jetzt ist er beguadigt worden .

Fünf Mvnate seiner Strafe wurden ihm euassen . —

Ungar » .
— Budapest , 17. Juni . Ja Tiszaföldvar sind große Un -

ruhen unter den Feldarbeilcr » misgebrochen , so daß Militär schleunigst
»ach dort requirirt werden mußte . —

Frankreich .
— U e b e r die a l l e r n e u e st e Explosion haben wir

oben in der politische » Uebersicht einige Worte gesagt ; wir ver -

zeichueii hier die eivgegaugeiieu Depeschen .
Paris , 16. Juni . Die Explosion aus der Place de la

Concorde erfolgte während eines heftigen Geivitteiiegcns ; der

Platz »vor f a st menschenleer , und selbst die Schutz -
lenle halte » sich »nler die Arkaden des nahe gelegenen
Marine - Miiiisteriums geflüchtet . An der Ecke der Place
de la Concorde und der Rue de Rivoli wurde » einige Blut -
spuren aiifgefunden . Es ivurde » zwei Personen festgenomuien .
Die allgeiiieine Ansicht geht dahin , daß es sich um eine Kund -

gebnng handelt , bei der es nicht auf die Tödtung einer Person ab -

gesehen war .
Paris , 17. Juni . Wie mehrfach verlautet , war die auf dem

Ko» kordie » platz »xplodirte Bonibe sehr gefährlich , eine sogenannte
Sturzbombe . Der Sachverständige Girard habe erklärt , die

aufgesuiidenen Ueberresle der Bombe rührten von einer klein -

kaübiigen Granate her . Tie Polizei ist in betreff des
Thälers noch immer ohne Spur . Das Veihör von neu » Persone » ,
ivelche sich während der Explosion in der Nahe der Statue der
Stadt Straßburg befände » , ergab keinerlei Nnhallspuiikie .

Paris , 17. Juni . Mau gläubt , das , die gestrige Explosion
ab » Fuße der Straßburg - Staiue denselben Ursprung hat , wie das
„ Atteutal " an » vergangeiien Soinitag und die Explosionen gelegent -
lich der Auiveseuheit des Zaren . Das Publikum glaubt
nicht an ernste A t t e n t a t s v e r s u ch e , da letztere immer
stattsmide », w e u » kein M e » s ch anwesend war . Der
Polizeipräsekl schreibt diese Zwischensnlle dem llmstaiide zu , daß die
Feinde Frankreichs durch solche Altentale zeige » wolle », daß Frank -
reich uiemals zur Ruhe komme » könne . —

Paris , 17. Juni . Der Präsident der Republik Hai das Tchieds -
richten , int bei de » Greuzstreitigkeiten zivische » Kostarika und Kolumbia

angeiiomme » . —

Holland .
— Neber den Ausgang der Wahlen bringt die

„ Deutsche Wocheii - Zeltung in den Niederlande » " folgende Zusammen -
stellung :

Ohne jeglichen Zwischenfall ging der Wahlakt vor sich , der damit
endete , daß der Liberalismus von de » geeinte » Reaktionären
( Antirevolutionären » nd Katholilen ) im erste » ' Anlauf an d i e W a n d
gedrückt wurde . Nur 14 Liberale gingen siegreich aus dem Kampfe
hervor , den mit ihnen ' 23 Katholiken Uiid 12 Antirevolutionäri
verließen . In Stichwahlen kommen 45 Liberale , 5 Radikale , 33 3lntj
revolutionäre , 16 Katholiken , 2 Anhänger der Christlich - Historisch
Partei und 4 Kandidaten der Arbeitspartei . Trotzdem ist die Aus -
ficht der Liberalen nicht ganz hoffnungslos . ' Allerdings »vird sich
das ? l » ssehen der alte » Kammer — 60 Liberale gegen 46 A» ti -
liberale — verändern , aber ein Uebergewicht werde » die Klerikale »
nicht gewinnen , da die Anzahl der Wähler , welche sich auf die znr
Siichivahl gelangendenKandidaten vereinigten , im allgeiiieine » zu giliisten
der Liberalen spricht und ca . gv pEt . der Wähler , ivelche größtentheils den
langjährigen Wahlberechtigte » angehören , nicht an der Urne erschienen
sind , jedenfalls aber zu de » Stichivahle » erscheinen dürsten . Auch
ein großer Theil der Zlrbetiervartei wird den Liberalen Heerfolge
leisten . In Erwägung dieser Umstände ist sehr wohl anzuiiehme » ,
daß die konimende Kannner keine feste Majorität aufweisen
wird . In diesen » Falle würde der Liberalismus noch eine Stütze
an der Ersten Kammer finden , in welcher bekannilich die Liberalen
das Uebergewicht haben . Das Ergebniß der Wahlen läßt deutlich
erkennen , daß die Schutzzöllner Terrain gewonnen
haben , und daß die neue Regierung de » Anhängern des Schutz -
Zollsystems Konzessionen zu mache » haben wird . —

Rnstlaud .
— Di « Ergebnisse der Volkszählung . Nach de »

vorläufige » und sninmarische » Mtitheilungen , welche kürzlich der
Direktor de ? Statistischen Zentralkomitees zu Et . Petersburg über
die Ergebnisse der ersten Aolkszählung im russischen Reiche , welche
am 9. Februar d. I . statlfand , herausgegeben hat , hat dte Ge »
s a m m t b e v ö l k « r u i» g des Reichs sich auf 126 683 312 Personen
beziffert . Davon entfielen auf dle 50 Gonvernenients des

europäischen Rußlands 94 168 750 , auf die 10 Gouvernements
Polens 9 442 590 , auf die 11 Gouvernements und Provinze »
Sibiriens mit der Insel Sachalin 5728732 , auf die 5 Provinzen
der Steppen 3415 174 , auf die 3 Provinzen von Turkestan mit
Transkaspien n » d dem Gebiet des Anm - Darja und des Pamir 4 175 101
uiid auf die russischen Unterthanen in K h i v a und B u k h a r a 6412 .

Dazu kommt » och die Bevölkernng des Großherzogthums F i n l a nd mit
2 527 601 Persone » , sodaß iin ganze » 129 211 118 Personen gezählt
sind . Dem Geschlecht » ach stehen im ganze « 64 616 260 n, ä n n -
lich « 64594633 weiblichen Personen gegenüber , sodaß an -
nähernd Gleichgeivicht besteht . WaS die BolkSdichtigkeit an -
belangt , so stehen die polnischen Gouvernements mit 64,6 pro
Q» adrat - Werst obenan . Unter ihnen find am dichteften bevölkert
das Gouvernement Petrykow mit 130,7 und Warschau mit 125,8 pro
Quadrat - Werst . DaS europäische Rußland zeigt insgefamniteine Volks -
dichtigkeit von 22,2 pro Quadrat - Werst . Am dichtesten bevölkert sind daS
Gouvernement Moskau mit 68,2 und Podolien mit 82,1 pro
Quadrat - Werst Ain dünnsten bevölkert sind Archangel mit 0,5 und
Olonetz mit 3,2 pro Quadrat - Werst . Das Goilvernemeut Kiew weist
79 . 6, Poltaiva 63,7 , Kursk 58,7 , St . Petersburg 53 . 9 als Dichtigkeits -
ziffer auf . In Kaukasieu kommen uar 23,6 Personen aus ein Quadrat -
Werst , i » Sibirien 0,5 , in den Steppen 1,8 , in Turkestan und Trans -
kaspie » 3,9 , i » Finland 8. 3. Die Gefammtfläche einschließlich Fin -
lands beträgt 13 990 785,4 Quadrat - Werst ohne die bedeutenderen
Binnengewässer . Unter de » bedeutenderen Städten , deren Bevölke -

ruiigszahleii vorliegen , haben 19 mehr als 100 000 Einivohner .
Obenan stehen St . Petersburg mit 1 267 000 , Moskau mit 988 000 ,
Warschau mit 614000 . Odessa mit 404 000 , Lodz mit 314 000 . Riga
mit 239 000 . Zwischen 50 000 und 100 000 Einwohner zähle « 35 ,
zwischen 20 000 und 50 000 79 Städte . Außerdem sind nur noch
6 Städte mit 6000 bis 20 000 Einwohnern aufgeführt .

Afrika .
— Blömfontein . 16 . Juni . Der volksraad des Oranje -

staateS hat im Prinzip die enger « Bereinigung mit Transvaal ge -
nehmigt und berälh nun das Protokoll hierüber . —

Amerika .
— Der JttselstaatHawaii i st a n die Bereinigten

Staaten übergegangen . Aus Washington wird ge -
meldet :

Der Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und Hawaii

sowie die Botschaft des Präsidenten Me . Kinley wurden am Milt -

woch Abend dem Senat vorgelegt . Die Inseln sind in Wirklichkeit

bediiigunglos an die Bereinigten Staaten übergegangen , und es bleibt

den letztere » überlasse », die Bmvaltung nach ihrer eigene » Weise ein -

zurichten . Eine Kommtsjioii , bestehend aus drei Vertretern der Ver -

einigten Staaten » nd zivei Vertretern Hawau ' s , vom Präsideuien er »

» annt und vom Senat bestätigt , wird de » Modus der Regierung be -

stimmen . Die Botschaft Mac Kinley ' s weist darauf hin , wie die

Vereinigten Staaten und Hawaii von Jahr zu Jahr enger mit ein -

ander verwuchsen und führt sodau » aus , daß es sich nicht um eine

ivukliche Aniiexion handle , sondern um eine Weiterführnng der

bestehenden Verbiiidung uiiler festerem Zusammenschluß zwischen

zwei Völkern , eng verknüpft durch Bande des Blutes und der

Freundschaft .
Die Frage ist » un , ob I a p a n diese Entfernung Hawai ' S aus

seinem Einfluß ruhig mitansehen »vird . Zweifellos wird

Japan , sobald es von der Unlerreichnung des Vertrages

unterrichtet ist , die Bereinigten Staaten davon i » Keniitiilß

setzen , daß es die Anerkennung aller seiner Rechte und

Privilegien aus seinem bestehenden Vertrag mit Hawaii «rivarlet

und fordert . Außerdem ist Japan überzeugt , daß infolge seines

Vertrages mit den Vereinigte » Stallen , der im Jahre 1699 in

kraft tritt , die Japaner nicht von Haivaii ausgeschloffen _
werden

können , wie die Chinesen unter der amerikanischen ZluSschließungs -
Akte .

Wenn sich aiich die Zlngliedernng Hmvaii ' s , die besonders von

den amerikanischen Zuckerpflanzern angesirebt wurde , zur Zeit ohne
weitere ernstliche Konflikte vollziehen wird , so wird die Eisersncht

zwischen den beiden großen Staaten am Stillen Ozean doch hier -

durch mißerordenilich gesteigert . Die Vereinigten Staaten treiben

zum ersten Male Kolonialpoliiik und gehen dabei , wie sich zeigt , in

sehr aggressiver Weise vor . Japan ist aber keil , zu verachtender
Gegner . —

_

I >ÄlVlanrettkArrPches .
Der Biindeörath Hai in seiner Heuligen Sitzung der Vorlage ,

betr . die Erweiterung des Bezirkes der Norddeuischeil Knappschafls -

Pensionekaffe , und dem Slusschußantrage betr . den Salzsteuer ' Ver -

ivaltuugskosteii - Etat sür Sachseil - Meiniugen , die Zustimmung ertheilt .

Ferner wurden augenommen der Entivurf eiiies Gesetzes für Elsaß -

Loihringen betr . die Registrirungsabgaben für die Uebertragung

von Slpotheken und Kuxen , sowie die Erbschaftssteuer von Kuxen
und die Beschlüsse des Landesausschusses zu elsaß - lothringischen

Gesetzentwürfe » betr . das Stempelwesen und die Gebühre » in

Berivaltuilgsangelegenheiten , betr . den Geschäftsbetrieb der öffent -

liche » Vorschußkaffe ». über die Rechisverhällnisse der Gerichts -

Vollzieher und die Errichtimg einer Pensioilskasse sür Gerichts -

Vollzieher und deren Hinterbliebene , und endlich über das Bermöge »

der Ortschaften , sowie über das Vermögen , welches mehrere Ge -

»ieinden oder Ortschaften in nngetheiller Gemeinschaft besitzen . Ein

Antrag Preußens , betreffend die Bchandlung von Natiiralifations -

gesiichen , der Freuudschasts - niib Handelsvertrag zwischen
dem Lieiche und dem Oranje - Freistaate und die Vorlage ,

betreffend die Desiiisektion von Eisenbahinvagen bei der

Beförderung thierischer Abfälle und Fäkalien würden den

zuständige » Zlusschüsse », die Reichstags - Beschlüsse zu Pelitioneu

ivegeu gesetzlicher Regeliing des KeU»erini >e » »ves « »s und betreffend
die Errichtung kailfniännischer Schiedsgerichte dem Reichskanzler

überwiese » . Endlich wurde über die Reichstags - Resoluiion be-

treffend die Einberllsung einer Kommission zur Berathung der Impf '

frage , die Vorlage , betreffend die Neuwahl und Berufung nicht -

ständiger Mitglieder ' des Reichs - BersicherungSamis a»ls dem Stande

der Slrbeitgeber und Arbeitnehmer und über eine Reih « von El » -

gaben Beschluß gesaßt . —
_ _

U- l »<r die Stellung der Heimarbeiter
im deutschen Gewerberecht

bringt der Magistratsaffeffor und Vorsitzende de » Berliner Gewerbe .

gerichtS M. n. Schulz im Braun ' schen „ Archiv sür Soziale Gesetz -

gebung und Slatisiir " eine interessante Studie .
Das Geiverbegericht zu Berlin hat im Anfang seines Bestehens

in mehreren Enischeidlingen die Heimarbeiter als gewerbliche
A r b e i t e r nach Titel VII der Gewerbe - Ordnung behandelt und

ste deiiieutsprechmd de » Werkstatt - und Fabrikarbeitern gleichgestellt .
Die Oberiustaiiz dieses Gericists , daS Landgericht I zu Berlin , hat

dagegen i » zwei Berufüugssäche » dem Heimarbeiter die Eigenschaft
eine - gtiverblichen Älrbeiters ganz allgemein abgesprochen .

Da iiV « jetzt - der Reichstag sich mit dem Gesetzentwurf zur Besse -

rimg der verhältinffe t »ö« ' KonsekU <n>Zarbeiter ,u befassen hat . hielt

Herr v. Schulz es sür zlurckbiertlich . zu untersuchen , welch « Auf «

fasiiirg der Rechtsstellung der Heiniarbeiter die richtige ist . �Diese
Untersuchung hält der Verfasser von großer WichUgkeit für die

Heiinarbeiier aller geiverblichrn Branchen . „ Denn der Heimarbeiter
scheidet in dem Falle , daß er der Eigenschaft der gewerblichen Ar -

beiter ermangelt , au ? ihrer Genwiiischaft aus und untersteht dem¬

nach nicht den Bestimmungen des VII . Titels der Gewerbe - Ordnung ,
sondern den Bestimmung « » deS gemeinen bürgerlichen Rechts . "

Ter Berfaffer giebt zunächst die Begründung der auseinander -

gehenden Urtheile des hiesigen Gewerbegericht » und deffen Ober «

instanz . Die verschiedenen Slnsfassungen über die rechtlich « Stellung
der Heimarbeiter drehen sich im wesentlichen u»> die Auslegung
des § 119b der Gewerbe - Ordnung , der bezug utmmt auf die Vor -

schriften gegen daS Trucksystem ( § 8 115 - 119a ) . Der g I19d lautet

nun : „ Nuter de » in gg 115 — 119 a bezeichneten Arbenern

werden auch diejenigen Personen verstanden , welch « für bestimmte
Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsstätte » der letzteren mit der

Anfertigung geiverblicher Erzeugnisse beschäftigt sind , und zwar
auch dann , wen » sie die Roh - und Hilfsstoffe selbst beschaffen . "

Nach der frühere » Sluffassung des Berliner Geivenegenchls
— das sich jetzt bekanntlich innner der Eutscheidmig des Landgerichts I

anschließt — hat der Z I19b nur die Bedeutung und Absicht , die Vor¬

schriften der 88 115 —119a hinsichtlich der Ailszahlung des Arbeitsver -

diensteskonstitiitivüberihrgesehliches Anwenduiigsgeblet , über dl « Klasse
der Arbeiter hinaus auch auf die als Unternehmer zu betrachtenden

Hausgewerbetreibenden zu erstrecken . In der Bezugnahme deS

8 119b auf 119a ( der von ber zulässigen Höhe der Loh " -

einbehaltungen « . bei widerrechtlicher Auslösung des Arbeits

Verhältnisses handelt ) hat das Gewerbegericht das indirekt »

Auerkeuntuiß gefunden , daß auch Personen , welche für

bestimmte Gewerbetreibende außerhalb der SIrbeitSftätte der

letzteren mit der Sliisertigung gewerblicher �Erzeugnisse de -

schäftigt sind , unter gewissen Umstände » die gesetzliche
Kündigungsfrist zusteht . In der Beurtheilung der Eigenschaft der
in betracht kommenden Person hat das Gewerbegericht im weseut -
lichen folgend « Unterscheidung getroffen : 1. ob die betreffende nur
für eine » bestinniite » oder für verschiedene Arbeitgeber beschäftigt
ist ; 2. ob sie allein oder mit Gehilfen arbeitet .

Schon diese Auslegung und die Unterscheidung zwischen den

sogenannten Hausgewerbetreibenden und Heimarbeitern halten
wir für unrichtig . Beide Gruppen sind schlechtweg gewerb -
liche Arbeiter derjeiiigen selbständige » Gewerbetreibende » , sür welche
sie lie ' ern ; sie sind in 8s 119 „ nd 1l9a der Gewerbe - Ordnimg aus¬

drücklich bezüglich der Lohnbesiimm , ingen den gewerblichen Arbeitern

gleichgestellt und müsse » nach rechtlicher Auslegung auch rücksichllich
der Kündigungsbedingungen diesen gleichstehen . " )

Run hat das Landgericht I aber auS der Fassung des g lI9b
der Gewerbe - Ordnung sogar gefolgert , daß die in ihren Heimstätten
beschästtgten Personen durchgehend » als selbständige
Unternehmer angesehen werden müssen .

" ) Sieh « auch Siadthagen : Da » Arbeiterrecht , S . IS .



Demgegenüber giebt Assessor c. Schulz eine Darstellung deS
Entwlckelniigsgänges der für die Eulscheidnngen des Landgerichts
besonders maßgebend gewesenen Bestimmung des § 11g d der
Gewerbe - Ordnnng .

Aus Anlaß habsüchiiger Ausnutzung der Fabrikarbeiter durch
ibre Arbeitgeber erging zu gunsten der ersteren die königliche Bot -
schaft vorn 2i , Oktober 1848 an die zur Vereinbarung der Per

Bei den Gewerbcgerichtswahleu i « Hannover wurden in
der Klasse der Arbeitervertreler die vom Verein zur Wahrung
gewerkschastlicher Interessen ausgestellten Kandidaten einstimmig
gewählt .

Bei der Wahl der Unternehmervertreter erhielten unsere
Kandidaten 181 , die Gegner 1823 Stimmen .

Die Gcwerbcgcrichtöwahl in Koblenz endete mit einem nach

T Lageder ��ü��läuz��e� der�z>"iist !sch�
Berechnung iw - �ArbettsNes ' ?n �mchre!en FaS �ache . Trotz der größten Anstrengnnge » der Schwarzen wurden in

herrschenden , unter der Benennung Trucksystem bekannten Mißbräuche .
Aus dein Artikel III des Entwurfs ist die Entstehung des
jetzigen § 110 b herzuleiten . Aus der Fassung des Artikels III geht
hervor , daß die Bestimmungen sich auch aus die Haus -
gewerbetreibenden beziehen sollte ». Durch Auflösung der
koustituireuden iliatioualversannnlung unterblieb die Berathung des
Entwurfs . Jedoch tvurde dieser Gesetzentwurf alsbald aufgenommen
in den vorläufigen Entwurf einer Verordnung zur Ergänzung
der allgemeinen Gewerbe - Ordnung vom 17. Januar 184S .
Der Verfasser veranschaulicht durch Wiedergabe der verschiedene »
Znsätze und Abänderungen die schließliche Aufnahme der Be -
ftinrmungen in die Gewerbe - Ordnung für den norddeutschen Bund ,
woraus immer ersichtlich ist . daß bezüglich der Vorschriften gegen
den Trust die außerhalb der Fabrikstätten für Fabrikinhaber thätigen
Personen dem Fabrikiii Haber gleisti gestellt werden
sollen . Der Verfasser führt alsdann ans :

„ Dieser für sämmiliche gewerbliche Arbeiter günstige
Rechtözu stand soll durch die Novelle von 1878 geändert
wo r d e n sein , indem behauplet wird , nur für die in den Werk -
stälten und Fabriken angestellten Arbeiter beständen noch die Be -
stimniunge » des Titels VII der Gewerbe - Ordnung ; diejenigen Personen ,
welche sllr bestimmte Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsstätten der
letzteren mit der Anfertignng gewerblicher Erzengnisse beschäftigt sind ,
hätte » selbst im Abhangigkeilsverhältniß der Heimarbeiter nicht mehr
den Charakter geiverblicher Arbeiter . . . Wenn man nun erwägt ,
daß die Novelle von 1873 lediglich eine Erweiterung des Arbeiter -
schutzes bezweckte und daher in erster Linie die Vorschriften
gegen den Truck zum Schutze des „ gesammlen gewerbliche »
Arbeiterstandes " sür erforderlich erachtete , so ist hieraus
schon zu entnehmen , daß der Gesetzgeber weit davon ent
feint war . die Heimarbeiter in eine schlechter
Lage ivie bisher zu bringen . Hätte man eine derartige un
gleiche Behandlung der Heimarbeiter den anderen gewerblichen
Arbeitern gegenüber geplant , so würde man dies in den
Motiven und in dein Gesetz auszuspreche » Anlaß genommen
haben ! "

Der Verfasser wünscht schließlich , es sollte sich das er
höhte Interesse der Gesetzgeber auf sämmtliche Heimarbeiter ,
deren Lage fast durchgängig eine schlechtere als die
der Fabrikarbeiter ist , lenken . „ Man sollte , wie im Reichstage
empfohlen worden ist , einen besonderen Abschnitt des Titels VII für
die Heimarbeiter bilden und in die Parauthese der Ueberschrifl des
Titels VII hinter „ Fabrikarbeiter " das Wort „Heimarbeiter " auf >
nehmen . In dem Abschnitt „ Heimarbeiter " wäre zu erkläre »,
daß auf sämmtliche in eigener Behausung arbeitende unselbständige
Gewerbetreibende die Bestimmungen des Titels VII der Gewerbe -
Ordnung nicht nur über die „ Allgemeinen Verhältnisse " ( §§ 105 bis
120 ) , fondern auch über die Verhaltnisse der Gesellen und Gehilfen
( �Z 121 —125 ) entsprechende Anwendung finden . Damit erledigten
fich dann auch die hier und da hörbar gewordenen Zweifel darüber ,
ob die Vorschriste » über die Sonntagsruhe gleichfalls auf die Heim -
arbeiter zutreffen . "

Man kann der Kritik , die der Vorfitzende des Berliner Gewerbe
gerichts gegen die der rechtlichen Stellung der Heimarbeiter un
günstigen Auslegungen richtet , fast überall zustimme » . Auch die Vor
schlüge , daß die Geiverbe - Ordnnng durch entsprechende Umänderungen
die Stellung der Heimarbeiter in » Geiverberecht präziser zum Ausdruck
bringen solle , sind sehr beachtensiverth . Diese Abänderungen müßten
aber so klar gefaßt »verde », daß ein weiterer Wirrwar zivischen de »
Beneununge » : Heimarbeiter und Hansgeiverbetreibend « veriniedei »
»vürde . Nicht allein für die sogenannten Heimarbeiter , sondern für
die g e s a n» in t e n H a u s i n d u st r i e l l e n ist ein neuer
Rechtsboden zu schaffe » , denn beide kimstlich auseiilander
gehaltene » Gruppen sind eine sozial gleiche Schicht . /

. Zur Ttichwahl i » Wiesbaden . Die Frankfurter „ Volks
stimme " veröffentlicht den Bericht über die Parteiversaininlung i »
Wiesbaden ! die ain Dienstag Etiniinenthaltnng beschloß . Aus dem
Bericht geht hervor , daß bei einem Theile der Parteigenvsseu lhat
sächlich Neigung bestand , für das Zentrum zu stiunne », daß aber
«binachungen mit diesem nicht gelrossen »vorden sind . Genosse
Quint auS Erbenheim erklärte , „die Genossen seiner Gegend hätte »
die größle Lust , dadurch gegen die bekannten Genieinhcile » der Fori
schrittler und Temokrate » zu protestiren , daß sie für das eine Jahr
de » Zentrunisman » Fngger ivählten . "

Genosse Quarck trat diesen Ausführungen entgegen . Er
sagte u. a. : „ Davoa , daß »vir aus purer Rache für den
Zentrumskandidaten stimmen , kann gar keine Rede sein , und ich bitte
die Genossen dringend , solchen Zornesaiilvandelungen überall
nachdrücklich entgegenzutreten , wo solche sich äußern . Haben
»vir sonst schon nichts mit der schivarzen Knlte gemeinsam , die sich
gerade hier auch alz „ Schutz für Thron und Altar , Kaiser und
Reich " so aufdringlich empfiehlt , so liegt »och weniger Grund vor ,
in dem Freiherr »» v. Fngger einen neuen Großgrundbesitzer zur Ver >
stärkung des agrarische » Elements in de » Reichstag zn bringen
Handelle es sich� un » eine » Zentrninsdeinokrate », so hätte sich unter
besonderen Umständen , die auch nicht vorhanden sind , über die
Sache reden lassen . So aber »väre es geradezu eine Selbst
züchtignng , für das Zentrum zu stimmen . . . . Ihm persönlich
erscheine der Freisnu » als das kleinere Uebel , trotzde »» er doch
pecsönlich ain »leisten von dieser Seite aiigegrisse » »vorden sei .
Ter Freisinn habe sich wenigstens in der Flottenfrage intakt
g. hallen , auch in der Wahlrechtssrage sei er iinmerhiu noch sicherer ,
als das Zentrum , das so emsig a » der Umsturzvorlage »»itarbeitete .
Freilich sei der freisinnige Kandidat , der Millonenbauer Winter -
»n e y e r , den Arbeiten » nicht »veniger unsympathisch alS der
Zentruins - Freiherr . Die demokratische Richtung tu » Freisinn »verde
auch er nicht verstärken , ivie sein Liebäugeln mit der Freisinnigen
Bereinigung und den Nationalliberalen in » Wahlkampf « gezeigt habe .
In seinem neuesteii Flugblatte fahre der Freist,, » alle Kanonen
gegen das Zentrum auf . I » der Wahlkampagne selber aber habe
er i », Rheingau kein Wort für die Bolksverrätherei des
Zentrums gehabt , die Sozialdemokratie den Kampf mit
den mächtige » Schwarzen ganz allein führen lassen und in
schandbarer Weise um die Zentruinssiimmen gegen uns gebuhlt .
Der Allsweg aus dieser Lage scheine ihm , dem Redner , nach all ' der
Erbitterung , die er heute gegen den Freisinn »vahrgenolnrnei », >H»r
die Stimmeiithaltiing zu sei », »ind zivar die strengste Stniimenthaltlmg .
Wenn sie beschlossen »verde , müssen »vir von den Genossen erwarten ,
daß sie nicht „ privatim thun . »vas sie wollen " , wie ei » Redner vorhin
geäußert habe , d. h. doch aus Rache für das Zentrum stimmen ,
sonder », daß sie sich streng an die Parleidisziplin halte » und den
Beschluß der heutigen Versammlung streng allsführen . "

Die übrigen Redner schlössen sich diesen Ausführungen an ,
worauf Dr . Quarck ' s Antrag , für die Stickwahl am 23 . In » ,
strengste Stimmenthaltung zu empfehlen , einstimmig
angenoinrnei » »vurde .

Aus Bochuueer Parteikreise « erhalten wir «ine Zuschrift , die
unsere Aermuthung bestätigt , daß die Erklür - ungen , welche Genoffe
L ü t g e i» a u in einer Versammlung des Zentrums über ein
eventuell «? Landtags - Blind , »iß zwischen Sozialdemokraten und
Zeutrunispartei »»achte , rein persönlicher und spontaner Natur
waren ; daß st « nicht »in Partei - Auftrage erfolgten und auch nach -
träglich nicht die Billigung der Parteigenossen erhalten Hecken . Wir
können nur wiederholentlich zu großerBorficht und Reserve
bei Behandlung dieser zun » mindesten sehr heiklen Frage ermahnen l

der Klasse der Arbeitervertreter die von den Gewerkschaslen auf -
gestellten Kandidaten gewählt , und zwar mit einer Mehrheit von
100 Stimmen . Wir erhielten 300 , die Sckivarzen 200 Stiinnle ».

In Lübeck soll bei einer Gerichtsverhandlnng gegen einen des
Strohoiebslahls Angeklagten , der aber schließlich freigesprochen wurde ,
der Landgerichtsdirektor Clanssen gesagt haben : „ Das
Interesse zivischen Mein und Dein scheint bei den Leuten der Sozial
demokratie nicht gerade hoch angeschlagen zu »verde », . Sie sagen ja :
Eigenthnn » ist Diebstahl " . So berichtet der „ General - Anzeiger " .

Ist die Nachricht zutreffend , dann hat der lubische Landgerichts�
direklor Clansse » eine »och bedeutend größere Unkenntniß von » Wesen
der Sozialdemokratie an den Tag gelegt . alS selbst sei », ehemaliger
Kollege B r a u s e »v e t t e r in Berlin , der bekanntlich im Jrrenhause
endete .

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— Das gegen den Redakteur der „ S ch l e s »v i g - H o l st e i » -

scheu V o l k s z e i t u » g " in K i e l , den Parteigenossen Kar '
Korn , wegeilt . Gotteslästerung vorn dortigen Landgericht gefä
Urlheil enthält folgende Stelle : „ Mit Rücksicht auf die . . . . tfv »
den » Artikelschreiber belhätigie gemeine Gesinnung erschien
die erkannle Strafe angemessen . " Genosse Korn veröffenllicht iinn
in der „Schlesivig - Hoisteinschen Volkszeitung " eine Erklärung , »vorin
er gegen den Vorivurf der gemeinen Gesinnung proteftirt und weiter

sagt : „ Die zitirte Kritik des Urtheils empfinde ich lediglich als Ber
geivaltigung , wie sie unberechtigter kann » den » Genossen Steiger ,
»velcher zusammengekoppelt mit einen » gemeine, » Verbrecher durch
die Straßen Leipzigs transportirt wurde , angethan »vurde .
Die Richter hatten zu entscheiden , ob die vorliegende einzelne
Strafthat »»»ter einen der »nizählige » Paragraphen des Stras
gesetzbuches fällt oder nicht . Wie »venig ich ihre Eiilscheidnng
sogar von dieser rein formal - jnrislischen Seite anerkenne , beweist
das von mir eingeleitete Revisionsverfahren . Ueber »»»eine ge
sanintte ethische Persönlichkeit aber ei » Urtheil zu sällen , gestatte ich
am allerwenigslen den Richtern , welche knapp zehn Zeilen von mir

gelesen und während einer knappe » Stunde »»ich gesehen haben .
Bei den jetzt in unser »» preußische » Baterland herrschende », lllechts - ,
d. h. Machtverhältnisse » . bleibt mir gegen diese Beschimpfung
nichts üdrig , als dieser öffentliche Protest und der Appell an alte
logisch und rechtlich denkende » Menschen . "

— Von der Polizei in Lieg nitz »vurde »» vor einige » Wochen
mehrere Tausend sozialdeinokraiische Flugblätter beschlagl
» ah ,n t. Wie das dortige „ Tageblatt " jetzt meldet , ist die Beschlag
„ ahme von » Gerichtshof bestätigt »vorde ».

Gewevkfchslftliches .
Berlin und Uiiigebnng .

Nu die Zimmerer und Maurer Deutschlands ! In Erfurt
befindet sich fast das ganze Bangewerbe in » Lohnkampf . Die
Zimmerer haben allerdings durch ihr geschlossenes Vorgehen in de»,
letzte » Tage » die lOstündige Arbeitszeit und eine Illprozentige Lohn
erhöhung errungen , fo daß die Arbeit » ach achtwöchigem Kampfe
»vieder aufgeuo » »» « , , »vurde . Aber die Maurer sind noch aus
gesperrt und es »st bis jetzt noch keine Aussicht ans ein « Einigung
mit dem Nnternehmerthun , vorhanden . Da „ un die Maurer sich
seinerzeit solidarisch mit den Zimmerern erklärt haben , indem sie
die geineinsame Arbeit mit den arbeitsimlligen Zimmerern ver¬
weigerten , so beschlossen die Zimmerer , ebenso zu Handel », und nicht
»nit den Streikbrechern der Maurer zusainmen zu arbeite ». Alle
Zimmerer niid Maurer bitten »vir deshalb dringend , den Zuzug
nach hier fernzuhalten . Ferner niachei » wir darauf aufmerksam ,
daß die hiesigen Zimmerplätze von Hildebrandt , Kummer und Ariele
von den organisirten Zimmerer » gemieden werden .

Die Loh nkom Mission der Zimmerer Erfurts .
Die Arbeiterzeitungen werde » um Abdruck ersucht .

Achtung , Metallarbeiter ? Von den 7000 in Dänemark
beschäftigten Schmieden und Maschinenbauer , » sind 3000 durch den
Unternehmerverband ausgesperrt . Die dünischen Kollegen erivarten
von den deulschen Arbeitsgenossen thalkräftige moralische » » d
materielle Unterstützung . Zn letzterem Ziveck »verde » Sainmellisten
herausgegeben , die bei den bekannten Vertrauenslenten zu erhalten
sind . Der VertranenSmann der Berliner Meiallarbeiter : Otto
Rüther , X. , Anklamerstraße 44 .

Die Waldheimer Schuhfabriken , die ihre Arbeiter ivcge »
der Maifeier ausgesperrt haben , lasse » gegemvärlig Zwickarbeite »
in Straußberg anserligen . Es dürfte sich empfehle » , daß die Schuh
inacher in Straußberg dies beachte » und »nöglichst verhindern , daß
ihren Kollegen der Kampf erschwert wird .

Deutsches Reich .
Ter ZenUmlvcrelu der de »ttscheu Böttcher hielt zn Psingsten

in Magdeburg seine 5. Generalversanimlung ab . Anwesend
waren 38 Delegirte . Die Mitgliederzahl ist seil der 4. General -
Versammlung , die 1304 zu Mainz abgehalten »vurde , erfreulich ge¬
stiegen . Im Jahre 1604 »varen 58 Filiale » mit 3306 Mitglieder »
vorhanden , im Jahre 1895 stieg die Zahl der Filialen aus 64 mit
4202 Mitgliedern , » nd im Jahre 1806 betrug die Zahl der Filialen
70 und die der Mitglieder 4455 . Die Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützuug durch de » Verband ,vurde abgelehnt ; es ist den
Filialen überlasse », diesen Unterstlitzungsziveia einzuführen . Der
»ächste » Generalversammlung soll statistisches Material über diese
Frage vorgelegt werden . Beschlossen wurde »vester . den Hinter¬
bliebenen verheiratheter Mitglieder ein Sterbegeld zu geivähren . Die
v»»i München beantragte Berschnielzung des BöUckerverbandes mit
de »» Zenlralverband der Brauer fand nicht die Zustiimnung der
Generalversammlung .

Z, » u Streik der Tischler Lübecks schreibt die „ Holzarbeiter -
Zeitung : „ Die Streilkommission der streikenden Tischler in Lübeck
führt bitter Beschwerde darüber , daß trotz der Warnuvaen vor
Zuzug dorthin derselbe geradezu beispiellos »st. Es sei gerade , als
ob die Kollegen es aus Lübeck , d. h. auf die Erschivexung des Kampfes
daselbst abgesehen hätten . Während sich die Zahl der Zugereiften
in ruhigen Zeiten auf höchstens 10 beziffert habe , betrage dieselbe
jetzt 25 und mehr die Woche . Wir müssen gestehe », das ist «in
unleidlicher Z»sta, »d. und darf es so nicht sortgeheu . Die Kollege », in
Echlesivig - Holstein , Mecklenburg und Hauiburg , vornehmlich die Zahl -
fielleiiverwaltnngeii . »nüsse », es sich zur Pflicht mache » , auf de » schiveren
Kampf der Lübecker Kollegen in den Versammlungen , ans de » Her -
bergen und Arbeitsnachweisen ausmerksan » zu inachen und dringend
vor der Zureise „ ach dort zu »varnen . Die Lübecker Kollegen babe »
immer , wo sich auch Berufskollege » in » Kampfe »nit den Unier -
nehrnern befanden , ihre volle Schuldigkeit gethan , sie haben die
Opferwilligkeit bis z »>n äußersten gesteigert , und thun es in , eigenen
Kamps um fo mehr , da sie sämmtliche Opfer , die der Streik erfordert ,
auS eigene » Mitteln ausbringen . Sie beanspruchten bisher von den
deutschen Kollegen keine finanzielle Unterstützung , können daher aber
auch mit Fug und Recht verlangen , daß ihnen der ohnehin schivere
Kampf durch Zuzug nicht „ och mehr erschwert chird . Also ans der

Hut sein , überall ! "

« Dessau streiken , ivie das „Volksblatt " mitiheilt , die Former
der Maschinenfabrik von Becker .

Die Dachdecker iu Erfurt haben von de», Meister « 12 pCl .
Lohnerhöhung und 7b Pf . Aufschlag für den Tagelohn bei Thun » -
arbeit bewilligt bekomnien . Aon dem geforderten Aufschlag für
Theerarbeit nahmen sie Abstand . Nur bei einem Meister kain et

zum Streik , der jedoch nur fünf Tag « dauerte .

Die Maler i « Weimar stellten «inen Lohntarif auf , laut
»»« lchem folgende Forderungen erhoben « erden sollen : Zehnstunden -

tag . Vchiindige Frühstücks - und IVsstfiiibige Mittagspause . 15 pCt .

Lohnerhöhung , Aufschlag für Ueberstunden , Nacht - und Sonntags -

arbeit , soivie für Arbeiten über Land , Abschaffung der Akkordarbeit ,

Freigabe des I . Mai . Eine Arbeitseinstellung ist nicht geplant ,

sonder » »na » hofft , gestützt auf die gute Organisation , eine gütliche
Abmachung »nit de » Unternehmer » zu erlangen .

Zn dem Rundschreiben der Spahn ' scheu EtuiSfabrik
in E » f « »» b e r g in Thüringen , das in der Milt »vochni »v»»ner des

„ Vorwärts " erwähnt ist , bemerkt die „ Reußifche Tribüne " : „ Die
Eisenberger Lederarbeiter standen im vorigen Herbst im Streik um
den Zehiisinndeittag und 25 pCt . Lohnerhöhung . Nachdem sie einen

Theil dieser Forderungen durchgesetzt habe », glaube » »vir kann », daß

sie jetzt einen Streik beabsichtigen . Die Spahn ' sche Etuisfabrik geht
»vohl nur auf Kundenfang aus , »vobei es ihr auf eine Verdächtigung
der Arbeiter nicht »veiter ankommt . "

Aus Gera meldet die „ Reußische Tribüne " : Ein Streik
»var ain 15. Juni unter den Grasmähern ans der s ü r st -

lichen Hoswiese ausgebrochen . Weil das anstehende He » in

diesen , Jahre unbeschreiblich dick steht , die Arbeit demzufolge sehr
schiver »st , forderten die Arbeiter eine bessere Bezahlung als in den

vorigen Jahre »». Wie es heißt , sind ihre Forderungen bewilligt
»vorde ».

Ter Maurerstreik iu Leipzig hat vor allein darin seine Ur -

che. daß die Unternehmer keine Verkürzung der jetzt zehnstündigen
Arbeitszeit bewilligen wollen . Ihr letztes Zngestäudniß war : 48 Pff

Stundenlohn bei zehnstündiger Arbeitszeit , festgelegt auf die Daner

von zivei Jahren , 43 Pf . Stnndenloh » für altersschwache , soivie sür

jüngere Gesellen bis zum 10. Lebensjahre . Die Maurer hatten darauf

beschlossen . dasGeiverbegericht als Einigungsamt anzurnfen . DerArbeit -

geberverband lehnte eS aber ab , die Sache durch das Gewerbegericht znn »

Austrag bringen zu lassen . Am Dienstag Abend beschloß nun eine

von Tausenden besuchte Maurerversaminlung , den Neunstundentag

und 55 Pf . Stundenlohn zu verlangen und zur Durchsührung dieser

Forderungen den sofortigen Streik zu proklamiren . Es

handelt sich um de » »virklichen Generalstreik , denn die Arbeil sollte

am Mittwoch auch da eingestellt »verde », ,vo die Forderungen so -

fort bewilligt wiirden . Erst Freitag früh soll die Arbeit zu den

neuen Bedingungen aufgenoiinne » werden . Das Streik - Hauplburem »
befindet sich im Pantheon , Dresdenerstraße . Zuzug ist streng

fernzuhalten .
Das Wolff ' sche Bureau berichtet über den Streik unterm

17. Juni : Das Streikkomitee der Maurer hat bis jetzt über

2700 Streikkarte » ausgegeben . J,n ganze » dürfte man mit e t »v a s

über 300V Ausständigen zn rechnen habe ». 21 Meister mit

383 Gesellen haben die Fordernnge » beivilligt . 350 Maurer arbeiten

zu den alten Lohnsätzen weiter , 200 sind akgeceist . Da ? Geiverbe -

gericht hat bereits gestern Abend durch ei » Schreiben an die Arbeit -

geber und Arbeitnehmer seine BereUlvilligkeit ausgedrückt , an der

Beilegung deS Streiks mitznivhke » .

Leipzig , 17. Juni . ( Privatmittheilung des „Vorwärts " . ) Die

Zahl der streikenden Maurer betrögt zirka 3000 . Streikbrecher sind

350 gezählt »vorden , abgereist sind 130 mit und ca . 70 ohne Ab -

Meldung . Beivilligt habe » bis jetzt 20 Unternehmer mit 370 Mauren » .

Ans Ersuchen des Vorsitzenden des Geiverbegerichts »vurde in der

gestrigen Bersannnlung beschlossen , einer etwaigen Ausnahme eine ?

Einignngsverfahrens beizutreten und »vurde zu diesen Ziveck eine

Kommission von sechs Kollegen gewählt . Die Sache der Streikenden

steht sehr günstig . Zuzug von Maurern nach Leipzig ist streng fern «

zuhalte ». Alle Zuschriste » und Geldsendungen sind an Richard

Beyer , Leipzig , Friedlichst r. 14, zu richten .

Die Arbeiterpresse wird »in Abdruck deS Borstehenden gebet

In Dresden hat der S t u ck a t e u r st r e » k die Unteritt

zur Gründung einer Innung veranlaßt , u», in Znlnnst gegenüber
Loh » fordern » ge » l der Arbeiter besser gerüstet zu sein .

Im Maurerstreik iu Wiesbaden ist «S zu «inein Vergleich
gekommen . Die vereinigten Meister boten den Zehnstundenlag und
eine » Normal - Stnndenlohi , von 33 Pf . sur tüchtige Maiirer und

von 28 und 29 Pf . sür tüchtige Tagelöhner . Wer tüchtig ist , das

soll der Meister bestinunen ; den Mindertüchtigen soll jedoch der

Lohn garantirt sein , den sie vor den » Streik erhielten ; sie » vürdtn

also denselben Lohn für zehnstündige Arbeitszeit bekomme » , den sie

früher für «in «lsstündiges Tageiverk empfingen . Die Streikenden

akzeplirten diese Bedingungen und beschlossen , überall da die Arbeit
»vieder auszunehine » , wo der Vergleich anerkannt »vird und Maß¬

regelungen unterbleibe ». Vorläufig ist natürlich der Zuzug noch zu
vermeide » .

In Schweiufnrt streiken die Arbeiter der Kugelsa brik

von I ä » i ch e n u. K o >» p. , an Zahl zirka 120 Personen .

Die Maurermeister in Rcustadt in der bayerischen Rhein -

psalz haben infolge des MaurerstmlS ihre Betriebe geschlossen .

Ausland .

I » Utrecht in Holland streiken die Arbeiter der kgl . Nieder «

ländtschen Zigarrenfabrik G. Ribbins Peletier .

Soziales .
verhlitnng von Milzbrand - Bergiftungen . Offiziös »vird

geschrieben : Seit einer Reihe von Jahren haben die Erkrankungen
und Todesfälle an Milzbrand , »velche unter den mit der Ver «

arbeitung roher thienscher Haar « und Borsten beschäftigten Per «
sonen , namentlich den Arbeitern in Roßhaar - Epinnereie » ,
B ü r st e n - und Pinselfabriken , zinveileii vorkommen .
die Aufmerksamkeit der R « i ch S v e r »v a l t »» „ g und der

Bundesregierungen erregt . Auch im Reichstage
»vurde »viederholt der Wunsch geäußert , daß die in solchen Betrieben

thätigen Arbeiter gegen die Milzbrandgefahr geschützt »Verden

möchten . Durch umfassende Erhebungen und Versuche im k a i s e r -
l i ch e „ G e s u n d h e i t s a »» t e »st die Frag « aeprüst worden , ob
und in »velcher Weis « , ein solcher Schutz durch Desinfettioi »
des Rohmaterials sich erreichen läßt . Nach Abschluß dieser
Versuche »st nunmehr zur »vetteren Vorbereitung allgemeiner
Echntziiiaßregeln eine Ko in misston von hygienischen
Sackverständige, » . Geiverbe - AussichtSbeaniten .
Arbeitgebern und Arbeitnehmern der betheiligten
Betriebe , soivie von Kommissaren der Reichs »
v e r »v a l t u n g und der hauptsächlich betheiligten BundeS -
r e g i e r »» n g « >» in das kaiserlich « Gesundheilsamt einberufen
»vorden . Die Arbeiten der Kommisston haben an , 14. d. M. begonnen
und dem Vernehmen nach bereits zn erfreulichen Ergebnissen geführt ,
so daß zu hoffen steht , daß demnächst »vtrksam « Anordnungen sür die
gefährdeten Arbeiter getroffen werden können .

Wegen Bruchs der Sonntagsruhe wurde in Dortmund
die Firma B i e r n» a n » u. Hetnemann voin Schöffengericht zu
500 beziehentlich 300 M. Gelcstrafe verurtheilt . Das Landgericht
bestätigte das Urtheil . Die Firma hatte ihre neuen Verkaufsräume
» vährend der EvnntagSruhezeit durch daS Publikum besichtigen lassen ,
»veShalb das Personal in » Geschäft auivesend sein »mißte .

Schade , daß die Gerichte Verstöße gegen den Arbeilerschutz nur
selten so kräftig aHuden , »vie ei in diesen » Fall « in Dortmund ge -
schehe ».

Der Magistrat von Schwei , >s „» t in Bayern hat die Schaffung
eine ? Geiverbegerichts beschlossen .

A » S Zwickau »vird u » S geschrieben : von den bei der Gruben -
katastrophe Schwerverletzten sind in der aus de», Brand folgenden

Sner



zwei Bergarbeiter , die Säner Nklig und Wagner , im Kreis -
Krankriistifl gestorben . Am Mittwoch Mitlag starb noch daselbst
der Häuer Starke infolge der erlittenen Verletzungen . Er stand im
60 . Lebensjahr und war ca . 30 Jahre angefahren . Die Szenen
während des Blandes waren herzzerreißende . Zahllose Nngehörige
umstanden während des Brandes händeringend die Ungliittsstätte ,
da befürchtet wurde , daß infolge Unterbrechung der Luftzufuhr die
im Schachte befindlichen Wetter sich entzünden könnten , was ein
unberechenbares Unglück herbeigeiiihrt haben würde . — Die Kata¬
strophe hat bis jetzt sechs Todle gefordert , weitere drei liegen
hoffnungslos darnieder , während zwei außerhalb aller Gefahr

lebe ».

Soziale Vechlspflejxe .
Eine ivuiidcrliche Rcutcnfestscffuug . Der Zimmerer A. ver -

miguickt « am 24 . August 1895 , während er einem Ackerer beim Er -
richten seines Wohnhauses behilflich war . Die Brustfellentzündung ,
die , ich A. hierbei zuzog , führte den Tod des Ve » letzten herbei .
Seine Mutter kam dann um eine Aszendenteurente ein , indem sie
geltend inachte , der Verstorbene sei ihr einziger Ernährer geivesen .

e Baugeiverks - Berufsgenossenschnft sprach ihr denn auch die Rente
zm Sie legte derselben einen Tagesarbeitsverdienst von 1. 80 M. zn
gründe . Die Frau war damit aber nicht zufrieden , sonder » vev -
langte , daß die lllente nach einem höheren Verdienste berechnet werde ,

fol ! n Zimmerer bedeutend mehr verdient habe , als 1,80
Mar ! täglich . Die Bernfsgenvssenschaft erhob jetzt den Einwand ,
A. sei gelegentlich einer Gefälligkettsleistung verunglückt , die nur in
Verrichtung «» bestanden habe , wie sie gewöhnliche Tagelöhner aus -
zufuhren pfleglen , und deshalb habe der Jahresverdienst solcher
Arbeiter der Rente unterlegt werden müssen . Das Schiedsgericht
schloß sich dieser Auffassung an und das Reichs - Versicherungsaml
wies ebenfalls den Mehranspruch der Klägerin als unbegründet
zurück .

Einbehaltcuer Sohlt . Die Firma Flack n. Kallenbach halte
es sich gegenüber de » Heizungsmonteure » D. und P. vertraglich
ausbedungen , daß ihr das jeineilige Gulhaben der Leute verfalle ,
wen » sie den Arbeitsvertrag nicht innehielte ». D. und P. legten
im » die Arbeil nieder , ohne sich a » de » Vertrag zn binde ». Die
genannte Firma machte deshalb von jener Vertragsbestimmung
Gebrauch und enthielt den Monteuren den rückständigen Verdienst
von 12,50 M. und 11,25 M. vor . Diese klagten darauf beim Ge -
werbegericdt aus Herausgabe des Geldes . Sie wäre » der Meinung ,
daß mit dem Guthabe » nur der sogenannte Akkordnachschuß gemeint
sei und daß ihnen die geleistete Arbeit zum mindesten nach
einem angemessenen Stmidenloh » bezahlt werden müsse . Die Be -
klagte erhob die Widerklage und beanspruchte , daß ihr eine Eut -
schädigung zugesprochen werde , weil sie durch die Arbeilsnicder -
lcguug um etilen höheren als den einbehaltene » Betrag geschädigt
worden sei . Beide Klagen wurden indessen von der Kammer V
abgewiesen . Die Kläger könnten de » Akkordverdienst nicht
in Vorschuß - und Nachschuß theilen . Zu dem Guthaben im Sinne
des fraglichen Vertrages gehöre die gesammte bisher verdiente und
noch nicht ausgezahlte Sumuie . Andererseits könne aber die Be -
klagte wegen der unberechtigten Aufgabe

'
der Arbeil über das

j e w e i l i g e G u t h a b e n hinaus nichts fordern . Einer
weil ergehenden Schadenersatz > Forderung stehe die Vertrags -
bestimmung entgegen , wonach das jeweilige Guthaben derBellagic »
verfallen solle , wen » die Arbeiter rechtswidrig die Arbeit einstellen .
Diese Bestimnuing flxire von vornherein das jeineilige Gnthabe »
als ausschließliche Deckung für den Schaden , der den
Arbeitgebern aus der Einstellung der Arbeit entstehe .

Vevsautnrlnngett .
Der sozialdemokratische Wahlvercin für den 4 . Wahl¬

kreis ( Osten ) hielt am 15. Juni im Lokal „ ilöuigsbant " eine
Versammlung ab , in der Genosse S. N a tz e n st e i n über
�Kommunale Sozialpolitik " referirte . Ter Redner legte dar , daß
die Gemeinden als das Mittelglied zwischen den Einzelnen und dem
Staat berufen und verpflichtet seien , eine wirksame Sozialpolitik zu
treiben , soweit der kommunale Rahmen dafür ausreicht . Er ver »
hehlie sich nicht , daß die Vorbedingung einer segensreichen Sozial -
Politik die Beseitigung jeder Standesbevorrechtung sei und daß
vor allem eine gründliche Umgestaltung der politischen Grundlage
der Gemeinden erstrebt werden müsse . So lange eine solche nicht
vorliege , dürfe man aber nicht müßig sein , sondern müsse praktische
Vorschläge wenigstens zur Abschivächung sozialer Nolhlagen machen
und dafür kräftig eintreten . Redner charakterisirl « dann die sanitären
Verhältnisse der Großstädte , die mit der immer dichter werdenden
Aiihäusimg großer Menschenmasse » aus einem verhällnißmäßig be-
schränktem Gebiete iminer schlechter würden . Er brachte
zahlenmäßige Belege dafür bei und forderte von den
Gemeinde » , gegen die schamlose Ausnutzung des Grund -
besitzes dmch sorlgesetzte » Grundbesitzer iverb Frout zu machen .
Die Gemeinden müßten eventuell selber de « Bau von Wobuuugeu
»nternehiuen . Ein solches Vorgehen sei die Grundlage städtischer
Sozialpolitik . Katzenstein sührte ferner noch eine Reihe von Gebieten
an , auf die sich die soziale Fürsorge der Genieinden zu erstrecken
habe ; im wesenllichcn decken sich seine Vorschläge mit de » Bestie -
bnngen der sozialistischen Sladlverordnelen . Er bedauerte , daß
die verschiedene » Fragen kommunaler Sozialpolitik bisher wenig
Beachtung gefunden hatte », und wünschte , es möchten ihnen be -
sonders die Wahlvereine eine höhere Aufiiierksamkeil schenken . Dem
beifällig ausgenomnieimi Vortrag folgte eine kurze Debatte . Ein
R. diier führte ein Betfpiel dafür an , wie das Publikum von den
Apolhekeiibesitzer » ausgemitzt werde . A. S a i l e r fand den Vorschlag ,
die Gemeinde » sollten den Arbeitsnachweis übernehmen , sehr be -
d nkltch . Der Referent suchte sein Mißtraue » zu zerstreue ». — Die
Vc>sauiniluug beschloß , im Juli keine Vereinsversaiumluiigen ab -
zuhalte ».

Ter Wahlbmi » für den 6 . berliner Reichstags Wahl¬
kreis hielt au » Dienstag iu Weruau ' s Saal . Schwedteistiaße ,

eine Versammlung ab , in der Ge > osse Metzner über „die Sozial -
demokratie und ihre Gegner " reserirle . Eine Diskussion wnrde über
die beisällig aufgenommenen Aussühruiige » nicht beliebt . Unter
„ Vereinsangelegcnheiten " wurde nochmals aus die bereits bekannt
gegebenen Zahlstellen ausmerksam gemocht und die Genossen daraus
hiugeiviese », daß auch die alten Ouiltnugsbücher durch neue ersetzt
( uiugetauschl ) werden müssen . Wernau wiinscbl , daß der
Vo . stand in Bälde sich mit der Frage „ Sozialdemokratie

nnd Landlags - Wahlen " befassen möge , woraus der Vorsttzende betont ,
daß der Vorstand dementsprechend handeln werde . Nachdem
Metz » er noch ernähnt , daß ivohl der imchsie Parteitag in dieser
Materie Klarheit biingcn werde , und diese Frage wohl vorläufig
als offen zn behandeln sei . schließt die Versammlung unt einem Hoch
auf die Partei .

Ter Zentralberband der Maurer ( Zahlstelle I . Putzer ) hielt
am 13. Juni seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Bor
Eintritt in die Tagesordnung theilte der Bevollmäckitigte mit , daß
die Protokolle vom 4 Verbandslage zum Preise von 20 Pf . bei den
Kassirern zn haben sind . Hieraus sprach Maurer S i l b e r s ch m i d t
in einem mit Beifall ausgenommene » Vortrag über die Einführung
des achtstündigen Arbeitstages . Redner führt a ». wie uothioendig
die achtstündige Arbeitszeit sei , da durch Verkürzung der Arbeitszeit
den Kollegen mehr Gelegenheit gegeben werde , Arbeit z » finde ».
Redner warnt aber vor einem Streik , wenn man nicht gewiß sei ,
daß sämmtliche Kollegen von dessen Noihwendigkeit durchdrungen sind .
Die Putzer aber sollten die eisten sei », welche die Bah » für den

Achtstiiildeiitag hier am Orte brechen und das Augenmerk sämmtlickier
Gewerkschaften auf sich lenken . Sämmtliche Diskussiousrebner halte »
die Frage für eine breunende und ersuchen , dieselbe nicht von der

Tagesordnung abzusetzen , bis der Slchtstundentag eingesübrt ist . Ein

Rniidschreibe » vom Hanptvorstniid , das ein » Ausiordenmg zum
eifrigen Sammeln für de » Slreikfond enthielt , wurde vom Bevoll -

machligten verlesen und im Anschluß Hiera » ans der Lokalkasse dem

Slreikfoiid 200 M. überwiesen . Di « Mitglieder wurden ermahnt .

dafür zu sorgen , daß der iröchenlliche Beitrag auf 50 Pf . erhöht
wird , damit die Streikenden mehr unterstützt werden können .

Tie Bau - und gewerbliche » Hilfsarbeiter hörten am 13 d M.
in ihrer Mitgliederversammlung eine » Vortrag ihres Mitgliedes
Glitsch e über das Thema : Warum orgnnisne » wir nns ? Das
Referat wurde recht zustimmend aiifgeiiomnieii nnd bewegte sich die

Diskussion im gleichen Sinne . Nach einer längeren Debatte beschloß
sodann die Versnmmlnng , in allen Stadttheilen Verkehrslokale einzn -
richten . Im Zlnlcblnß an die E- örternngen über den Maurerstreik
wurde zn eifrigem Sammeln für den Streikfonds ansgeforderl .
Sammellisten sind enigegenzunehmen bei Beier , Hussitenstr . 8, Hof III .

Eine Mitglicdcrt ' ersaminliiug der Zahlstelle II des

deutsche » MaurcrverbaudeS tagte am 13. d. M. Nach dem

Vortrag des Genossen Litsiu wurde au stelle von Rabe , der sein
Amt als zweiter Bevollmächtigter niedergelegt batte , Fischer ge -
wählt . Sodann machte Fr itzsch die Slreikfilialen bekannt und er -
mahnte die Mitglieder , in der nächsten Woche ihre volle Schuldig -
keit zu thun , damit der Streik der Berliner Manier sobald wie

möglich gewonnen werde . Ein Antrag , Koschel , Webers und
Meding aus dem Verbände nnszuschlt ' eßen , sowie ein weiterer
Antrag B a g a uz , zwei Poliere , die dem Verbände angehören , ebenfalls
auszuschließen , wurde der Unlersuchnngskoinmiision überwiesen .
B a g a n z bittet die Mitglieder , ihre Verbandsbeilräge pünktlich zu be-
zahlen . Zu dem am 17. Juli auf dem Bock statlsttideude » Stiftuugsfest
wurde ein Vergnügnngskomir » « genählt und hierauf ei » Schreiben
der streikenden Münchener Töpfer an die Gewerkschaftskominissio »
überwiesen .

In der Freien Vorcinigung der Bauarbeiter sprach am
13. d. M. Fritz Erfurth in einetn beisältia ausgenomineiien Vor -
trage über die neue Maßregelung der Regierung gegen das
Vereinsrecht .

Die Ttaakcr hielten am 13. Jnni eine öffentliche Vcsammlting
ab , in der Th . Fischer über die gegenwärtige Situation im Bau -
gewcrbe referirte . Redner beleuchtete besondeis die eigenartigen
Verhältnisse dieser Berufsgri - ppe unter den Berliner Bauarbeitern
» ud erörterte eingebend die Mißstände , unter welchen dieseltieu zu
leiden haben . Wenn für die anderen Handwerker schon vieles zn
wünschen übrig bleibe , sei aber zum Schutz der Stänker gar nichts
aus den Bauleu vorhanden . Von einer Ecke des Baues muß
derselbe mit seinem Werkzeug in die andere ziehen , ohne irgend
welche Garantie zn haben , es am anderen Morgen noch wieder zu
finden . Auch unter dem Banschwiudel hat der Siaaker am meisten
zn leiden , da der Bauherr die Arbeit gewöhnlich a » einen Zivischeii «
»icister vergiebl und so bleibt für den eigentlichen Arbeiter am
weiiigslen übrig , oft aber wird am Sonnabend der ver -
diente Lohn gar nicht oder doch nur in kleinen Raten
gezahlt . Die vorjährigen Lohnbewegungen haben ans die
Siaaker keinen Einfluß ausgeübt , weder geregelle Arbeitszeit
»och ein fester Lohn sind vorhanden , dir Zwischennieisler zahlt nach
Belieben . Redner mahnt dringend zur Organisation ; da nur in
Berlin ein derartiger Berns vorhanden ist , könne bei gutem Willen
auch eiwas erreicht werden . In der Diskussion verwies
B l i e s e ii i ck aus die Schwierigkeiten der Agitation , da
unter den Stänkern alle Bernsszweige vertreten sind nnd
außer der Holzarbcit die Arbeit sehr leicht zu erlernen
sei . Im . dritten Punkt wurden nach Annahme einer ent -
sprechenden Resolution Chri stopf , Möser und Franke
gewähli , um in Zukunft eine rührige Agitation zu eulsalten und
Material zur Ausammluiig eines örtlichen Fonds herauszugeben .

Eine öffentliche Persaiumluug der Bäcker tagte am Dienstag
Nachmittag in Keller ' s Saal , die von nahezu 500 Per¬
sonen besucht war . Genosse Liebknecht uferirle übe »
die Novelle zum preußischen Bereinsgesetz , einleitend das
Wahlrecht , Koalitious - und Preßsreibeit des deutschen Volkes unter
dem veuen Kurs grell beleuchtend . Weiter bemerkte er , daß gelegentlich
der öffentliche » Debatte über die Novelle zum Vereinsgesetz auch
der Punkt „ Belbeibiguug an de » Laudtagsnmhlen " i » Vordergrund
gerückt wnrde . Diese Frage sei augenblicklich noch als eine offene
zn betrachten ; obwohl seines Wissens ein Theil der Genosse » mit
dem Boi schlag , der unbedingt auf Koinpromisse mit bürgerlichen
Parteien hiuniislnufe , um die Junkerposiliou bei den Landtags -
mahlen zu zerstöre », sich einverstanden erkläre , so müsse er sich doch
als strikter Gegner solcher Taktik bekennen , trotzdem er auerkenue , daß
es sich um eine nur taktische , aber nicht prinzipielle Frage handle . Nach
dem mit lebhaftem Beifall ausgeuommeuen Vo > trage belenchtele ei »
Diskussionsredner anschließend die Agitation der Meister bezüglich der
Haudwerkervorlage und Beseitigung des Maximalarbeilstages , woraus
nach einem Schlußwort des Referenten , welches er mit dem Satz :
„ Orgauisirt Euch , Eure Zukunft liegt in der Organisation " , beendete ,
die Protestresolution einstimmig Annahine fand .

Nach verschiedenen geichäsitichen Mittheilungen wurde die Ver -
sa »»itl »ng mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung geschlossen .

Tie auf dem Boden der BertrauenSmäuner - Zentralisation
stehenden Zimmerer nahmen am Dienstag den Bericht der Dele -
girteu von , Kongreß in Halle entgegen . F r i I s ch - Steglitz referirte
über die Beschlüsse des Kongresses und empfahl die Annahme der -
selben , es werde sich alsbald zeigen , ob der erhoffle Erfolg einlrete .
Bedauerlich sei die entstellte Berichterstattung in den einzelnen
Gewerkschaslsblätter ». Redner hofft , daß die auf dem Kongreß
ins Lebe » gerufene Presse die nölhige Aufklärung schaffen
werde . In der sich nunmehr sehr lebhaft gestaltende » Diskussion ist
zunächst Hoff mit de » Beschlüssen des Kongresses nicht znsiude » ,
er meint , daß die Berliner Ziumierer - Gewerkschaft die am meisten
belastete sein werde , weil keine andere die » öthigen Mittel zur
E' hallung des Blattes aufbringe » wird , er ist auch Gegner der
Gcschästslonmiissio » und wünscht für jeden Beruf selbst -
ständige Agitation . Obst tritt den Ansichle » des Redners
entgegen und verbreitet sich eingebend über die auf dem Kongreß
zn tage gelrelenen Ansichte ». Pete reit und Rickert er -
klären sich gegen die Beschlüsse des Kongiesffs . Letzterer
glaubt dadurch die Bewegung der Berliner Zimmerer ge -
hemmt . Der Verband werde in Berlin seine eigenen Wege
gehen . Fischer bedauert , daß man wieder bestrebt sei , die
Berliner Zimmererbeivegnng zu zersplitler » , der Kongreß habe nicht
das geringst - mit derselben zn thilii , die dort gefaßten Beschlüsse
schieben d�e Einigung der Berliner Zimmerer nicht hinaus , sondern ,
wen » die Zeit zur Einigung gekommen , werde nian , ohne die Be -
schlüsse des Kongresses zu verletze » , dieselbe vornehmen . Für die
kleinere » Berufe sei aber gutes geschaffen nnd kein vernünstiger
Mensch könne etwas dagegen haben , wenn andere iür diese
Organisationen «inlreten . Die nächsten Redner , Schäffcr .
Päseler , Grabsdorf , Hinz u . a . erkenne » ebenfalls das
Voriheilhaste des Kongresses an und betone » die Nothwendigkrit
der Presse . Es » » » de alsdann folgende Resolution eiiistinimig an -
aeiiomwen : Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des
Hallenser Kongresses eivveistanden Ferner versprechen die Ainvesen -
den , für die neu geschaffene Press « mit Energie unter de » Kai » « -
raden zn agitiun . Di « Anweienden erkläre » ferner , daß auf
de », Kongreß kein Kamps gegen die Zentralisation beschlossen
worden , nie vielfach in den verschiedenen GeivertschasiSbläi�er » be-
bauplet wird , fonder » nnr für die Weiierverbreitung der Organi -
sation das möglichste getha » wurde . Nachdem der Vorsitzende zur
regen Betbeiligung an der Uradstiinmung aufgefordert und bekannt
gegeben , daß am Freitag eine Platzt epnlirten - Versammlung statt -
findet , wurde die Versammlung geschlossen .

Ter Verband der Möbelpolircr ( Filiale NV) hielt am
14. d. M- seine regelmäßige Vetsantmliiug im Sivinemünder
Gesellschaslshaus ab . Dr Wey ! sprach über „ Lungenkronkheilen " .
Tie Aussühningen deS Redners wurden von der gulbcsuchlen Ver -

sanimlnug mit regem Interesse verfolgt und mit Beifall ausgenommen .
Nach Besprechung einiger interne » Angelegenheiten «riolgte der
Schluß der Versammlung .

Die Holz - und Bretterträger beschästigten sich in ihrer letzten
Versammlung mit der Adschaffniig der Akkordarbeit . Tie Be -
sprechuug führte zu dem Ergebniß . daß allgemein einem solchen

Vorschlag Sympathie entgegengebracht wird und soll diese Frag »

noch weiter veutilirt werde » .

Holzarbeiter - Verband . I » der BezirkSversaininlung für die

Rosenthalcr und Schönhauser Vorstadt sprach am 14. Jnni Genosse

Pätzel über das Thema : „ Zunstgesellen und Fabrikarbeiter " . Bii

Betprechung der Werkstatlaiigelegen heile » wurde das Vechalte » dvs

Fraisermeistels Lemke scharf getadelt . Lemke soll , nach Angaben
in der Versammlung , Tischler für Maschinenarbeit angelernt haben ,
um sie dann nach Stettin zu sende », wo bekanntlich die Tischler im

Ausstand stehen .
Im Bezirk H. sprach Genosse E r e in p e über Niesen »

serurohre , deren Konslrnktion nnd Handhabung unter großer Auf¬

merksamkeit und lebhaftem Brifall der Versammluug . Derselbe ließ

zum besseren Verstäudniß einige Klichees ziiknliren . Ferner macht «
Redner darauf ausmerksnuz , daß die Arbeitersaiast Berlins jetzt

Gelegenheit hätte , derartige Jiistrnmeiite nnd Ausstellungen in

Treptow zu besichtigen , um ihr Wissen in dieser Weise zn vervoll »

kommnen . Ferner wnrde zum Beitragksammler 3t n d o l s Obst

gewählt . Nach Erledigung einiger Werksiatt . AngrlegeiiheiUli ersvlgle
Schluß der Versammlung .

Im Bezhk Friedrich sfelde hielt M a r k m a n n einen

iiiteressailleii Vortrag über „ Geiverktchafls - Agitation " , ittus dem

Bericht der Werkstatt - Konlrottkomuiission ging hervor , daß vo » den
Arbeitern der eingeladene » Werkställen nur ein geringer Theil der

Einladung gefolgl ivar . Die Erschienenen erklärlen ihre » Bestritt

zum Verband . Einzelne Redner wiese » ans den JudifferenlisinuS
der hier am Ocle wohileuden zahlreichen Klavieral bester hr ». T ese

sollten sich doch betreffs der Organisatio » an ihren Arbeitgeber « ein

Beispiel nehmen .

I » der Berckliigung der chirurgischen Branche hielt am

15. d. M. Dr . W o l l h e i in ei - e» lehrreiche » Vortrag über Natur -

erkeimtniß und Wellioilschrttt . Sodann gab das Mitglied £ ch u st e r

einen Bericht über den Ausstand bei der Firma Dr . R o h r b c ck.

Der Ausstand ist durch die Eitisühruiig des Kolo » » e » systems herbei -

geführt . Die Angriffe richteten sich auch gegen den W. rksnhrer
Mertens , dessen Verhalle » z » der Foideruiig führte , nur bei Etil -

lassuiig des betreffeude » die Arbeit wieder aiifzuuehmen . Tie Vrr -

sammlnng gab ihre Zusiinimuitg zu dem Streik nnd sind » nuinehr

Ilnterhandlungeii eingeleitet , die einen günstigen Abschluß erwarte »

lassen . Die Ausständigen werden von der Vereinigung unlerstützt .

Tic Banarbeilcr hiellc » am Miltwoch eine öffcistlichc Ver¬

sammlung ab , nni ihre Stellnug zur Lohnbewegung der Maurer zu
berathen . Vor Eintritt i » die Tngcsordiiinig lheilte der Borsitzende
Noack mit , daß der überwachende Beamle die Anwesenheit von

Frauen in der Versammlung für unstatlhast Halle . Dazu wurde

von anderer Seile bemerkt , daß daS zur Zeit giltige Vereins - » nd

Versainiiilungsrecht die Jrane » von öffenllichen gcwerkschasl -
licheiiVeisammliingeii — und um eine solche handle es sich hier — « ich t

ausschließe . Wenn der Beamte anderer Meinung sei , dann möge er

thun , was er für erforderlich Halle . Darauf konnte ina » ohne
weitere Zwischenfälle in die Behandlung der Tagesordnnitg ein -

treten . Noack , Krüger » nd G n t s ch e sprachen sich tm

allgemeinen dahin ans , daß die Bauarbeiter sich mit den

Maurern solidarisch zn erklären und überall dort die Arbeit

niederzulegen hätte » , wo die Maurer streiken . Andererseits

sollten auch die Maurer Colidaritäl üben , wen » die Bauarbester

hier oder da um einen Stundenlohn von 40 Pf . kämpfe » sollten .
Das sei umso mehr zu verlangen , als die Banarbeiier durch die

Arbeitsnieberlegung der Maure , jetzt stark in Milleidenschaft gezogen
seien . Leider herrsche in den Reihen der Bauarbeiter noch ein so

großer Jndifferentismns , daß a » eine durchgreifende Besserung der

Lage derselben zur Zeit nicht zu denken sei . Fritzsch .
Mitglied der Lohnkommission der Maurer , begründete das Vorgehen

seiner Kollegen nnd lheilte mit , daß bis jetzt über 4000 Maurer

z » den neuen Bedingungen arbeiten . Er »ielh den Bauarbeitern ,

N i cki l zn gunsten der Maurer die Arbeit niederzulegen , da keiner

der beiden Theile einen Nutze » vo » solchem Vorgehe » haben würde .
Man möge aber auch nickst verlavge » , daß die Maurer zn gunsten
der Banarbeiter streiken . Die Organisaiio » der letzteren sei z» schwach ,
um eine Lohnbewegung in Szene z » setze ». Man möge zunächst

für eine gut « Organisation Sorge tragen » ud das Solidarstäisgefühl
unter den Berufsgenossen stärke » und alsdann könnte » die Bau »

arbeiter gesondeit vorgehen , was , wen » die Maurer ihre For -
denmgen durchgesetzt habe », nicht so schwierig sein könne . Bei ei » em

solchen Vorgehen würden die Maurer gewiß hinter den Bau -
nrbeilern stehe ». An der weiteren Debatte nahmen R e i -

» ia » n , Gulsche nnd Krüger theil , dann wnrde

folgende Resolution aiigenommen : In Erivägung , daß
die Verhältnisse der Banarbeiter vo » Jahr zu Jahr

schlechter werde » , und dieselben durch das Vorgehen der Maurer

Schade » erleide », appelliren die Banarbeiter an das Solidaritäis -

gesühl aller Banhandwerker , und ersuchen dieselben , die Baualbetter

in dem Bestreben nach Verbesserung ihrer Arbeitsverhältnisse zu

unterstütz «». _

Depcscsxett « nd letzte Macheutzken .
Leipzig , 17. Juni . ( W. T. V. ) Der Bau - Nnlernehmer - Verband

lehnte , wie das „ Leipziger Tageblatt " mittheilt , in seiner Heuligen
Sitzung das Auerbieleu des Leipziger Geiverbegerichls , als

Einiglingsamt bei dem Ausstande der Maurer thätig zn werde » , ab .

Zugleich wnrde der frühere Beschluß , de » Miudestloh » von 45 ans
48 Pf . zu erdöden , zurückgezogen , da er keine Anerkennung seitens
der Ardeituehmer fand .

Bern , 17. Juni . ( W. T. V. ) Die Kommission des Stände -
ralhs für die Eiseubadurrickkaujs - Vorlage beantragt die Auf «
» ahme folgeiidcn Artikels i » das lliückkaufS - Gesetz : Der Bund
als Rechtsnachfolger der Iura Simploudah » verpflichlet sich

zur Ansfnhrnng der durch de » BundesbeseUiiß vom

Jahre 1873 ertheille » Konzession für den Bau einer

Simvlonbahu » Nd der italienische » Koniessio » vom Jahre 1896 für
de » Bau und den Betrieb einer Eisenbahn d» >ch den Eiuiplo » vo »
der fchweizerisch - tlalienischen Gienze bis Jsetle , sofern die in dem

schweizerisch italienischen Slaalsvertrag vom 25. November 1895 ans -

bedungenen Siit - venlionen geleistet weiden .
Marseille , 17. Jnni . ( W. T . B ) Die Arbeit in den Salziverke » in

Giraud ist heul « Vonnillag wieder anfgenomme » worden , ohne daß es

zu einem neuen Zwischeusall kam . Geudalmeri - Astiheilunge » besiu cn
sich noch immer mil dem Unterpräiekten vo » Arles a » Ort und
Slelle . Die Erregung scheini »achznlasse »; es herrscht überall Ruhe .
Das Balaillo » Zuaven , welches znm Abmärsche bereit war , bat
Arles »ichl verlasse » » ud wird es wahrict einlich anck, nicht verlassen .
— Die Meldung , daß bei dem gestrigen Zujammenfloß zivet Arb . iur

geiöviei worden feie », besiuligl sich nickst .
Salouichi , 17. Juni . ( B H. ) In der Bierballe des hiesigen

Holeid „ Colombo " wurde ein Attentat ans zwei bulannsche Leister ,
namens Ganow und Garwaiiviv , von zwei Mouienegruiern
verübt , wobei der erftere geiödtet , der ziveste schwer verwundet
wurde . Die Montenegriner scheinen zu der Thal gedniigeu worden
zu sein .

Athen , 17. Juni . ( B. H. ) Hier bat eine Berathung der

hiesigen Vertreter der Groiunächie stattgesundei , , nnd zwar
infolge dringende » Ansuchen oes König , den vollständigen wirlh -
schafllichen Ruin Griechenlands durch etncn schnell »» Abich ' uß deS
Friedens zu verhindern . In dieser Beralbnug wurde beschlossen , den
lllegierungeii sofort Bei ichl zu erstatten nnd das Ansuchen des
Königs , weil es de » Tbatsache » eistspiichi , zu besürwoite » . In
diplomatischen Kreisen wird versichert , einige Griechenland wohl -
gesinnte Mächte »rnrde » nniimehr energisch in Ko» sla » ii » opel gegen
jede » nnöldige Verschleppung des Frielensschluffes ausirelen .

Rrlv - Pork , 17. Juni . ( B H. ) Giosie Erregung herrscht hier ' nnter
dem Publilum über die Meldniig des „ Joninals " , »ach welcher die
3 Geschworenen Boya » , Fasch nnd Hill , welche die wegen Monopol »
erpressung angeklagten Millionäre abnitheilen sollten , sich bestecken
ließen . Die 3 Geschivorenei - werbe » gerichtlich rnriolat . Es wird
ferner ei » neues Schwurgericht konflituirl nnd die Verhandlungen
gegen die Millionäre werde » auf ' s neue eingeleitet werden .

Berantwortlicher Redakteur : « ngust Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und vertag von lviax Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilag « u. IlitterhaUungsblatt .
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Div Feldavvcitev - Orüanifntion
in Ltngarn .

Di « „Sozial « Praxis " veröffenllicht «inen bückst interessante »
* » o ... iliüieiibe » 9luitet ans der Feder d�s treffliche, , Kenners der
u » g . sche » ÄIrbeilerzustände Krejcsi i » Budapest , de » ivir . mit
enlige » Auslassung «, ! weniger wichtiger P rrtien hier wiedergebe » :

Die Laudwirihe und Lalifundiendesitzer der ungarischen Tief -
«den « werde » seit längerer Zeit von der Furcht eines knminei de »
Feidardeiterstretls beherrscht . Hervorgerufen wurde diese Furcht
durch die Rede » und Resolutionen des Fkldorb . iter - Kongresses in
Budapest , in welchen in sehr positiver Forin und niit Hinweis auf
d,e Erntezeit angedeutet wurde , daß die organisirlen Landarbeiter
behufs E r k ä »> p f u n g d e r politische » Rechte , i » erster
Reihe deS Wahlrechts seinerzeit „belgisch reden und handeln " werden .
Eine Reihe von Kouritats Munizipien hat für den Fall eines Streiks
bei dein Minister des Innern um Beurlaubung nnd Heran «
zjehring des Militärs zu den Ernle - Arbeilen peiilionirl ;
es wurde der Gedanke aufgeworfen , die Regierung niüge Moh -
nahul « » tr . ffen , daß Arbeiter in groß rer Masse aus der Fremde
rmportirt werden ; auch sucht rnan Trost in der » Umstände . daß
tnfvlge eines Streits landwirthschastliche Moschinen in » och größerer
Anzahl verivendet werde » können , als bisher .

Die Befiirchtungen und Bedenken der Grundbesitzer sind nur z »
begründet . Es giebt kaum ei » Land , wo ein Feldarbciter - Streik
verbängnißvoller sein kann als Ungar » . De » größten Theil des
volkswirthschuftlichen Einkommens liefert das Geire . de . . . Die
Dauer der Erntezeit beträgt im Tieslande nuderrhalb Wochen .
Ohne Erntearbeiter kein Getreide . Falls die Feldarbeiter bei Beginn
der Ernte i » den Streik eintreten , könne » freu , de Arbeiter nicht mehr
tmporlirt werden . Sie käme » zu spät , abgesehen davon , daß sie kaum
t » genügender Menge anfzutleibe » wäre » . Auch fällt das Kor »
Mlitleriveile ans der Aehre nnd in diesem Falle sind die fremden
Arbeiter überflüssig imporlirt .

An die Ernteuiaschinen sind auch keine besonderen Er
Wartung « , » zu knüpfen . In der schier endlosen Ebene Amerika ' s
können diese in ausgedehntem Maße zur Berwendung kouiine » ;
rveun die Maschine Unvollkommenes leistet , wird der Entgang bei
der großen Produktionsfähigkeit des Bodens kaum bemerkt . Anders
in Ungar » , wo nach Möglichkeit jedes Körnchen eingeheimst werde »
muß . Auch ist zn erwägen , daß die Beschaffung von Maschinen
» » t Geldausivand verbunden ist . Sollte es ferner den Feldarbeiter »
gelingen , auch das Hansgesinde in de » Streik mitzureißen , dann fehlt
der Maschine die Btdienung ; die Maschine allein kann nicht ei »
heimsen .

Die Hoffnung , daß die verdungenen Erntearbeitcr mit physischer
Gewalt zur Arbeit gezwungen werden , dürfte kaum «rfüllt werden .
Eine durch Gendarmen « rzwunaene Arbeit wird kaum Erfolg
habe » . Ist es überhaupt möglich , zu diese », Behuf « für IL bis
III Komitate Gendarmen aufzutreiben ? Mit de » Militär - Urlanber »
wurden seinerzeit auch schon eigentbümliche Ersahrunge » gemacht
Und deren Arbeit für ungenügend befunden .

Das Erfassen und Festhall «» der Idee des Streiks durch
die zu Erwägungen neigenden und vor überstürztem Beginne »
zurückschreckende Landbevölkernna deutet darauf , daß die Feldarbeiter
volles Vertrauen setzen in das feste Gefüge ihrer Organ i -
s a t i o n. In der That waren die vielen taufende von Feldarbeiter »
im stände , im Lause von fünf bis sechs Jahren eine derartige
Organisation zn schaffen , wie sie sonstwo , selbst i » Staaten »nit sehr
stark entwickelter Arbeiterbewegung nicht vorhanden sein dürste
In den Jabren 1890 und 1891 haben die Feldarbeiter zufolge »ach .
drücklicher Propaganda seitens industrieller Arbeiter de » ersten An -
lauf genommen zur Gründung von öffentlichen und de » gesetzliche »
Bestimmungen entsprechenden Vereinen , Lesezirkeln nnd BildungS -
klubs . Diese Bestrebungen der Feldarbeiter wurde » durch de »
infolge der am I . Mai 1892 in mehrere » Orten des Tieslandes a»S-
gebrochenen Tumulte über die ganze Tlefebene verhängten Ausnahme .
zustand vereitelt . Die vorhandenen Vereine wurde » aufgelöst , die
Gründling neuer Vereine nicht genehmigt , das Abhalten von Volks -
Versammlungen verboten , die Verbreitung von Sckristen »achMöglichkeit
behindert , tue Broschüren - Literatur unzählige Mal polizeilich konfiszirt ,
unzählig « HauSdurckfuchungen veranstaltet , mit einem Wort ein
Präventiv - und RelorsionS - Eystem inaugurirt , das die Feldarbeiter -
schaft nicht zur Ruhe konniieu lasten sollte , und die Behausung des
Feldarbeiters z » «inen , öffentlichen Durchhaus « machte , das die
Gendarmen unier den nichtigsten Vorwänd « » bei Tag und Nacht in
beliebiger Weis « betreten durften .

Dies « behördlichen Maßnahmen , welche den Feldarbeitern jede
�»st zur Theilnahme an der sozialdemokratischen Bewegung be -

nehmen sollte », haben das entgegengesetzte Resultat
erzielt . Anfangs kam eS wohl vor , daß die Feldarbeiter mit diese »

veränderten Verhältnissen sich nicht befreunde » konnte », was i »
einzelnen Fällen Unrnhe und Tumult « zur Folge hat, «; bald jedock
konnten sie sich dem Ausnahmezustand akkomodire » , sie lasen die
Ülrbeiterblälter , veranstalteten i » Fori » von freundschastlicken Besuche »
Zusainmeuknnste , pflogen Besprechungen und fügten sich dem früher
so verhaßten Ausnahmezustand in der Ueberzeugung , daß auch dieser ,
wie manches Schlechte vorübergehe » wird und daß sie von den
Fesseln , die ihnen derzeit nicht mehr lästig erscheine », befrei », mi ,
H>lse des Vereins - „ » d BersainnilungSrechteS weiter arbeiten werde »
an der Verbesserung ihrer Lag « und an dem Werke ihrer
Emanzipation .

Eigentlich hat der Ausnahmezustand an der Sacklagt gar nicht ?
geändert und auch die Eutwickelniig der Orgayiiatio » nicht ge-
hemmt . An stelle der früher angestrebten und verhinderte » öffent -
liche » Organisation ist ein um so intensiveres Zusammen
scha aren der Feldarbeiter getreten , das durch einen viel fefie >»n
Kitt gefestet ist , alt es genehinigie Statuten sein könnten . Das
Gefüge dieser unparagraphirte » Organisation bilden all « jene
Element « des Charakters des ungarische » Feldarbeilers , welche die
Organisation unverwüstlich erscheine » lassen . Diese Elemente sind :
das Bewußtsein geineinsamer Bedrückung , «in hochentwickeltes
Solidaritätsgefühl , Slandhaftigkeit , energisches Festhalten an den
als ersprießlich erkannte » Lehren und «in unausrottbarer Glaube »
an de » Sieg seiner Sache .

Tie Grundsätze der Organisation sind höchst einfach und be -
stehen aus b Punkten . Diese Grl . ndzüge sind >», ganzen Tiesland «
allgemein üdlich und wir wolle » behufs weiterer Kenntniiinahme
de » Wortlaut der in Höduiezö - Väsärhcly gellenden OrganisalionS -
regeln in folgendem mitiheilen :

1. Mitglied der Parleiorganisation ist jeder , der daS sozial¬
demokratische Pi ogiamm anerkeiint , daffelbe verbreitet , die Partei
i » geistiger oder materieller Hiiisicht unterstützt und keine ehrlose
Handlung begeht . Pnrleimilglieder können keiner Partei der
herrschenden tapiialisiischen bürgeiliche » Klassen angehören und
dürsen in deren Jiitmsie nicht thälig sein . — L. Die Agenden
der Organisation führt der für die Tauer eineS Jahres gewählte
Ratd . Der Rath besteh « aus 1l Mitgliedern . — 8. Der Rath hält
wöchentlich Sitzniigen ab , nach Bedarf auch mehrere . Die Be -
schlnßfähigkeit erfordert die Anivesenheit von 9 Mitglieber » .
4. Ter Austritt ans dem Ratde erfolgt durch : a) sreiwilligen
Austritt ; d) nacheinander folgendes fünfmaliges „ »entschuldigtes
Fernbleiben ; o) Veriranenseiitziehung seitens der Rathsmajorität ;
Ursachen privater Natur sind jedoch misgeichlosien . — 5. Der
Rath hat Sorge zu tragen , daß den Mitgliedern der tDrgani -
sationen Zeitschriften und Bücher zngänglick seien und an Sonn -
tage » Vorlesungen und JdeenanStansch erniöglicht werden .

Dieses Normativ , das allen Organisalionr » atS Grundlage dient ,
vird nach Möglichkeit durchgeführt . Die Wahl des Loknlralhs
,i öffentlicher Vrrsanimlung wird infolge des AnSnahmezustandes
«ihiudert ; die Feldarbeit » finden jedoch Mittel und Wege , betreffs

der Bestellung dieser II Vertrauensmänner übereinzukomine » .
Nebrigens ist dieser Rath i » der Regel nicht vollzählig bei -
saminen . Tie Mitglieder sind zumeist etwas besser situirte Feld -
arbeiler , die auch eine Hülle ihr Eigenlhum nennen .
Ter - n Ausgabe besucht hauptsächlich darin , die in eine », gewissen
Nlnkreise Wohnenden zusamnienzl , halte ». Ort und Zeit von Zn -
sauimenknnflen de » einzelnen kundzugebe » , Schriften zu verbreiten und
ans Wunsch zu koiumentnen . Ta öffentliche Veisammlungen nicht
abgehallen weiden dürfen , veranstalleu die Landarbeiter Ziisauime » -
lüuste in der Weise , daß 20 30 Genoffei , bei eine », Gefährten , der
ei » größeres Ziinmer besitzt und wo Kinder geringere Slönlng ver¬
ursache » können , sich ziisammenfinde » , wie sie sagen , um zu lese » nnd
Jveenalislausch zu pflegen . Der Ansnahmezustand hat wodl die

Massenversammliiiigen im Freien , wo 10 —12 000 Leute anwesend
waren , »nniöglich gemacht , kann es jedoch nicht verhindern , daß im
Tieflande allsonnläglich viele taufende derartiger kleiner
Z », s a m in e » k ü » f t e abgehallen werden , weil diese ganz pro -
graniinlose Privalbesnche sind . In diesen Zusammenkünften wird vom
Querbalken , wo nebe » der Bibel nnd de », Kalender und nebe » der Saug .
flusche des Säuglings 10 —15 sof alislisäie Flugscbristen anfbewahrl
werde » , eine Broschüre heruntergeholt und daraus eine Seile oder
ein kurzes Kapitel verlesen , worauf sich in Sokrates - Manier eine
Diskussion entspinut und Fragen gestellt werden , die dann in der
Regel der i » den Lehren mehr versirte Vorleser beantivortet . Selbst -
verständlich werden bei diesen Znsaminenkünslen auch Sammlnngen
veranstaltet und verschiedene Parlei - Angelegenheiten lokaler Natur
erledigt .

Des Lesens kundige oder wie man dort sagt „gelernte " Ge -
nossev . stehe » in den , relativ lleine » Kreise der Analphabelen in
proben , Ansehe » ; größere Achinng , fast Verehrung wird de »
Gemaßregelten enlgegevgedrackl ; letztere werden als Märtyrer
der gemeinsame » Idee angesehen und wie Heilige behandelt . Die
Kominentntoren der Schriften werde » mit dem Namen „ Lehrer "
ausgezeichnet . Im allgemeine » ist dieses Arbeitereleinent außer -
ordentlich verständig , gelehrig , es erfaßt das Gelernte und kau »
dasselbe in der Diskussion in ungezwungener Weise treffend
anwenden . Das Verlranen in die herrschende Klasse und i » die
Autorität ist ganz verschwunden . Sozialistische Feldarbeiter be-
sncken niemals die Kirche , sie verachte » nnd hassen den Priester ,
weil er „ für Geld lügt " . Seit Geltung der neue » Kirchengesetze
erfolge » hier im Tieflande massenhufte Austritte aus der Kirche ,
bei Eheschließungen begnügt »» an sich in der Regel mit der
Ziviltranniig , »euestens werde » selbst Kinder nicht mehr getaust .
Dagegen helfe » und unterstütze » sich gegenseitig die Feld -
arbeiler ; die Fainilicn der Märtyrer werden erhalle »,
am Krankenlager von Genossen wird ein Samariterdienst
organisirl , kurz i » allen Lebenslagen ist a » f die wirklich werk -
lhätige und weitgehende Unterstützung der Genossen zu zählen .

In einzelnen Komitaten des Tieflandes , deren Bevölkerung
durch ihr energisches , nnd wirkliche oder vernieinlliche Unbill sofort
vergeltendes , man könnte sagen rmiflnstiges Auftrete » im ganze »
Lande bekannt ist , haben die Feldarbeiter de » verhängte » Aus -
nahmezustand i » anderer Weise paralnsirt . Tie behördlichen
Organe müssen in ihrem eigene » Jnlereffe bedacht sei », die Aus .
reiznng der Bevölkerung durch behördliche Maßnahmen nach
Möglichkeit z » vermeiden . Dieser Zug des Volksckaraklers sowie die
Furcht der behördlichen Organe vor den die Person betreffende »
Repressnlien Einzelner Hot es mit sich gebracht , daß die Ausnahme .
Verfügungen in der Bäcska nur sehr sporadisch angewendet werden .
Während in den meiste » Komitaten des TieslandcS Volks
Versammlungen verboten werden , können in der Bäcska die
Feldarbeiter nach Belieben Versainnilunge » abHallen ; um die
Erbitterung der als gewallthätig bekannte » Bevölkerung zn
vermeide » , trachten meistens die Stuhlrichier und die be.
Kördlicken Organe , wen » sie Wind bekommen , daß eine
Aibeiterversaminlnng geplant wird , auswärts zu thnn zuhabe » . Die
nächste Folge ist , daß die Versammlungen ohne behördliche A»
Meldung abgehalten werden , die seitens der Behörde » beobachtete
Reserve verursacht es jedoch anch , daß in jenen Gegenden Zusammen
stöße oder Unruhe » überhanpl nicht vorkommen . In der Bäcska ist
es üblich , daß die zu einer Versainmlung erwartete » Referenten am
Bahnhose von der ganze » Ortsbevölkerung eingeholt und millels
blnmengcschiniickler Wage » im Trimnphznge an de » Ber
sannnlungsort gebracht werde » . Zu diese » Versammlungen strömt
die Landbevölkerung ans weitem Umkreise znsainmen , die dann die
» euen Lehre » meilenweit verbreilen . Thalsächlich ist in der Bäcska
kaum eine Gemeinde zu finden , i » welcher die Sozialdemokrat « keine
Anhänger Halle , die Bewohner der meisten Ortschaften sind durch
wegs Sozialdeinokiate ».

Aber nicht blas im Tieflande , sondern auch in andere »
weit abseits liegenden Gegenden findet die Sozialdemokratie
rapide Verbreitung . Seilst an der äußersten Gemarkung Sieben
biirgens , an der rumänischen Grenze , schließen sich die dort an »
lässigen Szckler , die „ Urmagyaren " , wie sie genannt werden , dem
Sozialismus a». Als charakteristisch ist anzuführen , daß unter den
Szekler » die Anhängerschaft sich nicht blos aus die Landarbeiter be-
schränkt , sondern daß dort auch zahlreiche Kleinbauer »
in die Beilegung einUelen .

Die sozialistische Bewegung wird derzeit in Ungarn eigentlich
von der L. ndalbeiierschast getragen und erstarkt i » einer Weise
wie es früher nie zu beobachte » war . Die Industrie « Arbeiler -
Bewegung scheint merklich schivächer zu werden ; nicht als ob die
industrielle A> hängerschafl sich abivenden würde , denn diese liest
anch ferner die Albeiierorganr , und konsnmirt ihre Flngschrislen ;
die Abnahme ist mehr an der Belbäuguna bemerkbar , die Ber -

sammlungen nnd die verschiedenen Manifestationen haben
infolge verschiedener Unislände ihre » frühere » Umfang ein¬
gebüßt , das Aintrelen hat die frühere Kraft verloren . Gerade
der Umstand , daß die Feidarbeiter mit fliegenden Fahnen tn das

Lager der Sozialdemokratie einziehe », erweckt i » den Einsichtige »
der herrscheneen Kreise schwere Bedenken . Tie industrielle Be -

wegnng mußte sich in unserem Agiikulturlaude naturgemäß aus
einige industrielle Siädle beschränke », konnte leicht kontrollirt ,
gchemmt oder nnterdrüchl werde » . Anders jedoch ans dem flachen
Lande , wo die große Ausbreitnng kaum zu übersehen ist , die Mög -
lichkeit der Ueberivnchuiig aus Mangel a » Organe » beschränkt ist
und die polizeiliche » Machtmittel des S' aates auf einem weil aus -
gebreitete » Terrtlorinm nicht i » der Weise zur Geltung gebracht
rverden können , wie in den begrenzten Städten . Zudem ist »och zu
bemerken , daß die ortspolrzeilichen Fnnkiioiien , welche in den
Bauernslädte » und Großgemeinden des Tieflandes in den autonomen
Verivallnngsbereich gehören , i » der thatsächlichen Dnrchsührnng
merklich abgeschwächt >ve>deii , weil ja die Exekulivorgane , die
Poliziste », aus der Ortsbevölkerung rekrutirl werden und diese mit
der Bevölkerung „ verschwägert " sind . DaS Znsamnieuspiel aller
dieser Umstände macht es begreiflich , daß der über das Tiefland
verhängte Ausnahmezustand in der sozialdemokraiiscken Bewegung
selbst ans eine kurze Spanne Zeit keinen fühlbare » Rückschlag hervor -
rnfe » könnte .

Das Anschwellen ber Bewegung ist auch aus dem Umstände zu
ersehen , daß am I. Mai l. I die erst « Nummer eines imgarisch « »
Feldarbeiter - Organs beransgegeben werde » konnte und dieses heute
bereits in viele » taufenden von Exemplaren verbreitet wird ; die
Heransgabe eines ähnlichen Wochenblattes in serbischer und
slovakischer Sprache soll in Vorbereitnug sein . Dieles Feldarbeiler -
Blait ist wohl ein Unikum in der sozialistischen Presse a » S de »,
Grunde , weil es ausschließlich Landarbeiler - Fragen behandelt , und
eine grobe Anzahl von Landarbeitern für
dasselbe fleißig korrespondirt ; auch bietet dieses Blatt
aus diesem Grunde eine »nerschöpsliche Fundgrube sür den sozial -
poltischen Forscher zur Erkennung und Beurtbeilmig der ungarischen
Landarbriter - Frage . Neue Kraft wird der Landardeiter - Bewcgnna

dadurch zugeführt , daß neuestens mit großem Eifer Frauen «

Organisationen gegründet werden zur Förderung und

Unterstützung der bereits vorhandene » Organisation «» mänulicher
Arbeiter . . . . . . . .

Mit dem eventuellen Streik wollen die Feldarbeiter nicht blos

ihre materielle Lage verbessern , sie betrachten denselben auch alS

Milte ! zur Erkä » >pf » ng der politischen Reckte . Sie sind darüber

klar , daß sie mit Ausnutzung der politischen Rechte ihre materiellen

Verhältnisse um so nachhaltiger verbeffer » können . Die Feldarbeiter
halte » sich an das Vorbild in Belgien : wenn in Belgien , wo

Jndnftrieprodnkle erzeugt werde » , e», allgemeiner Streik von zwei

Tagen genügte zur Erkämpfung der Rechte , dann hoffen sie in der

Konlkanimer Ungarns , wo Brot erzeugt wird , bereits am ersten

Tage zu sieze ». � . . . .
In die Ereignisse der Zukunft vermag niemand zu blicken .

Mir unsererseits sind der Ansicht , daß die Feldarbeiter in diesem

Jahre zur Erntezeit nicht in den allgemeinen Streik eintreten

iverde ». Kleiner « partielle Streiks werden aller Wahrscheinlichkeit
nach veranstaltet werden ; diese werden jedoch blos ei » Probespiel sein

zu dem wahrscheinlich unvermeidlich ausbrechenden
a ll g e m e i n e n S t r e > k i m n ä ch st e » I a h r e.

Nahezu mit Gewißheit kann behauptet iverde ». daß diese Kraft «

anstrengung durch Gewährung des Wahl - , Vereins » und Versa » » » »

lungsrechtes derzeit noch vermieden »verde » könnte . >

Mommunales .
Stadtverord » eten - Versa » i » is » » s .

O e f f e n t l i ch e Sitzung vom Donnerstag , 17. In n t.

Zn Beginn der Sitzung werden die neugeivählten Siadtvv .

B ä h ii > s ch und R e i in a n » vom Vorsteher Dr . LaiigerhanS
in ihr Amt eingesührt und ans die Städle - Ord » » ng verpflichtet .

I » den Ausschuß zur Vorberalhnng der Vorlage wegen

Aeuderungen in der Gehaltsordnung für die Lehrpersonen an den

Geineindeschulen sind auch die Sladlvv . Bruns und Singer

gewählt .
Bor der Tagesordnung richtet der Vorsteher Dr . Langerhans

folgend « Worte a » die Versanniilling :
Ich Halle mich als Vorsitzender der Vertretung unserer Bürger «

schaft sür verpflichtet , gegen einen Bericht , der i » der Stadtsynode
Berlin II erstattet und i » seinem ivesenllichen Inhalt unwider «

sproche » geblieben ist . Prolest zu erheben . ( Lebhaste Zustimmung . )
Die betreffende Stelle laulet so : „ Unkeuschheit und Unzi ' ichtigkeit
in Worte » und Werken ist den junge » Leute » beiderlei Geschlechts so
elivas Natürliches , daß der Ehrentitel „ Jungfrau " in seiner wahren

Bedeutung kaum noch verstanden wird ( Ruie : Psni l). » nd wo das

»och der Fall ist , da kann man wohl der Meinung begegne » , >n

Berlin sei es überhaupt nicht mehr möglich , «ine Jung »

srau zum ' Altar zu führe ». " ( Wiederholte Psuirnfe . ) Das rst

unpassend , ehrverletzend und frivol . ( Zurufe : Und unwahr . )

Dagegen könne » wir nur protestiren und wollen hier öffentlich vor

unierer Bürgerschaft bezeuge », daß unsere Ueberzeugung , die wir im

täglichen Berkehr in den Familien und mit der Eiiiivohnerschast

gewinnen , «ine andere ist . Wir wollen bezeuge » , daß in

unser «» Familien Humamtät und strenge Sittlichkeit vollauf
ihre » Boden finde ». Das können ivir nicht leugnen , daß

Ausnahmeu stailfinde » wie bei jeder Regel ; wir müsse »
aber auch daraus aufmerksam machen , daß Berlin als Haupt »
und Residenzstadt unseres Reiches eine » Zuzug von Fremden aller

Art hat , die allerdings häusig zu recht lebhasie » Klagen Ver «

anlassung geben . Das aber rechiserligle nimmermehr , t » einer

offiziellen kirchliche » Versammlung so etwas auszusprechen . ( All -

seitiger Beifall . ) .
Oberbürgermeister Zell « : Auch ich bin , nachdem zener Bericht

in der Presse Verbreitung gefiinden hat , in de » Kreisen unserer Bürger -

schaft allgemeiner Entrüstung begegnet , und ich kann wohl sage », daß ,
>o viele Angriffe auch uusere Berliner Einrichtungen und unser Berliner

Leben erfahren hat , ein so unerhörter und ungeheuerlicher mir

noch nicht vorgekonune » ist . ( Sehr richtig !) Es ist mir sehr ziveifel -
Haft , ob solche Reden , die dann nachher i » die Presse komme » , auf

unsere Jugend nicht den umgekehrten Einfluß haben als den päda -

gogischen , de » sie habe » solle ». ( Sehr richtig !) Aber es ist sehr be-

trübend , daß de » Leute » , die außen stehe » in den Provinzen , die

alles heraussuche », um Pfeile gegen unsere städlischen Einrichtungen

zu schmiede » , durch derlei unrichlige Behauptungen wieder neues

Material gegeben wird ; denn wenn auch der gesunde Meuscken «
versiand sich sagt , daß solche Ungeheuerlichkeiten unglaublich sind ,
so giebt es doch draußen Lente , die lvenigsteus so thnn , als wenn

sie daran glauben . Ich habe geglaubt , nachdem diese Behauptungen
i » die Oeffenllichkeil gekommen und auch PioUste dagegen
aus der Bürgerschaft erhoben sind , daß ein gerviiser
Widerruf erfolgen , eine gewisse Korrektur gegeben werden würde ,
eniweder von dem Herr » selbst oder von denen , die jene » Bericht
akzeptirt haben ; das hätte doch der christlichen Liebe und Milde e»t -

spldchen . ( Lebhafte Zlistiininung und Zliiufe . ) Der Herr kau » vielleicht

iage », daß er sich nur ans Meiniingen berufe , die in Berlin herrschen ;
aber wer solche Meinung weiterirägt , macht sich der Beleibiaimg
»nilschuldig , und wenn er sie wiedergegeben hat , akzeptirt er sie in

hohem Grade auch für sich. Bedarf es denn überhaupt eines

Gegenbeweises ? Jeder von unS wird sich wundern , wie

jciier Herr den Nachweis für seine Behauptungen führen
nsiU. Man ist erstaunt , in weiche Winkel , in welche
Schattenseiten unseres städtischen Lebens der Herr hlneingedrungcn
sei » muß , um auf dort gesammelte Erfahrungen solche Behaup «
tnirgen auszusprechen . ( Sehr richtig ! ) Nachdem aber eminal solch «
Dinge ansgesproche » sind , ist es an iniS , auszusprechen , daß sie that -
säcklich nnrichlig sind , » nd es entspricht der Ehre und der Würde
unserer Bürgerschaft , daß wir » » s dergleichen Insinuationen sür
künftig ernstlich verbitten . ( Allseitiger Beifall und große Bewegung . )

Die Vorlage wegen Ausnahme einer neuen Straße 5a in

Abiheilung VlII des Bebauungsplanes , rvodurch zwischen Bremer -
nnd Emden erstra ße eine neue Verbindung der Siemens - mit
der Thlumstraße geschaffen wird , geht aus Antrag Bracke an einen

Ausschuß .
Für die zweite Handwerkerschnl « sollte auf dem Grund -

stück des alten WaisenhanseZ an der Waisenbrücke ein desinr »
lives Gebäude errichtet werden . Seil 1392 ist sie provisorisch
in dem allen Schiilhanse Stralaucr Platz 24 - Andreasslraße 1/2

untergebracht . Auf diesem Grundstück will jetzt der Magistiat das

Schnlgebäude «nickte » » nd sucht dazu die Ziistimmnng der Ver »

sammlung nach . Die Zastimmung wird ohne Debatte «rtheilt .
Bezüglich der D i e n st st » n d en des städtische » Bureau »

Personals will eS der Magistrat entgegen den Anregungen der
gemischten Deputation sür verschiedene dieses Personal betreffende
Fragen bei der bestehenden siedenstündigen Dienstzeit , die voll aus »

genutzt und in dringenden Fällen auch Überschritten werden soll ,
belassen .

Etadlv . Wallach beantragt Ansschnßberathnng . Die bestehende
Gepflogenheil sei nicht berechligl , da laut Gemeindebeschluffes di «
Dienstzeit acht Stunde » betrage und diese Satzung nur durch Ge «
meindedeschlnß geändert werden könne . Durch die Jnnehaltung der
bestehenden Vorschriften werde eine große Summe erspart werd » » ,
denn auch hier heiße es : „ Zeit ist Geld . " Redner bemängelt auch ,
daß die erwähnte Deputation vom Oberbürgermeister schon seit
langei » nicht mehr berufe » sei .

Oberbürgermeister Zelle : Die große » Ersparnisse , die Herr
Wallach ausrechnet , werden durch die halbe Stunde Frlihstückspause ,
die er doch anch konzediren will , wieder aufges» essen ( Heiterkeit ) . Der
zitirte Gemeindebescklaß ist seit 50 Jahren obsolet ; davon hat auch
die Versammlung Keinilniß . Die Deputation wird ihr « Arbeite »
demnächst fortführen können .

Der Antrag auf Ausschußberathung wird angenommen .



Wegen der Kinderarbeit auf den städtischen Rieselfeldern ,
tiber welche gestern berichtet wurde , beabsichtigt die sozialdemo -
tratifche Stadtverordneten - Fraltion den Magistrat zu interpelliren .
Die Interpellation hat folgenden Wortlaut : Die Unterzeichneten
richten an den Magistrat die Anfrage , ob die in der Zeitungsnotiz
behauptete Thatfache auf Wahrheit beruht , und wenn ja . ob der
Magistrat entsprechende Maßregeln ergreifen wird , um die — die
Nichtigkeit der Angabe vorausgesetzt — aus dem Nillcrgnt Groß -
beeren eingeführte Kinderarbeit sofort zu beseitigen .

Der Petitionöauöschilst der Stadtverordneteu - Versammlung
hat unter Vorsitz des Sladtverordnele » Reichnow beschlossen , das
Gesuch einer Dame in der Gerichtstraße um Rückzahlung von
1250 M. Umsatzsteuer der Versammlung zur Berücksichtigung zu
empfehlen . — Die Petitionen des liberalen Bezirlsvereius
„ Friedrichshain " : Beseitigung verschiedener Mißstände in dem
nördlich vom FriedrichShain belegenen Stadttheil — Elbingerstraße —
Herstellung geräuschlosen Pflasters . Regulirung und ausreichende
Beleuchtung der Promenade wie der Seitenstraßen , Errichtung von
Bedürsnißanstalten u. s. w. und die Petition des Komitee ' s zur Er -
richtnng eines Denkmals für die Märzgefallenen um Bewilligung
«ineS Beitrages zu dem beabsichtigten Denkmal für die März -
gefallenen haben den Jnstanzenzug nicht erschöpft und hat der Aus -
schuß dieselben als ungeeignet zur Verhandlung im Plenum der
Versammlung erachtet und zurückgewiesen .

Hlnstchtlich deS ProfekteS über die kiinftige ZknSgestaltnng
der iiadestraste zwischen der Jannowitz - und Waisenbrücke hal die
städtische Bau - Deputation beschlossen , mit der Verkehrs < Deputation
darüber in Verhandlung zu treten , ob unter der Ladestrabe Lager -
räume zur Ausführung kommen sollen . — Die städtische Bau -
Deputation verhandelte in ihrergestrigen Sitzung iiberdie Einschränkung
oder Verlegung des nach dem Bebauungsplan zu einem öffentlichen
Platze bestimmten Eteindepolplatzes an der Pankstraße ( Brunnen -
platz ) sowie evcnt . über die Anlage dieses öffentlichen Platzes , und
hat beschlossen , in Erwägung zu nehme » , ob sich für den Steindepot -
platz an der Pankstraße ein Ersatz finden läßt und wird dann de »
vielfachen Wünsche » der Anwohuer daselbst zur Anlegung des Platzes
entsprochen .

Lokales .
Im Dienste der Wohlthätigfelt . Eine wie mühselige Arbeit

die WohUhätigkeit ist , davon haben die Bedürftigen und Amen , in
deren Interesse diese Arbeit von den Wohlhabenden und Reichen
geleistet wird , im Grunde genommen keine blaffe Ahnung . Eine
anschauliche Schilderung der schweren Anforderungen . die dabei
zuweilen an die Wohlthäter und Wohlthöterinnen gestellt werden ,
enthalten die Berichte bürgerlicher Blätter über ein Promenaden -
Konzert , das am Mittwoch Abend im Garte » des Reichsamls des
Innern zum besten des Marianneuhauses veranstaltet wurde
und von einen » distinguirten Publikum zahlreich besucht
war . Außer dem Konzert mußten die Gäste eine reiche Fülle
lukullischer Gaben , die ihrer auf opulent ausgeftatieten Büffets
harrten , über stch ergehen lassen : saftige Braten , Majonnaisen » nd
Hummern , schäumenden Champagner , treffliche Liköre , süßes Konfekt ,
kühlendes Eis u. s . »v. u. s. >v. „ Den trinkhaften Got - he - len, " sagt ein
Bericht , „ dem Gambrinus und Bachus , »varen überhaupt die zahl -
reichsten Stätten des Verkaufes geweiht . " Den Besuchern »vird die
Aufgabe , die ihnen dabei zufiel , erleichtert »vorbei » sei » durch das
erhebende Beivußtsein des edlen Zweckes , zum besten des Mariannen -
hairses zu schmause » und zu zechen und dadurch mitzuivirken an der
Rettung gefährdeter oder gefallener Mädchen . Im Dienste der Wohl -
thätigkeit " , sagt jener Bericht , „ wurde gekauft , geraucht , das
kühlende Naß geschlürft und hin und »vieder auch ei » kleines „ Flirt "
geivagt , von den Jungen und auch von den Vertretern und Ver -
treterinnen älterer Semester . " Es ist »vahrlich keine Kleinigkeit und
kein Vergnügen , allen Anforderungen eines derartigen Wohl -
lhätigkeitsfestes gerecht werden zu müffe » . Die Arme » »viffen , wie
gesagt , wirklich nicht , »vie schiver das Wohlthuu ist ! Und »veirn
nach solch einem Feste hinterher ein Ret », ertrag übrig bleibt , von dem
ein knappes Dutzend Bedürftiger unterstützt oder sonslivie „gerettet "
werden kann , dann jaminern die Einfaltspinsel in ihrem Unverstand
und ihrer Begehrlichkeit , daß für sie so wenig bei all ' den Wohl -
thäligkettsbazare », Wohlihätigkeitskonzerte » und Wohlthätigkeitsseste »
herauskouunt . Sie begreife » eben nicht , daß dazu erst hunderte
vornehmer Dainen »»ud Herren sich einen Nachmittag , einen Abend ,
eine Nacht hindurch im Schiveiße ihres Angesichts amüsiren mußten .
Möchte doch eine Ahnung all ' dieser Mühsale des Wohlthuns
wenigstens in den Köpfen der rettungsbedürfligeu Insasse » des
Marmnnenhauses ausdänimer » . »venu sie in dem Waschhanse ihrer
Anstalt am Waschfaß stehen und , statt den heilsamen , sittlich
bebenden Einfluß der Arbeit auf stch »virke » zu lasse », darüber
murren , daß zu wenig für sie geschieht !

I » der strgcuwärtige » Reisesaison lenkt sich uiuvillkürlich die
Aufmerksainkelt auf die eigenthümliche Stellung , »velche die Gepäck -
träger airf den Bahnhöfe »» einnehmen und über »velche in dein
Betriebsberichte der Elseubohuverwaltung nähere Angaben gemacht
werden . Aus alle » neue » Berliner Bahnhöfe » , von denen genaue
Mittheilungei » gemacht »verde » lönne » ( vom Görlitzer Bahnhof
fehlen sie ) , haben die Gepäckträger die Durchgangsgüter , die von
einem Bahnhof zum anderen befördert werden , ein - und abzuladen ,
ferner die Diensträume zu reinigen und Botengänge für die Ver -
»vallung oder Direktion zu besorgen . Bon den Bahnhöfen stehen
der Sletliner und die fünf Sladlbahnböse uuter der Berlin -
Eteltiner Direktion . Bei den anderen drei Bahnhöfen , dem Lehrter ,
Anhalter und Potsdamer Bahnhof ist die Aufbewahrung des
Handgepäcks de » Gepäckträgern nicht übertragen , fondern »vird durch
Beamte besorgt . Auf den » Lehrter Bahnhof erhalten die 20 Gepäck -
träger täglich je 90 Pf . Loh » . Von den 30 Gepäckträgern des
Potsdamer Bahnhofes erhalte » 24 nichts , abivechselnd aber je 2 auf
dem Potsdamer Hauptbahnhos 1,25 M. und 4 auf dem Wansee -
Bahnhof 1,50 M. täglich . Auf dem Anhalter Bahnhof , wo im
Sommer 52 , im Winter 42 Gepäckträger angestellt sind , erhalte »
abivechselnd 6 Manu für den Tag 2,50 M. , die übrigen 36 beziv . 46
nichts . Wieder anders verhält es sich mit den Gepäckträgern auf
den der Stetliner Direktion unterslelllen 6 Bahnhöfen . Auf allen
diesen haben die Gepäckträger die Aufbewahrung des Handgepäcks zu
besorgen und neben den üblichen Arbeiten noch abivechselnd Nachtdienst
zu thun . Auf den » Charlottenblirger und dem Schlesische » Bahnhos
haben sie außerdem »och Dienst - und Eilgüter zu verlade ». Auf
beiden Bahnhöfe » erhalten die Gepäckträger festen Lohn ; auf dem

Charlottenburger Bahnhof die 5 Mann monatlich je 60 M. . aus
den , Schlesische » Bahnhof die 17 Mann im Sommer 50 Pf . , in »
Winter 1 M. täglich . Auf den anderen Bahnhöfen erhalten die

Gepäckträger keinen Lohn , haben vielmehr » och für die Auf .
bewahrungsräume des Handgepäcks von ihrem Verdienst , den sie
durch Gebühre » und Trinkgelder der Reisenden erhalten , dein

Eisenbahnfiekus Miethe zu zahlen — vierteljährlich pränuineraudo !

Ans dem Bahnhof Zoologischer Garte » erhalten 13 Man »
150 Mark jährlich , auf dem Bahnhof Aleranderplatz 15
Mann 210 Mark , auf dem Sletliner Bahnhof im Sommer 49 , im
Winter 36 Mann 700 M. , auf dem Bahnhof Friedrichstraße 84 Ge -

päckträger 1500 M. und außerdem »och 200 M. für die Gas -

belenchtuiig . Auf de » letztgeiiannten beiden Bahnhöfen habe » die

Gepäckträger neben den gleiche » Dienstleistungen ivie ihre Kollegen
auf den anderen Bahnhöfe » auch noch andere Arbeiten zu verrichten ,
die ihnen besonder ? ui >a » ge » ehm sind , weil sie von ihrer Berufs -
thätigkeit am weitesten abliegen und öffentlich vor dem Publikum
anszuführe » sind . Auf dem Sletliner Badiihofe habe » sie nicht nur
die Diensträume , soudern auch noch das Vestibül zu reinige ». Auf
dem Bahnhofe Friedrichstraße müffe » sie die Feuerung für
die zu heizenden Räume vom Schiffbauerdamm , wo das

Maschinenhaus steht , herbeischaffen und außerdem abends

» ach der Dienstzeit die Perrons , nicht allein des Fern -
bahnhofes . sondern auch des Sladlbahnhofes . auf den , sie sonst

nichts z » lhnn haben , reinigen . — Man sieht , auch hier gilt daS

Wort : Biel Arbeit wohl , doch wenig Lohn !

Der Berliuel ! Speditettrbcrcin hat es meisterlich verstanden ,
das Klassenbewußtsei » unter de » bei ihm beschäjtigten Rollkutschern
zu wecken . Bekauutlich zählen die Rollkutscher mit zu den aus -
gebeutelsten Arbeiter », welche bei geringem Lohn — die Herren
Spediteure „ rechneu " mit den Trinkgeld « » , die aber auch heute nur
noch eine spärlich fließende Einnahmequelle bilden — und einer
schrankenlosen Arbeitszeit schwerste Arbeil verrichten müssen , indessen
ihre „ Brotherren " die goldenen Früchte fremder Arbeit einsäckeln .
Verschärst werden diese Gegensähe wie gesagt noch durch
das rigorose Strafverfahren . welches der Berliner Spediteur -
verein zur schroffen Durchführung bringt , vermöge dessen
die Rollkutscher bei den geringsten „ Verstößen " gegen die mit
rasfinirter Klugheit ausgetüftelte Arbeitsordnung schon mit Strafe
belegt werden und „ abladen " müssen . In welcher Weise die „Straf -
prozeß - Ordnung " des Berliner Spediteurvereins gehandhabt wird ,
das erhellt aus einem Vorfalle , welchen der „ Konrir " mitlheilt und
der die idyllischen Zustände sattsam beleuchtet . Es erhielt nämlich
letzthin einer der angestellten Kutscher einen Geschästsauftrag , welcher ,
sollte er »och zur richtigen Zeit zur Ausführung gebracht werden ,
den Kutscher »Sthigte , seine Pferde ein wenig in Trab zu setzen .
Das ist aber , nebenbei bemerkt , ein strafwürdiges Vergehen gegen
die Vorschriften der Dienstordnung , welche vor allem darauf bedacht
nimmt , das edle Pferdematerial zu schützen und das Frachtgut zu
sichern — auf Kosten der Kutscher . Und richtig ! Unterwegs
begegnete dem „ trabenden Kutscher " ein Kontrolleur des Berliner
Speditenrvereins , , velche derselbe zur Ueberwachnng der Kutscher
aussendet . Als der Kutscher schließlich wieder anf den Hof gefahren
kam , erhielt er sofort eine „ Verwarnung " , mit der Androhung einer

zu erlegende » Geldstrafe , wenn er noch einmal bei dem „ Vergehen "
ertappt werden würde , die schntzbedürfligen Pferde im Geschäfts -
interessc schnell laufen zn lassen . Und siehe da ! Bald nach diesem
Vorfalle befand sich der Kutscher genau in der gleichen Lage . Wieder
erhielt er einen eilige » Auftrag , wieder mußte er im Geschäfis -
interesse die Pferde trabe » lassen , wieder begegnete ihm derselbe
Kontrolleur und diesmal — war der Kutscher „ dran " ! 1,50 Mark

Geldstrafe , von Rechts wegen ! Daraufhin beschwerte stch der Kutscher
bei der Direktion und hob hervor , daß er lediglich in Wahrung
der Interessen der Firma gehandelt habe , d. h. schnell gefahren sei ,
» nd für dieses löbliche Beginnen doch unmöglich bestraft werde »
könne . Doch wurde ihm der wohlgemeinte Rath seitens der
Direktion , nur ruhig seine ihm aufgebrummte Strafe zu berappe » .
denn — es sei nichts dagegen zu mache » ! Und der Kutscher ? Er

gab sich thatsächlich zufrieden und berappte ! Warum ? Um in deck

„ faulen Zeil " nicht wochenlang arbeitslos zu sein ! Das sind wah »
Haft idyllisch « Zustände . Erfüllt der Kutscher nicht prompt ui »
pünkllich einen ihm gewordenen Auftrag , so ivird er bestraft ; v » -
stößt er in Ausführung desselben gegen die Tienstordnnng . so wird
er bestraft . — bestraft wird er also anf alle Fälle . Und dennoch
um des lieben Brotes willen derartige Ungeheuerlichkeilen ertragen
zn müssen , das ist ei » Bild ans dem heutigen Arbeiterleben .

Akademisches . Uns wird geschrieben : Ter „ Vorwärts " brachte
gestern eine Notiz , welche anf die heulige Versammlung in der Ton -
Halle hinweist , in der Herr von Gerlach über das Thema „ der
Rektor und die akadeimsche Freiheit " und Herr Assessor Schuueder
über „die Errichtung allgemeiner studentischer Ehrengerichte " sprechen
werden . Da die in der Notiz enthaltene Bemerkung , daß diese Ver -

sammlnng in einem der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung stehenden
Lokal abgehalten wird , einzelne unserer Genosse » veranlassen könnte , den

falschen Schluß daraus zn ziehe », daß die Versauunlung von unserer
Seite aus zn ignoriren sei , so möchte ich demgegenüber den Stand -

punkt vertrete », daß ein Modus gefunden werde » muß . welcher die

Vertretung des sozialistischen Standpunktes in dieser Versammlung
ermöglicht , ohne die Interessen der Arbeiterschau zu verletzen .

Deshalb richte ich die Aufforderung an die akademischen Ee -

nosse ». diese Versammlung möglichst zahlreich zu besuchen . Es wird

ihnen sämmtlich hinlänglich bekannt sein , welche Taktik von ihnen
in einem gesperrten Lokale zu befolgen ist , ohne daß unsere Be -

wcgung darunter leidet . B e r t h o l d H e y m a n n , Redakteur des

„Sozialistische » Student " .

Tie Frommen der katholischen Richtnng wolle » jetzt de »

heiligen Antonius gegen die j +j - Sozialdemokratie mobil machen .

Herr Dr . Hille , der sich bescherde » Generalsekreiär der Berliner
Arbeitervereine nennt , fordert von seinen Schäfteiii eine Mark oder
50 Psennrge oder noch weniger , um im Osten Berlins , rvo die

Sozialdemokratie reiche Ernte halte , diesem Heiligen eine „ Gnaden -
statte " zu errichlen . Ob sich wohl Viele finden werden , welche ihr
Geld für einen so verlorenen Zweck opfern werden ?

Wie die BlnmenhSiidlcrinueit ihren Erwerb nachgehe »
inlissc ». Die Lage , in der die »usgeputzien Mädchen sich besinden .
die nachts in den Lokalen der Friedrichsladt Blumen an de » Mann

zu bringen suche », niag ans soigendem Beispiel entnommen rverde ».
Ein Zuschneider K. in der Tilsiternraße sucht sich in dem bekannte »

Vermiethuirgsbureau in der Jagerstraße sein weibliches Aus -

beutniigsperlonal zusammen . Die Mädchen erhalten Logis und

Beköstigung , aber keinerlei Lohn , doch wird ihnen das

Kostüm , das sie nachls tragen , noch gnädig umsonst gelieben . Abends

gegen 10 Uhr packt der Prinzipal ihnen 30 bis 40 Rosen in den
Korb und dann geht es los in die Stadt ; die Blumen dürfen zur
Zeit nicht unter 25 Pf . verkauft werden . Der Gesammterlös ist
ohne Abzug nachlS um 2 oder 3 Uhr , wenn die Waare verkauft
ist , an den Unternehmer abzuliefern . Dennoch sind die Ver -

tänferinnen nicht ohne Bnarmiltel ; Gäste , in denen das Gefühl
des Mitleids besonders entwickelt ist , spenden idnen bäufig
Trinkgelder . Welche sittlichen Gefahren dieser Beruf für ei « junges
Mädchen in sich schließt , braucht wohl nicht erst auseinander gesetzt
zu werden ; aber auch die Gesundheit der Verkäuferinnen wird

durch die nächtliche Thätigkeit i » den meiste » Fällen auf das

schlimmste untergraben . Das rechte Wort für die moralische Quali -

fikatio » der Unternehmer dürste wohl von unseren Lesern selber mit

wenig Mühe gefunden werden .

Ei » besonders krasser Fall vou „ Prügelpädagoglk " , die

ärztlich konstatirte Mißhandlung eines sechs Jahre allen , die Schule
erst seit sechs Tage » vesilchenden , kranken Kindes , ist in der letzten
Versammlung der Cchulkommifsions - Vorsteher zur Sprache gebracht
worden . Das im „ Gemeiudeblatt " veröffentlicht « Protokoll sagt , «I

sei „ das Bedauern der Vcrsammlnna über diesen unliebsamen Fall
ausgesprochen " worden . WaL dein Prügelpädagozen geschehen ist
oder geschehen soll , wird nicht angegeben .

von der Einheit des Deutsche » Reiches erhält der gewöhn -
liche Mensch , dem der Verstands fehlt , um alle ihre Finessen be-
wundern zu können , u. a. auch auf dem Gebiete des P o st w e s e n s

gar seltsame Begriffe . Zur Illustration eines der bekannten Post -
knriosa wird uns von einem Parteigenosse » geschrieben : Ich war

mehrfach genölhigt , behufs Ankirüpsung von Verbindungen an mir

persönlich unbekannte Genoffen in bayerischen Orten zu schreiben
und legte diesen Schreiben geivohuheilsgemäß eine Postkarte des

Deutschen Reiches behufs Stückaniwort bei . Ich hatte dabei außer
acht gelassen , daß Bayern i » postalischer Beziehung nicht zum Tenlscheu
Reiche gehört . Die „ Strafe " für dieses Verseheu blieb denn auch nicht
aus ; ich mußte für die ankommenden Postkarten 5 Pf . Strafporto , ein -
mal sogar 10 Pfennige zahlen . Kürzlich nun schickte ich «ine Post -
karte mit Rückantwort nach einer Stadt Bayerns , und siehe
da , ich haite nicht nöthig , für die Antivortkarle Strafporto zu er -

legen , trotzdem auch diese Karte „ nur " eine solche der „ Deutschen
Neichs " - Post war ! Sollte ick in Zukunft genöthigt sein , einem
Brief nach Bayern eine Postkarte zur Rückantwort beizulegen , so
werde ich dazu stets eine solche benutzen , die den amtlich aufgedrncklen
Vermerk „ Antwort " trägt , damit die Postbehörden in Bayern ersehen
können , daß es sich um eine solche handelt . —

Die Pächter des Uellcalliance - TheaterS Maurice und Häseler
haben gestern den Konkurs angemeldet .

Seit 14 Tagen sollen die Gagen nicht bezahlt worden sein , und
das Personal , das wahrscheinlich keinen Pfennig erhalten wird , liegt
auf der Straße . Di « Behörden , die sich zur Zeil so sehr um die

Sittlichkeit der Bühnen kümmern , lhäten gut , die Kaulelen gegen
leichtfertig « und gewissenlose Theater - Gründungen derart scharf ab -

zufassen , daß hier ein Durchschlüpfen unmöglich wird . DaS Belle -

Alliance - Theater hat bereits einen neuen Pächter gefunden . Es ist

Herr Kapellmeister Max Federmann , der die Bühne vom Herbst ab

übernimmt .

lieber die verkrachte VerkehrSanstakt berichtet die „Vossische

Zeitung " : In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Ber -

liner Äerkehrsanstalt , eingetragene Genossenschaft mit beschränkter

Haftung fand heute bei dem konigl . Amtsgericht I zur Verhandlung
über die im § 120 der Konkiirsordnung vorgesehenen Fälle
und zur Berichterstattung des Verwallecs über die Lage
der Sache die erste Gläubiger - Versammlung statt . Ans

dem Vortrag des Verwalters Martens ergiebt sich . daß

das Unternehmen durch einen Herrn Achilles gegründet wurde , der

in der Kommandantenstr . 13 ein Büremi errichtete , später wurde es

Kommanditgesellschaft , angeblich mit 25 000 M. Einlage ; diese

Kommanditgesellschaft verkaufte durch ihren Vertreter Tolkmit das

Geschäft für 33 000 M. , so daß es eben jetzt schließlich als

Berliner Verkehrsansialt eingetr . Genoffenschaft mit beschränk ! «

Haftung bestand . Ihrem Direktor ist es nicht gelungen , das

Unternehmen durch Ausnahme der Packetbeförderung zu verbessern .
Die Genossenschaft hat gewissermaßen ihre Angestellten ge -

zwungen , ihrem Unternehmen als Genossenschaster beizutreten und

dadurch viele arme Leute in «ine sehr traurige Lage versetzt . Auch

ist es vorgekommen , daß Leute nur gegen Kaution beschäftigt wurden .

und nach Ablauf von vier Wochen nicht einen Pfennig Gehalt

erhielten . 235 Genoffenschafter mit 825 Antheilen sollen jetzt
10 172,92 M. nachzahlen . Doch wenn dies möglich wäre , hilft dies

nichts mehr , denn da die Miethe noch 3641 M. und die Gehälter
14 153 M. betragen , so werden nur die Kosten und die Maffeschnlden

theilweis gedeckt und die vorrechtlosen Forderungen fallen mit

41 057,53 M. gänzlich aus . Der Baarbestand der Genossenschaft betrug
bei der Konkurseröffnung nur 46 Pf . 1200 Brieftasten dürsten nicht so

viel bringen , als deren Abnahme kostet . Die Gläubiger bcstäliglen

den Kansmann Martens als Verwalter und de » vom tönigl Amts -

gericht vorläufig in dem Direktor des Kredit - GenossenschastsverbandeS
Ernst Berg , dem Kaufmann S. Herzberg und dem Klempnermcister

Augar , Rügenerstr . 19, eingesetzte » GläubrgerauSschuß , und beschloffen ,

daß der Verwalter mit dem Gläubigerausschuß über die zu er -

greifenden Maßregeln beschließen soll . Die Gesammtschulden betragen
56 647 M.

f Ein Braiidiiiialiick , bei dem drei Menschen den Erstickungs -

ffod fanden , bat sich am Mittwoch Abend zu später Stund « im

Zentrum der Stadt ereignet . In dem Hause Spandauer - Brück « 16.

Ecke der Renen Friedrichstraße , befand sich in einem Parlerreladen
die Eierhandluug von Feigenbaum . In dem Laden des F. besaudeu

sich zahlreiche leere - ' Kistetn sowie große Menge » von Stroh und

Häcksel , worin die Eier bevm Transport vervackt waren . Am Mill -

woch hatte der Händler drei Kisten Eier geliefert erhalten und war

am Abend gegen 10' / « Uhr damit beschäftigt , die Waare zu

sich ! «», als eine hierbei von F. benutzte Petroleumlampe
umstürzte . Der Inhalt des Bassins explodirte und die brennende

Flüssigkeit verbreitete sich in dem Geschäftsraum ; F. flüchiete durch
eine nach dem Treppenhaus führende Thür und ließ diese un »

vorsichtigerweise offen stehen . In wenigen Minuten brannie der

gesammle Inhalt des Ladens ; die Flammen zersprengten die Schau -

fenster und loderte » au der Hauplfront sowie im Treppiiihause bis

zum dritten Stock empor . Ter Bewohner bemächtigle sich «ine furcht -
bare Bestürzung , sie zertrümmerten die Fenster und schrien gellend
um Hilfe . Leider vergaßen die zahlreichen Zuschauer , die Feuerwehr

zu allarmire » , und als dies endlich geschah , «rsolgle die Meldung

gleichzeitig von der Wache des 14 . Polizeireviers und den

öffenllichen Feuermeldern an der Gips - , Klosterftraße und am

Monbijouplatz . Beim Eiiitreffe » der ersten Löschzüge , etwa

20 Minuten nach Ausbruch des FeuerS . war der Lade » fast voll -

ständig ausgebrannt . Zur Rettung der in den oberen Etage » be -

drohten Personell wurde sofort die mechanische Leiter aufgestellt und

über diese eine Frau und zwei Kinder ins Freie geschafft ; ein

Feuerwehrmann drang auch in die im drille » Stock belegene

Wohnung des Schneidermeislers Hermann Pinkalla . Hier bot sich

ihm ein furchtbarer Anblick : In dem vollständig rauchgcfnllteu
Räume befanden sich in besinnungslos « »! Zustande fünf Personen ,

P. . dessen 28jährige Zrau Marie , sein 14 Monate altes Söhnchen

Max , die 2' / - jährige Tochter LieSchen und der bei P.
in esiambrs gami wohnende neunzehnjährige Korbmacher Dornbusch .
Die Samariter der Feuerwehr unternahm « » , geleitet vou zwei hiuzu -

geruseneu Aerzten , Wiederbelebungsversuche , die j�och nur bei zwei
Personen von Erfolg waren ; der Korbmacher , der durch Einschlagen
der Fenster schwere Schnittwunden an beiden Händen erlitten , erhielt

durch die Löschmannschaften auf der Straße einen Nolhverband . Er

sowohl , wie die wieder ins Leben zurückgerufene Frau P . wurden

mitlels Krankenioagens nach der Charit « « überführt ; der Schneider -

meister und die beiden Kinder , die alle drei erstickt waren , wurden

nachts um 2 Uhr nach dem Schauhause gebracht . Der Zustand der

Frau Pinkalla ist ebenfalls hoffmmgslvs . Das Feuer wurde in

halbstündiger Thätigkeit der Löschmaunschasteu mit leichter Mütz� -

gedämpft . >7
Frau Pinkalla liegt in der Charitee schiver danieder . Sie ist

noch nicht wieder zum Bewußtsein gekommen , obwohl sie Lebens -

zeichen von sich giebt . Au äußerlichen Verletzungen hat sie nur eine

geringe Brandwunde am linken Arui ; sie ist daher auf die Ab -

lbeiluiig für Innerlich Kranke verlegt worden . Leider ist noch der

Ober - Feuerwehrmann Franendieust bei dem Rettungswerke schwer

zu Schade » gekommen . Er wurde vom Rauch betäubt und nuißle in

ein Kranleiibans übergeführt werden . Der bei dem Schiieidermeistkr

Pinkalla in Schlafstelle wohnhaft gewesene Schneid « Michael Mos «

hat bei den von ihm angestellleii RcttungSvecsnchen erheblich «, wenn

auch nicht lebensgefährliche Brandwunden erlitte ». Auch er mußte
in ei » Krankenhaus gebracht werden .

Amtliche Untersuchung von GebranchSgeaenstäiidei , jekid

Nahrungsmitteln . Im Monat Mai wurden in Berlin It�Pfoben
von verschiebenen Gebrauchsgegeiistäiideii auf die verivenbeteir Farben
und sonstigen Stoffe amtlich untersucht und dabei ein Haarfärbe -
mittel , weil kupferhaltig , beanstandet . Bon 197 Proben von

Nahrungsinilteln wurden 88 beanstandet , darunter von 20 Milch »

proben 7, theils weil gewässert , theils weil mehr oder weniger eilt -

rahmt ; von 20 Eierproben 2 als verdorben ; von 18 in der

Schmelzkontrolle vorgeprtflen Bnlterproben 16. welche sich theils
als reine Margarine , theils als Mischbutler ' erwiesen , von

20 Chokoladeproben 3, weil entweder stark mehlhaltig oder unter

10 pCt . Kakaomasse enthaltend ; von 5 Theeproben 3 grünen Thees ,

der durch mineralische Stoffe zu ungefähr 2 pCt . beschwert war ;
von 10 Proben Medizinal - Ungarwein 2 , weil künstlich gezuckerte

Liquenriveiue ; eine Malzbierprobe erwies sich als gehaltsann und

mit Saccharin versüßt ; von 15 Proben denalurirten Spiritus
endlich erwiesen sich 4 als zu arm an Alkohol . Die Milchkontrolle

erstreckte sich ans 1163 Geschäfte und führte in 53 Fällen zur Be -

anftandung ; die Bntterkontroll « auf 342 Geschäfte mit 47 Be -

anstandnngen .

In der Rngelegeiihelt deS MordcS an dem Pfondleiher
Zeidlcr , der vor einigen Monaten von unbekauiiter Hand verübt
wurde , sind gestern zwei Personen , nämlich die Tochter des Er -
mordeten , eine Frau Hartmann geb . Zeidler , sowie der 45 jährige
Pensionär Rein festgenommen worden . Letzterer wohnte früher in
dem Zeidler ' schen Hause ; er war in den Spandauer kgl . Fabriken
thätig und bezieht seit . dem Unfall , der ihn des Gebrauchs eines
Armes beraubte , eine kleine Pension . Ueber die Art der Verdachts -
Momente wird noch nichts Näheres berichtet .

Der alte Einbrecher Zwirbela hat am Mittwoch Abend

fY« Uhr den Weinhändler Eckert in seinem Geschäft , GreifZwalder -
straße 223 , überfallen und ihm zwei Hiebe mit einem Stemmeisen
versetzt , die glücklicherweise keine lebensgefährliche Wirkung hinter -
ließen . Ans de » Hilferuf deS Weinhändlers eilten Nachbarn herbei .
die nach längerem Suchen den Angreifer in einem Nachbarhaus «
versteckt fanden . Der Einbrecher setz ! « sich mit einem Revolver zur
Wehr , doch ging der Schuß nicht los . da die Palronen von ,u
großem Kaliber waren . Man übergab den Mann , dn erst am



9. Februar d. F. im Zuchlhause zu Soimeiiburg eine zwölfjährige
Strafe verbüßt hatte , dem «ächsten - Polizeirevier . Er hatte bei
seinem vorgeslrigeu Attentat noch einen Komplize », der aber enl -
kommen ist .

Der 22 Jahre alte Hauödicner Hermann Müller , dem auf
dem Neubau Friedrichstraße 12 am Mittwoch ein herabfalle ! der
schwerer eiserner Träger beide Beine zerschmetterte , ist auf der UnfaT
station I infolge des starke » BlutverlusteZ gestorben , nachdem m
thm ein Bein abgenommen hatte .

Der 16 jährige Tänzer MaugelSdorf . der vor längerer Zeit
dem Ober - öiegissenr Grube ein Fahrrad stahl und gegen Frau Grube
und mehrere Sängerinne » der königlichen Oper verschiedene
Schwindeleien versuchte und verübte , ist aus dem Untersuchungs .
gefäugnisse beute morgen znr Beobachtung des Geisteszustandes der
Charilee überwiesen worden .

„ „
Seinen Wocheulohn in Höhe von 20 M. hat am Sonnabend

Abend um 7 Uhr ein Arbeiter am Potsdamer Platz verloren . Der
unbekannte Mann kann sich das Geld bei N. Hennig , Echützenstr . öS.
abholen .

Ein Kind ertrunken . Gestern gegen Mittag wurde die Leiche
der seil dem 14. Juni d. I . verschwundenen vier Jahre alten
Tochter des Arbeiters Adler , BUHamen - Ufer 6, ans dem Engelbecken
gezogen . Das Kind hatte zuletzt mit zwei größeren Geschwistern
ans dem Hofe gespielt , ist plötzlich auf die Straße gelause ». wahr >
scheinlich um sich zu verstecken , und dabei in den Kanal gefallen .

Bcruuglücktcr Radfahrer . Am Mittwoch Vormittag fuhr der
Verivalter der Oranienburger Eiswerke , Nötzel , nach Angabe von
Augenzeugen aus einem Zweirade die Arlilleriestraße so schnell enl -
lang , daß er in der Nähe eines langsam fahrenden Bierwagens das
Nad nicht mehr bremsen konnte , herunterfiel und überfahre » wurde .
Er erlitt einen Rippenbruch , einen Bruch des rechten Knöchelgelenks
und mehrere andere Berletzunge ». Unrichtig ist die Mitrheilung eines
hiesigen Blattes , wonach der Bierfahrer sich seiner Feststellung durch
die Flucht zu entziehen gesucht habe . Den Führer des Bierwagens
soll keinerlei Schuld an dem Unfall treffen .

Ein schlimmes NohhcitSvcrgchc » ist letzte Nacht in der
Hnisiienftraße verübt worden . I » einem dort belegenen Lokale
waren die einander befreundeten Schlosser Zigan und der Klavier -
arbeiter Dreivell in Streit gerathen , weil D. den stark angeheiterten
Z. ermahnt hatte , des Trinkens nunmehr genüg sein zu lassen und
den Heimweg anzutreten . Nachdem der Wirth die beiden Männer
aus dem Lokal gewiesen , setzte sich der Streit auf der Straße fort
und erst nachdem es zu Thätlichkeiten gekommen , suchte jeder der
„ Freunde " seine Wohnung auf . Kaum jedoch hatte Drewell seine
Behausung erreicht , als er über heftiges Unwohlsein klagte und oh»-
»nächtig zusammenbrach . Jetzt stellte ein herbeigerufener Arzt sest
daß D. mit einer scharfen Waffe in den Unterleib gestochen »vorbei »
war . Der Stich hatte die Eingeiveide bloßgelegt und Leber »»»rd
Milz gestreift . Während der lebensgefährlich verwundete D. mittels
des Kopp ' schen Kraukenwagens dem Moabiter Krankenhause zugesührt
»vurde , nahm die Polizei noch in der Nacht die Verhaftung des
Zigan vor .

Zl » ts de » Nachbnrortc » .
An die Partcigeiiossc » » von Marie » , dorf » Tempelhof mib

Ilrngegrnd . Wie schon früher , so bringen »vir auch jetzt »vieder de »
Parteigenossen die für unfere Ortschaften i » betracht kommende
politische Organisation in Erinnerung . Es genügt nicht , daß man
bei der Wahl seine Stimme abgiebl ; Pflicht eines jeden klassenbcivußie »
Proletariers ist es , der Organisation anzugehören und für sie zi» wirken .
Jndein »vir die hiesige Arbeiterschaft aus ihre Pflicht aufmerlsam
mache » , geben »vir uns der Hoffnung hin , daß recht viele unserer
Mahnung Folge leisten und dem Arbeiter - Bildungsverei »
für Mariendorf und Umgegend beitreten . Die nächste Versammlung
findet Sonntag , den 20. Juni , nachmittags 3»/2 Uhr , bei Teulschbeiu
in Marienfelde mit der Tagesordnung : „ Vortrag des Genossen
Lehuiam » über Ver >va » dtschasls - Organisalioneu " , statt ; es »vird an '
diese Versammlung besonders anfmerksan » gemacht . Auch »verde »
neue Mitglieder ansgenoinmen . Der Vorstand .

In der Charlottcnbnimer Stadtvcrordnetcu Versau , »ilulig
machte unser Parteigenosse , Stadtverordiieler Beyer , de » Ausstand
der Maurer Berlins und Umgegend zun » Gegenstand einer Ausrage
an den Magistrat ; es sei ihm zu Ohren gekommen , daß der Ma
gistrat einem Unternehmer gestattet habe , eine » städtischen Bau vier -
zehn Tage ruhe » zu lassen . Oberbürgermeister Fritsche erklärte
daß ein Magistralsbeschluß über die Frage nicht vorliege , der
Magistrat jetzt wohl auch kaum Veranlassung nehmen iverde , sich in
die Angelegenheit eitizunuschei, . Di « Stadt könne auf keinen Fall
die Ausständigen unterstützen ; eher liege es im Interesse der Ge
»neiude . d e n U » t e r » e h n> e r n z u r Seite zu stehen . Wie
sollte es in der kapilalistischen Gesellschaft auch anders sein ? Es
»st mir » othwendig , daß diese Thatsache den indifferenten Arbeiter »
immer und immer »vieder vor Augen geführt »vird .

Tie Parteigcuosscu von Rriuickendorf Eichbor » , pli, »»
Tegel , Hermsdorf . Dalldorf ,c . »verde » ersucht , die am Sonnabend
Abend 8' /s Uhr in Böltcher ' s Seefchlößche », Markstr . 1/2 , stattfindende
Versammlung des Arbeiler - Bildungsvereins recht zahlreich zu besuche «

Der B o r st a u d.

Auf der Riilgbahll - Statioi » Wilmersdorf - Friede »»»»»» ist
jetzt an den Renntagen des Spmtparks Friedenau ei » Polizei -
beamter stalionirt , ivelchen ans ' Anorduui ' g des Landralhs
die Gemeinde Früdenau stellen muß . Von Wilmersdorf , auf dessen
Geincindcgebiol der Bahnhof liegt , »var ein Antrag der Eisenbahn -
Direktion um Slcllnng eines Beamten »nit der Begründung abgelehnt
»vorde », daß Friedenau , iveil es von dem Eportpark - Unternehine »
viele — Lustbarteitssteuer » » erhalte , auch de » Beamten her -
gebe » könne .

Der Gemeinde Tchöiicbcrg ist jetzt vom RegierungS
Präsidenten der oisizielle Bescheid zugegangen , daß durch die bereits
publizirte Kabinetsoedre vom 17. v M. der Gemeinde die Annahme
der städtischen Verfassimg zum I. April ISllö gestattet worden sei.
und daß der Minister flch vorbehalte , in Echöneberg »ach erfolgler
Stadlrechtannahnie auch königliche Polizei einzurichten . Lang « dürfte
die städtische Herrlichkeit in Schöneberg »vohl kaum dauern , da die
Eingeineindung der Vororte iu Berlin sich mit jedem Jahr «
zwingender als eine Nothwendigkeit ergiebt .

Christlich - germanische Gastfrcnndschast . Der Hauplina » »
Spiekeunani » hat . wie der „ Berl . Ztg . " »nitgeiheilt »vird , am Thor¬
weg seines Gutshofes zu Naugsdorf bei Zossen ein großes Schild
anbringen lassen mit der Ausschrifl : Jude » ist der Eintritt bei
Strafe streng verboten . Aber auch arische » Ansflügleri » ist es nicht
zu empfehlen , ihre Schritte in die Spiekermann ' schen Gefilde zu
lenke », den » der ganze Wald bei Rangsdorf darf aus Anordnung
des Herr » Hanpiulann von niemand betreten »verden .
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Gerichts - ZeikunA .
Taß die Raifahrcr ciucS besondere » Schutzes bedürfe »» ,

indem sie ihr Fahrzeug fast stets der Ehrlichkeit des Publikums an -
vertraue » müsse » , sprach gestern der Vorsitzende des Schöffengerichts
am Amtsgericht II aus , als er einem Fahrraddiebe eine recht
empfindliche Strafe zudiltirte . Der Kaufniani » Koch fuhr eines
Abends nach seiner in der Goltzsiraße zu Schöncberg be¬
legenen Wohttniig , nachdem er sei » Komptoir geschloffen
hatte . Da er de » Seinigen etwaZ Kuchen mit nach Hause
bringen »voll ! «, stieg er in der Nähe seiner Wohnung ab , stellte sein
Nad in de » Flur des Hauses Gvltzstr . 18b und begab sich in de»,
daneben liegende » Bäckerlade ». Dies hatte der Stadlreisende Georg
Walter aus Berlin bemerkt . Dieser war schnell darüber mit sich
einig , daß er jetzt billig zu einem Rade kommen könne .
Dreist ging er in den Hansflur , holte das Rad heraus imd stieg
in den Sattel , doch als er eben davonradeli » wollte , trat
der rechtmäßig « Besitzer des Rades auZ dem Bäckerladen , er übersah
Mit einem Blicke die SUuation , hielt den Dieb an und übergab

denselben einen » Sicherheiisbeamten . Leugnen half dem Diebe vor
dein Gerichtshofe nichts , da er auf frischer That abgefaßt »vorden ,
sein Geständuiß konnte aber auch nicht strafmilderud »virken , da es
kein freiivilliges »var . Das Urtheil , »velches mit der oben angegebene »
Sentenz begründet wurde . lautete aus sechs Monate Ge »
' ii g n i ß und z » ve » Jahre Ehrverlust .

Eine » » achtmidsechzigjährigen Manu wegen gewerbsmäßige »
Heirathsschwindels ans der Anklagebank zu sehe », dürfte gewiß zu
den Seltenheiten gehören und dafür sprechen , daß trotz aller Ver -
»irtheilungeu , welche durch die Presse bekannt gegeben »verden ,
heirathslustige Frauen und Mädchen immer »vieder solchen
Schivindler » zuin Opfer fallen . Gestern traten fünf solcher de-
thörten »veiblichen Wesen vor der 138 . Abtheilung des Schöffengerichts
als Zeuginnen ani , »im halb verschämt und halb verbittert , ihre
Erfahrungen zum besten zu geben , die sie mit dem ans der Anklage -
dank befindlichen Kaufinam , Gustav Bock gemacht hatten .
Er »var , wie gesagt . 38 Jahre alt . Ein etwas scharf -
blickender Mensch hätte sein Alter auch in dieser Höhe ein -

geschätzt , denn soweit noch von einem Haarwuchs die Rede
sein konnte , war alles ergraut . Wie die Zeuginnen aber seiner Be -
hauptung , daß er erst 58 Jahre zähle , seiner ganzen Erscheinung
nach hatten glauben können , schien etwas unbegreislich .
Bock trat als ehrbarer Freiersman » auf , der »vegeu
Mangels an Angehörigen ein weibliches Wesen suchte ,
welches ihm die letzten Lebeustage verschönern und versüßen
sollte . Er bot dafür ein behagliches Leben und das Versprechen ,
daß die Erkorene ihn dereinst beerben solle . Hatte er ans eine
seiner verlockende » Annoncen eine Antwort unter den
vielen die ihm zugingen ausgesucht , so war die Bekanntschaft
bald gemacht . Er prahlte viel mit seinem de» Adlershof be-

legene » Grundstück . Nur um nicht ganz müssig zu liegen , »volle
er sich nach der Hochzeit ein kleines nobles Zigarrengeschäst ein -
richten . Von seinen siebe » Vorftrafe » »vegen Betrugs »>. s. >v. sagte
er nichts . Die meisten Bewerberinnen sahen in dem alle » Herrn
einen „ Goldonkel " , den sie voraussichtlich beerbe » »vürden .
Er ließ stets durchblicke » , daß er ein Freund von guter Hans -
maimskost sei , die aber leider von so wenig Frauen hergestellt
iverden könne . Wohl selten »vnrde dann ein Mahl »»it solcher
Sorgfalt zubereitet , »vie es de », Angeklagten „ als Probe " vorgesetzt
wurde . Und wie schmeckte es ihm ! Es dauerte nicht lange , dann »var
der Angeklagte in einer augenblickliche » Geldverlegenheit und nun be.

gann die übliche Ausbeutungsmethode , bis das Opfer ausgepreßt »var .
Eine bildsaubere 3C) jährigiMöch ! n, welche ebenfalls darauf spekulirte ,
eine reiche Wittwe zu »verden . hatte dem Angeklagten alle Baar -
mittel gegebe », die sie besaß und versuchte dann noch von
ihre »» i » der Provinz lebenden Vater ein Sparkassenbuch über
2000 M. zu erhalten . Zum Glück »var ihr Vater einsichtsvoller »vie
sie . er schrieb ihr sofort , daß sie einem Schivindler in die

Hände gefallen sei . Thatsächlich »var der Angeklagte denn auch
völlig »»iilellos . Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einem
Jahr Gefängniß und dreijährigen Ehrverlust .

Gepfeffertcr Rordhäuser . Bei den » Großdestillateur Dellwig
wurde eines Tages von Polizei »vegen eine Anzahl Proben von ,
Getränken entnommen . Während sich alle übrigen Proben als ein -
ivandsfrei erwiesen , gab der Nordhäuser zu Bedenken Veranlassung
Der Gerichtschemiker Dr . Bischof hatte festgestellt , daß der Nord -
Häuser mtt Pseffertinktur versetzt »var . AIS mau den Fabrikanten
auf das Unzulässige dieser Beimischung hinwies , bestritt er

entschiede », daß dies i » seinem Geschäfte vorkomme . Er stellte
dam » aber seine » Kellermeister zur Rede und dieser
» Sumte ei », daß er eine » solchen Zusatz zu mache » pflege . Er
nehme zu 1700 Liter Nordhäuser eine » Liter starke Pseffertiuklur .
Sein Prinzipal erhielt darauf eine Anklage »vege » fahr -
lässigen Vergehens gegen das Nahrungsmitlelgesetz . Er
stand gestern dieserhalb vor der 136 . Ablheilung des Schöff - n-
gerichts . Dr . Bischoff begutachtete , daß der Psefferzusatz
gemacht iverde , um das Publikum über den schwachen
Alkoholgehall himvegznläusche » . Der in Rede stehende Nordhäuser
habe nur einen Alkoholgehall von LS pCt . gehabt . Der Gerichtshof
war mit dem Staalsanivalte der Ansicht , daß der Angeklagte die
Pflicht halt «, sich um tue Art der Zubereitnng der von »hin her -
gestellte » Eizeugnisse zu kümmern , und jedenfalls für dieselben ver -
antwortlich sei . Das Uilheil lautete auf 20 M. Geldstraf «.

Auö Halberstndt »vird ' gemeldet : I » dem Mordprozeß Brünig
wurde au » Donnerstag mit der Zeugenvernehinung sortgesahre ».
Dramatisch gestaltete sich die Vernehmung der Frau des augeb
lich ermordeten Bolhe ; diese war »vege » MiUvisseuschast an
dem Morde verhaftet »vorden . Sie bestreitet mit vollster
Entschiedenheit , init dem Angeklagte » intime Beziehungen
unierhallen zu haben , ebenso entschieden stellt sie in Abrede , über
die Beseitigung ihres Mannes mit Brünig gesprochen zu haben .
Einige Zeugen bckiindc » , daß der Angeklagte am Abend des
13. Dezember vorigen Jahres sehr ruhig und nicht betrunken ge-

wesen sei . er habe zwei Leute ausgefordert , mit ihm und Bolhe
nach Baderslebe » zu fahren , dieselben hätten dies jedoch abgelehnt .
Ein Landivirlh behauptet , »venu die Angabe » des Angeklagle » »vahr
wäre » , dann hätte der Schcerbaum anders beschädigt und geschleift
sei » müssen . Der Angeklagte bestreitet entschieden , daß diese Be -
lundung zutreffe »»nd deantragt , ein Pferd in den Gerichtssaal z»
führen uud diesem den Scheerbaum anzulege », dann »verde die Wahr
heil seiner Behallpiung bewiesen werde » .

Flora Gaß , die Frenndi » des edlen Hainmerstei » , stand au ,
15. Ilm ! vor deu Schranken des Strafgerichts Basel , um sich
wegen Betruges zu verantworten . Sie halte sich von eine », Züricher
Goldivaarenfabrikanten Ringe zusenden lassen und nicht allein die
Bezahlung vergesse », sondern anch die Wertbgegenflände zu Geld «
gemacht . Flora Gaß kam mit zwei Wochen Gefängniß davon . In
der Verhandlung erzählte sie , daß sie „ von einem sehr hochstehenden
Herrn in Berlin " geivissermaßen als Schweigegeld jeden Monat
150 Fr . erhalte . Einer ihrer Wohlthäler in Basel hatte seinerzeit
200 Fr . Kaution hinterlegt , damit sie von der Untersuchungshast
verschont bliebe .

Auö Wien wird voin Donnerstag berichtet : Gester » wurde
das Urtheil in » Spionageprozeß Waniczek und Bartman » gefällt .
Bartmann wurde vom Hochverrnth durch Spionage mit II Etim »» ei »

gegen eine Stiinme von de » Geschworenen freigesprochen , der «In -

fachen Ausspähung jedoch sür schuldig erklärt . In betreff Waniczel ' s
»vurde die Frag « aus Ausspähung einstimmig bHßht , dagegen die

Frage auf Hochverrath verneint . Das Urtheil lautete sür Bartman »
ans die höchste gesetzliche Strafe von 5 Jahren , für Waniczek auf
2 Jahre schweren mit Fasten verschärfte » Kerkers .

VevftuntnUtNjgen .
In einer Versammlung der Kistenmacher , die am 12. d . M.

tagte , referirte T s ch « r n i g über die Mißstände in einzelne »
Fabriken . In der sehr lebhaften Diskussion »vurde de » Arbeitern der
Vorwurf gemacht , in allzu großer Lltssigkeit zur Ausbildung gewisser
Mißstände beigetragen zu habe » . Nach Erledigung dieses Punkte ?
der Tagesordnung »vurde eine Loh»ko»ninissto,i , bestehend auS S Per -
so »«», gewählt .

At l >«i »- r - K>t ». », >o«sch »I ». »le B tblt olbel »n der Nordschul »
» tun u , n st r a», Ist sür die JJlltnctrtcr a» folgenden Tagen gsSstner : Tonn .
lag » , vormUiag « vo » D t e n st a g S und F r et » a g » , abend » !;s dt «
10 Uhr. SlNtaltedSbetlräg « werden an dielen rage » »n der Nordschule «nlgegen -
genomm «» , ebenso In folgende » Zahlstellen : «ollfr . Schul ». AdinUalftr . .
Schöning , «öpntcterstr . «s ; Neu». Vavntmstr . «», Babiel , Rosenlhatersir . d7 :
celetnert , Mülterstr . 7»! Burghause , Puibuserslr . sa : Blanleuseld , Slephanstr . a».
Werner , Lülewstrab « e» : «rube . Mar>«»dorserstra »e » ,- »abter , Juulerstraß « l .
£). «öntg ». Dlessenbachstr . »I>.

Alle Zuschrttten sind a » den wo» sitzende » Paul Mücke st . , SO. Man .
leuffetstr . Ii », Geldsendungen a » den Nasstrer H. « öntg » , S. sbiessenbachstr . »0,
ju sende ».

Arbeiter K- ugerdun » Berl «»» und Unigeg - nd. vorsttzender «d. Neuman » ,
BrunnenUr . »60. Alle A »nderungen Im verelnttalender stnd i » lichten an
giledrtch flotia m. Manieuslelstr . «», v. I 2r .

K,, »d der gesellige » Arbetleruerel »» Kerl ! » « ,, „d der tzluigegeud . Bor »
ltzender P. Gent , »reidenerftr . I07/I0S . Alle gulchrisien , de » Berelnllalender
' messend , st »d an H. Beudtr , Alerandrtnenstratze »00, zu richten .

Arbeiter » Ziaucheebund Kerlin » und »er pnigegend . Aenderungen tm
«ereindlaiender stnd »u richten an Hermann « raunschaelg , »resdener -
ftratz « »». ». Hos.

Kerl »» »» Arbettervertreter . Herein tag » jeden Dlenstog nach dem eisten
lm Mona » bei Busse . Gienadlerstr . ZZ. abend » «X Uhr. Uuentgelllicher Ralh
loird erthetll : . „

Im | l erden Kerli » « : Für Unfall - , JnvaNdllöl »- und Aller » - Versiche -
rung , abend » von 7 —9 Uhr : W. Buch holz , Hussilenstraße »«, v. S Tr .
A. T a e h n e , Demmtnerstr . es , v. s Tr. «. G u t h e t t , Wtefenstr . es » , von
s - s Uhr abend ». F. Pleschel , Gartenstr . SS, v. 2 Tr. E. Elina now » t > ,
Sarlenstr . 7S, Porlal s, s Tr. M. E tu htm an » , Oderbergerstr . 37, e Tr. , von
« - 9 Uhr abend ». R. Tamm , Hussttenstrabe », von S —9 Uhr abends .
R. Bolat , Wiesenstrabe « l —«a. CS. Warnst , Kolberaeistra »« 7, von 6 - 7 Ulji
abend ». — Nur für Fnnallbltät » - und AllerSversicherun » : F. Blume ,
Etrelltzerstr . «s. P. R e t ui a u u , Bellermanuftr . 8». F. Trapp , Schulstr . ee,
von 7 —9 Uhr abend ».

tm Nord - « Ben : Nur sür Jnvaliditäls - und AllerSversicherung
loh » , Schönhauser Allee ea.

im «steil : Nur sür JnvallditälS - und Alleriverstcheruiig : S . Bader
Gr . Araiilsurlerstr . s«. v. « Tr.

Im Kiid - « sten : Für Unfall - , Lnvalidilät « - und Alleröoerstcherung !
E ch a l t h o f f , Michaellirchstr . 18.

Im Süden : Für Unfall - , Znoalidlläl »- und Allerioerstcherung : F. Till gel
mate r , Srimmstrahe »9. — N u r für Jnvaltdilät »- und Altersversicherung
P. « « l l e r , Samphausenfir . li.

Im Siid - W- s »« » : Nur für Unsallversichirung : �

_ _ _ _ _
_ —

Im Nerd Westen : Nur für Nnfallverstchcrung : I ttraul « , WNSnacker
». H ön el , Eolmsstr . «t

strab « >9. Sl. Stephan , Lessingsir . 3«.

tm Jentnnn : Nur sur Unfallversicherung : E. Löfs » er , stlosterstr . 91,
e» sainmllichen vorgenannten Personen , bei denen hier feine Sprechzeil an-

gegeben , »f» dieselbe Wöchenlag » von 7 —9 Uhr.

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische i Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,
Freitags und So u nadendS , abcudS von 7 —S Uhr statt .

Walther 59 . Sie verlangen viel auf einmal . 1. Die Frage der
Ueberfüllung der Stadtbahn - koupees wird sast jede Woche in der Presse
erörtert . Ein Recht , überzählige Passagiere hillauszuweisen , steht sormell
nur den Beamten zu. 2. Kaiser Friedrich regierte vom S. März bis 15. Juni
1888 . Die Dauer der Parlainentssericn ist noch nicht bestimmt . Der
Reichstag tritt nach der Aertagung ivieder am 22. Juni zufainuien . Das
bieichstags - Gebäude ist morgens von 8 —S Uhr und mittags von 2— 4 Uhr
sowie Sonntag » von 2 — 4 Uhr zu besichtigen .

R. K. Uns ist nichts von der Siottz belannt .
A. H. in Köpenick . Kommen Sie heute oder morgen Abend zu uns .

— R. 25 . Unverständlich . Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen
Sprechstunde vor . — K. 1. Ja . 2. Die Höhe der Kosten hängt von der

Höhe des Objekts ab. — 2 Streitende . Je nach Art der Handlung in
3 bis 10 Jahre ». - N. ®. 1. Ist uns nicht gemeldet . 2. Nein .

W. T. Ein Leser schreibt uns : Zur Züchwng von Mchlwürniern ist
nur erforderlich , daß man einige Dutzend dieser Thier « in ein niit Weizen -
kleie, alten Brotresten , reinen Wolllappen und eintgen Mohrrüben versehenes
Gesäß thut , dasselbe mit Gaze oder durchlöchertem Papier verschließt und
an einsamen Ort ( auf den Stubenofen ) stellt . Selbstverständlich sind die

verbrauchten Nahrungsmittel von Zeit zu Zeit zu ersetzen . Zuin Frühjahr
entstehen Puppen , die in ein zweites gleichartig ausgestattetes Gefäß zu
bringen sind, was täglich zu aefchcheu hat , aus denen nach 22 Tagen Käser
entschlüpfen , die sich während ihres 3 —4 uionateiangen Lebens befruchte »
und Eier legen , aus denen dl « junge Brut der Mehlwürmer entsieht
zur »vetteren Entwickeluug . Der ganze Prozeß dauert zirka ein Jahr .

Robert . Die Bestimmungen auch des verschlechterten sächsischen Land -
tags - Wahlgesctzes sind andere , für die arbeitende Bevölkerung erheblich
günstigere als in Preußen . Die Wahl ist »vie in Preußen eine indirekte und
Dreiklasien - Wahl. Aber die Wahl smvohl der Wahlmänner , wie der Ab-

geordneten ist tu« Gegensatz zu der össentlichen Wahl in Preußen , in Sachsen eine

geheime . Ferner ist das plutokratische Sustem ganz erheblich modifizirt ,
und zwar durch folgende Bestimmungen : 1. 2000 M. übersteigende Steuern
kommen nur mit 2000 M. in Ansatz . 2. In die erste Abtheilung kommen
unter allen Umständen alle Wähler , die »venigstens 300 M. , in die zweite
alle , die »venigstens 38 Mark Steuern jährlich entrichten . 3. Auf jeden
Wahlmailii müssen — auch in der ersten Abtheilung — »mndestens fünf
Wähler kommen . 4. In der Regel ist nicht die Steuersumme des Nrivahl -
bezirks , sondern deS Wahllreises zu dritteln . 5. Den Junkern erlasieue
Steuer » kommen nicht wie in Preußen zur Aiirechumig . Jeder Wahlkreis
lvählt in Sachsen nur einen Abgeordneten . Die zweite Kammer besteht
in Sachsen aus 82, daö Abgeordnetenhaus in Preußen aus 433 Ab-

geordneten .
Bei der Rcichstagswahl 18V3 fielen in P r c u ß e n von 4 65S 404 gültigen

Stimmen 0ß3 307, also sast der fünfte Theil aus Sozialdemokraten . Sozial -
demokratische Abgeordnete wurden aus Preußen 22 gewählt , während Preußen
zum Reichstag 230 Abgeorducle zu entseiideu hat . In i-? a ch s e n wurden
1803 von 592 435 gtltigcn Rcichstagstvahl - Stimmen 270 054, also sast die

Hälfte , sozialdemokratisch gewählt . Bon den aus Sachsen in den Reichstag
gewählten 23 Abgeordneten waren *? sozialdemokratisch . Das ungerechte
Berhältniß zwischen Wahlstlmmen und Zahl der Abgeordneten liegt an der

Ungleichheit der Wahlkreise . Würde für Preußen dasselbe Wahlversahren
wie sür das Reich mit derselben ungerechten Begrenzung der Wahlbezirke
eingeführt sein , so »vären von den 433 Landtags - Abgeordneten 40 Sozial -
dcmolratc ». .

Wahlberechtigt zum Reichstag ist jeder 25 jahrige »iännliche
Deutsche , der in Deutschland einen Wohnsitz hat . Ausgenommen stnd : Be -

vonunndete , Konkursieute , denen die Ausübung flaatsbürgerlicher Rechte
durch Erkeimtiüß entzogen ist, und die Personen , die aus össentlichen oder
Geuieiiidemittelii eine Armenunterstützuiig beziehen oder tm letzten der Wahl
vorhergegangenen Jahre bezogen haben . Wahlberechtigt zum preußl -
scheu Landtag ist jeder 24 jährig « minnliche Preuße in der Gemeinde , in
der er 0 Monate seinen Wohnsitz oder Ausenihalt hat . Ausgenommen : Be -
vormmidete , denen der Bollbesitz der bürgerliche » Ehrenrechte durch Urtheil
aberkannt ist, uud »ver Armenunierftiitzung erhält . Aktive Militärs sind
nirgends in Deutschland aktiv wahlberechtigt .

Die LandtagS - WahIen für Wahlmänner und für die Abgeordneten
sind, soweit von nns zu übersehen , innerhalb Deutschlands n u r in Preußen
öffentlich . In Braunschweig , Schivarzburg - Sonderhauscn und Waldeck
ist die Wahl der Wahlmänuer eine geheime , nur die der Abgeordneten eine
öffentliche . Geheim sind die Wahlen in Bayern , Sachsen , Württemberg ,
Baden , Hessen , Sachsen - Weimar , Sachsen - Meiningen , Sachsen - AItenburg ,
Sachsen - Koburg - Gotha , Oldenburg , Anhalt , Schwarzburg - Rudolstadt und
den drei Lippe . Württemberg , Sachsen - Meiningen , Sachsen - Altenburg ,
Schioarzburg - Rndolstadt , Rcuß jüngere Linie , Schauniburg - Lippe haben das
direkte Wahlsnstci ».

Ff. K. 73 . Ein vor der Ehe geborenes Kind kann von seinen Eltern
durch deren Heirath legitirnirt werden . Wenn der Vater bei der Ver -
heirathung seine Vaterschaft vor dem Standesbeainten ausdrülklich aner -
rennt , so ist auf Antrag bei dem Standesamt , das die Geburtsurkunde auf -
genommen hat , diese Geburtsurkunde ohne weiteres dahin zu berichtigen ,
daß dasselbe durch nachsolgende Ehe legitirnirt ist. Ist bei der Eheschiießung
diese Erklärung verabsäumt , so ist solgcnder Weg einzuschlagen : Der Vater
begiebt sich uiit seiner Heiratsurkunde und der BeburtSurknnde
des Kindes zum Amtsgericht ober zu einem Notar . Dort auer -
kennt er seine Vaterschaft . Von diesem Ancrkenntniß läßt er sich eine
AnSseriigung crlheilcn » nd die Heiraths - und Geburtsurkunde
zurückgeben . Diese drei Urkunden »eicht er dann ( in Berlin bei dem
Standesbeamten , in der Provinz bei dem Regierungspräsidenten ) mit öein
Antrag ein, das Geburtsregister dahin zu berichtigen , daß durch seine nach -
folgende Eye sein Kind legitirnirt ist. Statt zu gerichtlichem oder notariellem
Protokoll kann das AnertennMiß auch vor dem Standesbeamten abgegeben
werde », der den GeburiSfall eingetragen hat . — Ist das Kind nicht von
dein Ehemann , der e» legitimiren will , gezeugt , so kann des EhcinaiinS
Naincu dem Kinde mir durch Bcivilligung des Regierungspräsidenten ( in
Berlin des Polizeipräsidenten ) erst nach den» 1. Jcuiuar 1000 durch Zu -
stimmuüg beider Eheleute gegeben werden .

Witter , »„ g - iibersicht vom 17 . Juni I « 07 .

Wetter - Proguose für Freitag , de », 18 . Inn » 1867 .

Ein wenig wärmer , vielfach heiler , zeitweise wolkig »nit etwas
Regen und ziemlich frischen westlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .



■5¥ür bcit Julmlt der Inserate
« vernimmt die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bernntivortuug .

Thenkev .
F r e i t a g , d e n 18. I u n i.

Neues kgl . Operutheater ( Kroll ) .
Miguon .

Berliner . Nora .
"cssiiig . Die Geisha .
Weste » . Der Wildschütz .
Nenes . Trilby .
Residenz . Der Unterpräfett . Borher :

Musotle .
Schiller . Papa Mische .
Ostend . Unsere Reichspost .
Rlexanderplatz . Verkäuflicher Werth .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Lehinanits Kriegs - Abenteuer im
Orient .

VvlkS . Auf eigenen Füssen .
Apollo . Venus auf Erden .
Bellc - Alliance . Konstaiitinopel .
Passagc - Panoptiknm . Die Kinder

der Wüste .

Sifz i H e v - T h ont e v
( Wnllner - Tlicuter ) .

Freitag , abends 8 Uhr : Papa Nitsche .
Sonnabend , abends 8 Uhr : Bürger -

lich und Romantisch .

Osteitd - Theater .
Gr . Frankstirterslr . 132. Dir . <k. Weist .

Kliis - ivi ' e Rcich » <i >o * >t .
Sensationelle Novität ,

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung ,

Im Garten :
Spezialitäten I . Ranges , Theater ,

II . a. : Hu so Schulz .
Anfang 5V2 Uhr . 28 Nummern .

Volks - Theater
34 . Reichcnberger - Strasse 34 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr :

Auf eigenen fiifp .
Gemiigspossc von Pohl u. Willen ,

Musik von A. Conradi .
Vor der Vorstellung von « V- Uhr ab :

Garten - Konzert .
Entree 30 Pf . bis 3 Nt .

Morgen : Bon Stufe zu Stufe .

lteert�tttnin . Er ' " )
Schiller - Theater ( Wallner - Theater )

Berlin O. , Wnllnertheatcrstr . 3B.

Angeilehmer Aufenthalt
für Jons nnd Alt .

Vereine » wie Gesellschaften em
pfehle ich den Garten zur Vcranstal -
tung von Sommerfesten ,c . imter
koulantesteii Bedingungen . 2<) ökb

14 . Ricfltv , Restauratcur .

bellen - öMmi

kriedrilMain .
Heute

F v e i t a g :

Gr. Militär -

Frei - Konzert .
Programm

unentgeltlich .

Yiktoria - Brauerei
( Garten refp . Saal )

l - ützorv . i >ltell >»»,e 441/148
nahe Potsdamer Platz .

Heate « owle tüslleh :

Stettiner Sänger
( Meysel , Pietro ,
Britto » . Steidl .

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr . Entree llv Pf .
Vorverlaufs - BtlletS 4V Pf .

( Siehe Plakate . )

etefcei ' Garten
AtuKönigsthorn . Fiiedrichthain .

Täglich! Täglicli!
Theater - und

SpezialitätenTorstellung
Volksbeluftignuse » aller Art .

TGi . ich - M . Eutree H Ps.
Im Jllli suld l Ssmlllbtllde

frd üciuorlieit , weich « » » » « .

eine zu Tommenfesten z. verg . sind.

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Auftreten des unerreichten
Humoristen

Otto Reuitei *
mit seinen allucllen selbstversabten

Kouplets .
4' 1 » U 1! Ii « :

Venus auf Aden .
Burlesk - phantastische Operette m. Tanz

tu 1 Alt von Bolten - Bäckcrs .
Musik von Paul Lincke . In Szene

gesetzt vom Direktor I . Glück .

Ferner Anftreteu v. Spezialitäten
ersten Ranges .

KassenSffnung OV. Uhr . Konzert 7 Uhr .
Anfang der Borstellung 8 Uhr .

II 1 * » ia i
Tauben • Sti - astie 48 —49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 60 Pf .
Wissenschastl . Theater abends 8Uhr .

Jnvalidenstr . b7/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

Passage -
Panopticuoi .

Die

Kinder
der

Wüste .
30 l ' erzonen .

Vorstellung
18 , 5, 7 , O Ihr .

Casian ' s

Panopticurn .
Hoilt ®ie clcktriach
" vUl belebten
Unnf nnd kUuntllch
nvU . sprechenden

Neu ! Menschen . �
Neu ! undhochkornisch !

Concorriia Variete - Theater
llrunucnstr . 154 .
Jeden Sonntag :

Grosse Theater - und
SpczialitUtcn - VorstcIInug ; .

Immer neues Programm .
Anfang 0 Uhr . Entree 30, reserv . 50 Pf .

DM- - Jeden Donnerstag : - ME
Familien - Abend .

Gr . Theater - Vorstellung ; .
Ans. 71/2 Uhr . Entrce 25, reserv . 40 Pf .

Der Sommergarteu ist nebst Kaffee -
küchc geöffnet .

PutilmaniTs
Vattdevilie - Theater

Schönhauser Allee 148 ,
Kastanien - Allee 97 —90 .

Täglich :

Mannschaft an Bord .
Komische Operette in 1 Akt.

Am £ lia Bland , Verwandlungs -
Soubrette . Paul Petras , Gcntl .
Jongleur . Hartinins , Gcsangs -
u. Tanz - Duettislen . Barbarin » ,
Ballet - Ensemble . Hizzl Braun ,
Kostüm - Soubrette . Gebr . Harry
nnd William fiatoure , Piccolo -
Theater . Geschw . Iloa - le , die
Planeten d. Luft . Arthur Harti » ,
Humorist , liittle Charles , La¬
winensturz . Mctzelty Tronpc ,

Miniatur - Attobaten .

Im Saale :

Anfang 41/2 Uhr . Eutree 30 Pf .

_ Reservirtcr Platz 50 Pf .

W. Noack ' s Theater
Brnnncn - Strasse 16 .

Täglich :
Konzert , Theater - nnd

Spezialitälten - Vorst ei lung
Jettchens Liebe und jlabale .

Original - Posse in zwei Bildern von
Salmgrs .

Novität ! Großer Beifall ! Novität !
Die Cirenslee .

Operette in 1 Akt von E. Filsch .
Musik von Fritz Bafclt .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saale :

Grosser Ball .

KK' äU ' tSn
Friedenstrasse 80

( Ecke B ii f ch i n g st r a st e) .
Täglich :

Grosses Frei - Ronzert .
Tie Kasfeeküche ist täglich , auch
Sonntags , von 8 Uhr ab geöffnet .

H . Koslowsky

Freie Volksbühne .
Donnerstag , den 84 . Juni , abends 8 llhr , in Cohn ' »

Festsälen ( grosser Saal ) , Benthstr . 80 :

U - Oeneral - Versamnilimg .
Tages - Ordnung :

1. Geschärtsbericht . — 2. Kassenbericht . — 3. Die

Theaterfrage nnd der Spielplan . — 4. Statutenlinde -
rangen . — 5. Kenwahl des 8 . Vorsitzenden . — 6. Das
Sommerfest in Weissensee . — 7. Verschiedenes .

83� Achtung ! Der Zutritt zu dieser Versammlung ist nur

Mitgliedern gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte gestattet .
Sämmtliche Zahlstelleu - Inhaber werden gebeten , in dieser Ver¬

sammlung zu erscheinen .
Heft 1, 2 und 3 der Monatsschrift „ Freie Volksbühne " von

Dr . C. Schmidt können von den Ordnern entnommen werden , des -

fleichen die Monatsschrift der Wiener „ Freien Volksbühne von
ritz Telmann . _

Voranzeige !
Die Ordner - Kommission und der Vorstand haben beschlossen ,

der General - Versammlung ein

Sommerfest
vorzuschlagen , welches am Sonntag , den 18 . Juli , von morgens ab

im Schloss Weissensee
mit anssevordcntlich reichhaltigem Programm für Jung
und Alt abgehalten werden soll . Die Mitglieder werden gebeten ,
diese Gelegenheit , dem Verein neue Freunde zuzuführen , nicht
unbenutzt vorüber gehen zu lassen . Das Entree ist auf 85 Pf .
normirt . Die Kaffeeküche ist den ganzen Tag geöffnet . 231/9

_ Per Vorstand . I. A. : G. Winkler , Kassirer .

Ächtung , Zimmerer .
Verein der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Sonntag , 80 . Juni , vormittags 10 Uhr , bei Cohn , Beuthstr . 84 :

Mitglieder- Versammluiig.
Tages - Ordnuug :

1. Wahl eines zweiten Vorsitzenden . 2. VereinSangelegenhciten . 3. Ver¬
schiedenes . — DU ? - Kameraden ! Im Punkt „Vereinsangclegenhciten - ist
nach dem Starisinden des Kongresses sehr Wichtiges zu erledigen und
werden daher die Mitglieder ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . 257/18
_ Der Vorstand . I . A. : E. O b st.

Achtung : - mi a & - Achtung :

Appreteure , Dekateure , Färber ,
sowie alle in der Branche bcnchäftigtcn Arbeiter und

Arbelterinnen Berlins nnd l ' mgegcnd .
Donntag , 80 . Juni , nachmitt . 3 llhr , bei Wilke , Andreasstr . 80 :

M Große öffentliche Vtrsammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen Kotzke . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Es wird ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . Die Färber der Seiden - ,

Wollen - und Baunnvollensärbereien werden ganz besonders zu dieser Ver -
sammlung eiugeladcn . _ [ 11/9 ] _ Der Vertrauensmann .

Sattler , Täschneru . Treilirienien - Arbeiter .
Geffentliche Versammlung " MU

am 8onnabend , den 49 . d . 44. , abend « O Uhr , Im
Englischen Garten , Alexandcrstr . S7c .

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl von 2 Delegirten zum Kongreß

der Tapezirer zu Leipzig . 157/13
I A. : Die Agitation « koinmi » ision .

Verband der Sattler n . Tapezirer .
Sonnabend , den 10 . Juli d. I . :

Große Dampfer - Uochtportie ,
verbunden mit einem 8ommernachts - BaIi

in den Gesammträumen des herrlich am Wald und Wasser ge -
legenen MüggelschlöHschen - Jriedrichshageu .

Hin - und Rückfahrt inkl . Tanz für Herren I Nk. , Taincn 80 Pf .
Billets sind zu haben bei : H. L a n g e , Luisenstraße 01, Hof park . ; I .

R 0 s e n t h a I , Wasserthorslr . 52, v. 4 Tr . ; E. Schulze , Annenstr . 20,
vorn 2 Tr . ; A. Beck , Ädmiralstr . 40a bei Hauß ; serner in den Bersamm -
lungen und bei allen belanntcn Kollegen . _ 157/14

Grosse Dampfer-Naclittalirt mit Musik
am Sonnabend , den 19 . Juni nach Granau mit dem ueucrbauteu

zirka 400 Personen fassenden Dampfer „ Germania " .
Abfahrt : A » der Stralauer Brücke abends 8Vz llhr . Rückfahrt :
NachtS 18 llhr von Grüna, ! . Fahrpreis für Htn - und Rückfahrt 00 Pf .
Dienstag , den 88 . Juni : Extrafahrt » ach 8torkofv . l Abfahrt 7 Uhr
Mittwoch , den 83 . Juni : Extrafnhrt nach Tenpitz . / morgens .
20291,' *] PreiS für Hin - und Stückfahrt 8 Mark . 4, . Kahnt .

zwischen Magazin - n. Kniserstr�
habe ich ein Weist , und Uairisch .

Bier . Lokal nebst Destillation
übernommen . Teleph . Amt Vll Nr . 7.

VereinKzimmer für SO — 50 Personen steht zur Verfügung
kUrrt Malilz , Wer „Sanssouci " iu Schmargendorf.

Alexsliderstr. 35;

Deutscher Holzarheiter - ysM.
( Zahl stelle Berlin . )

Heute Freitag , 18 . Juni , abends 8V - Uhr , bei Cohn , Beuthstr . 80 :

Sitzung der Ortsverwaltuug . m/n

ay Zur Beachtnng « 1er Beitragsamniicr ! Die Aus¬

gabe der Marken und Billets zum diesjährigen Sommerfest findet von 8

bis 8Vz Uhr vor der Sitzung statt .

PClltsdlff IllflllüflltlfiifldlfllüUlÖ .
( Ortsverwaltung Charlottenburg . )

Sonnabend , 19 . Juni , in „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorferstr . 39 :

s . StiftunAS - �Lest »
bestehend in grossem Summernaehf sball und lebenden Bilder » ,

Festrede , gehalten von Vf . Liebknecht .
20156 TaS Komitee .

Berlins und ilmgegend .
Sonntag , den 80 . . 4nni , vormittags lOH , T' hr , im l okal

von Baske , Grenadierstrasse 33 :

_ _
i | Sr Nerstlizlttlluttg .

Tages - Ordnung :
1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Verschiedenes und Fragekasten .
Die Mitglieder werden auf § S aufmerkiam gemacht .

33/19 Her Vorstand .

Zentralverband deutsch . Brauer
und verwandter Bernfsgenosscit .

Sonntag , 80 . Juni , nachmitt . 8 llhr . bei Stabernack , Juselstr . 10 :

Mouats - Versstmmliiilg .
Tages - Ordnung :

I. Vortrag des Herm Br . Wollhelm über : „Geschichtsschreibung
und Geschichtslehre " . 2. Abrechnung der Nrania - Billets . 3. VergnÜgungs -
angelegenheiten . 4. Innere Bereinsangelegenheilen und Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet s-ll 201 Ter Borstaud

KonierMgus Lsnesotiei .
Kottbuserstr . 4a . Jnh . H. Pierry .

Täglich :

Kr . Vorstöiluvg u. Konzert

im Karlen .

Aschinger <& Haskel
NU ? - täglich . " 96

Anfang 8 Uhr . Eutree 30 Pf .
Passe - partouts gelten .

Etl. Wiersing' s
Restaurant , Garte »

und Ball - Salon .
Kuefebeckstr . 77 , Hermannstr . 87 .

Jeden Sonntag im Garten :

A.TVezililitiittil -Porstelltml!
bei freiem Eutree . 1812L *

Im Saale ß « a�ls Kaffeeküche ,
v. 4 llhr ab: Gl . BUU . 2 Kegelbahnen .
Meine Lokalitäten stehe » zu Bersamm -
lungen , Hochzeiten und bei Leickienzügen
zur ' Verfügung . Für gute Speisen
und Getränke ist bestens gesorgt .

sollteNiemand

versäumen
bei Bedarf Brnnnenstr . 410

( neben dem Pferdebahn - Depot )
von . Ignatz Sello zu beziehe » :
Frisch . Hai trank , Vi FUntt . 50 Pf . ;
alten Hordhlinscr per Liter
30 Pf. , hochfeinen Stonsitorfer
inkl . Orig . - Fl . (- / . Ltr . ) k 80 Pf. ,
Halb und Halb , feinste Lilör -
mischung , per Vi Champagner - Flasche
inkl . 90 Pf. , Ingwer - , Pfeller -
iniinz - ?c. ff. 4,iki » re Vi Literfl .
inkl . 1 . 10 M. , V- Literfl . inkl . 35 Pf . ,
Himbeer - nnd Kirschsaft ,
rein und dick eingelocht , per Liter
1,10 M. , süssen l ' ngarwcin ,
Orig . - Fl . ( Vi Liter ) von 90 Pf . an,
sowie sämmtl . Weine , Cognae ,
Bnrn etc . Spirituosen im Einzel -
verlauf , auch eingemessen nur zu
II « grospreisen . Billigste Be -
zngsgiielle . rjtf Bitte genau auf
Mo . 440 , Brunnenstr . A ' o . 410
zu achten . _ [ 17151! *

~ ~ Ostbahn ' - Park ■ ■ ■

Rüdersdorferstr . 71 . Am Küstriner Platz .

Thealer - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Konzert von der 80 Mann starken HauSkapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herni Otto GOrner .
Kaffeeknche 3 bis 5 llhr . - volksbelustiaunge » aller Art .

4 Kegelbahnen . Gut « Biere , ausgezeichnete Küche .
KtttpSS * �" �kutags nur 10 Pf . ■■ | _ - | - evllllCl . Sonntags 30 Pf . , Kinder 10 Pf . ■ " JlttllS »

Wep- Stoff - hat
fertige Anzug , 20 M. , feinste Fnthaten ,
saubere Arbeit , 2 Anproben . Ilngci ,
Münzstr . 80 , part . Herrenanzngreste
von 12 M. an. Gelegenheitsläuse . *

Dallksagllttfl .
Für die liebevollen Beweise inniger

Tbeilnahme bei der Beerdigung meines

innigst geliebten , mir unvergefflichen
Mannes nnd guten Vaters , des De -

stillateurs Theodor K. a > e , sage
allen Verwandten , Freunden und Be -
kannten sowie den Vereinen , auch für
die vielen kostbaren Kranzspenden ,
meinen tiefgefühlten Dank .

Berlin , den 16. Juni 1837.
Die tiesbetriibte Wittwe

M. Kave
26086 n n d Kinde r .

Die Bttchdrnlkerei
von

vtto koerkö Zl tlo .
befindet sich jetzt s2614b

Chttlotteiiburg, Wallstr. 88
an der Wilmersdorferstrafte .

Künftl . Zähne in tadelloser AuS -

führung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahuziehen mitt . Cocain ,
Cloräthul , Chloroform und LachgaS
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigcn umsonst : Raten -
zahlung gestattet , Woche 1 M. *

Guckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstrafzc 12, Steglitzerstraße 71.

zu Bezügen ausreichend ,
in Phantasie ,

fliips , Damast , ErCpe ,
Gobelin , Moquette und
Plüsch , lowieZatteltaschen

spottbillig .

- I . Adler ,
1632Q * Teppich Hans ,

Spandanerstr . 30 ,
vis ä vis dem Rathhause .

Jllustrirte Preislisien gratis u. franko .

VerwaltunA der K0ebail8tiilt

Slädt . Seblacbtliof

Täglich ( Sonntags vorm . von 7 bis
3 Uhr ) Bertauf von :

( ßrhudjtfm Rindsicisch
k 30 und 35 Pf . per Pfund .

Gell . Schweincsieisch
ä 40 Ps per Pfund . s1633L «

ißranerei - Ansschaiik der Brauerei Stralau
Oeconomio : Birkholz ckfc Hittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag : _
Theater - und Spezialiilten - Vorstellung . - TM

Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .
Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KalfeekUche v. 8 —7 Chr . Volksbelustigungen jeder Art .
jBF " " 2 verdeckte Kegelbahnen . " VS Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Deutsch - Amerikanische Schuh - F abrik .

Herren - , Damen - und Kinder - Stiefel

jeden Genres .

Direkte Verkaufsstellen
ohne Zwischenhandel

Roseutlialerstr . 07 ,
zwischen August - u. Linienstr .

ITfiedriclistr . 131, Orauienstr . 162,
nahe Karlstrasse . zwischen Oranien - u. Moritz - Platz .

MM - Preise billig nnd fest , auf Jeder Kohle deutlich gestempelt .

_ Vorseiger dieser Annonce erhalten 8 pCt . Bubatt .

„ Volltsg - arten " (friilier Weimann)
Badstrafte 60 . Gesundbrunnen . Pantstrafte 85 .

Sonnaveud , be « 19 . I « ni :

Gr . Sommerfest
des ZentralYerbandes deutscher Former ,

sowie aller in Flsen • und Metall » Gtesserelen
beschäftigten Arbeiter ( Zahlstelle Berlin ) .

Im Garten :

Grosses Konzert und Spezialitäten - VorstePung .
Im Saale : Tanz . Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Anfang 4 Uhr . Billets 30 Pf . Ende ? ?
Alles Nähere die Programme , die an der Kasse gratts verabfolgt werden .

Um zahlreichen Besuch bittet «1/17 »
Das Comitee .

Angeschmutzte Languett . - Tamen -
hcmdeu , Hochseine Waare , V« Dtzd .
4,40 Mk. D. Meyerson , Blumen -
strahe 6 I . 26116 *

ophastosfeQ ■
» H "»ch snr * Helfe

in Rips , Damast , Erspe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig ! 16351 ! *

SW " l ' i oben franko ! - tzMS
Wiriifsl ' ffnttt » allen Qualitäten
«llUstlllllsst zu Fabrikpreisen

Emil Lefevre,
Hierdurch warne ich jeden , meinem

Sohne Otto zu borgen , da ich für
nichts auskomme . 4V . BOden ,
Schlächtermsir . , Grenzstr . 3. 2613b

Vorderzimmer , isenstr . , sep. . bill . z. v.
Jackows « , Gräfes , r. 63/70 II . 12607b

Xei » ! Xeuli Für
1 Schneider !

Wie verbessert mau seine Existenz ?
Da das Detailreisen verboten ist.
Broschüre gratis u. franko durch
Prenssner , Schulterblatt 63,
Altona a. E. *

Zwei anständige Schlasleute wünscht
Frau Schilling , Köpnickerstr . 127a .

Altes Schankgeichäft , 12 Jahre
bestehend , Parteikneipe , will ich vrv
kanfen . Näheres erlhcilt die Brauerei

Tischleret , fl., für Knud . - Arb .
preiSw . zu verkaufen . Näh . Auskunft
b. Kahlert , Markgrasenstr . 63. s260lb

Mtitsiiilirkt .
Arbeiterinnen für billige Negliges -

jackcn , die gut und flott liefern können ,
werden Klosterstrabe 25, Hof H. mit
Probe verlangt .

Leitspindeldreher
auf Werkzeuge verlangt
Schranbensabrik , Eharlottenburg

Potsdamersrr . 35.

Kleinpner
zum Zusammensetzen von Brennern
iverden verlangt . I . Hieschhorn ,
Köpnickerstr . 143. _

Plätterinnen
auf Kragen , Manschetten können viel
Geld bei dauernder Beschäftig . , hoben
Löhnen verdienen . 2602 »
Wolsradt Wolff , Stralaucrsir . 56.

Korbmacher
auf Bambus sucht Schlesinger ,
Prinzensir . 71.

Berantivorllicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Juseratenlbeil verantivortlich : Th . Glocke in Berlm . Druck und Verlag von Max Badiug iu Berlin .
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